
Modulbeschreibung
Filmgeschichte und -analyse I

Modul

Filmgeschichte und -analyse I Drehbuch 5,5
Filmregie 5,5
Kreativ 
Produzieren

5,5

Inhalte und Studienziele

Das Studium im 1. Studienjahr dient der Aneignung von Grundkenntnissen, der Einführung in das 
begriffliche Umfeld der filmästhetischen und filmhistorischen Diskussionen.

Filmanalyse „Bild und Narration“:
Einführung in die Grundlagen der Filmanalyse und in die Methoden der Filminterpretation. 
Am Beispiel der Analyse verschiedener Montagesequenzen werden einige Grundelemente der Filmform 
und ihre Funktion erörtert. Darüber hinaus findet eine Auseinandersetzung mit verschiedenen filmischen 
Erzählformen statt.

Filmgeschichte „1895 – 2008“:
Einführung in die Filmgeschichte, in die Entwicklungen nationaler Kinematographien und filmischer 
Epochentendenzen. 
In diesen Seminaren wird einen Überblick über die Filmgeschichte in den USA und Europa zwischen 
1895 und 2008 angeboten.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

i.V. Anja Grafers Filmgeschichte und Filmanalyse grafers@filmschule.de

Einführung in die Filmanalyse: Bild und Narration
Filmanalyse: Bild
Einführung in das begriffliche Umfeld und die theoretische Auseinandersetzung um die Natur des 
Bildes/Filmbildes (Abbild/Vision/Konstruktion; die Sprache der Realität vs. der Sprache des Traums). 
Filmische Ausdrucksmittel und diverse Modelle der Filmanalyse. Überprüfung der allgemeinen 
Formregeln (Wiederholung, Variation, Bruch, Kohärenz, Desintegration) am Beispiel verschiedener 
Montagesequenzen. Filmische Erzählweise als ein System der visuellen Gegensätze (nah/fern; 
subjektiv/objektiv; statisch/dynamisch; links/rechts u.a.). 

Filmanalyse: Narration
Einführung in die Theorie der Narration. Das Basisvokabular der (Film-) Dramaturgie (Subplot, Peripetie, 
Konflikt, Ellipse u.a.). Subjektive und objektive Perspektiven in der Filmerzählung. Analyse verschiedener 
dramaturgischer Strategien am Beispiel eines Stückes, eines klassischen Erzählfilms, einer offenen und 
einer auf Rückblenden basierenden Erzählform.

Filmgeschichte: 1895 – 2008
Filmgeschichte: 1895 – 1945
Der Stummfilm in Europa und den USA. Die Anfänge des Tonfilms. 
Französische Schule des poetischen Realismus. Film in totalitären Staaten (Deutschland, Italien, 
UdSSR). Die Etablierung des klassischen Hollywoodkinos (Studios. Genres. Stars).
 
Filmgeschichte: 1945 – 1965
Europa und Hollywood nach dem Krieg. Neorealismus. Das Fernsehen und die technischen 
Erneuerungen (Formate, Farbe, Stereoton, 3-D). Neue Genres und die Transformation der alten Genres 
in Hollywood (Western, Musical, Thriller, Science Fiction). Die Anfänge der
neuen Wellen in West und Ost-Europa. Free Cinema. Nouvelle vague. 
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Modulbeschreibung
Filmgeschichte und -analyse I

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

1 7 12 12 12 35Einführung in die Filmanalyse: Bild 
und Narration

2 7 10 10 10 2,53Filmgeschichte: 1895 – 2008

Filmanalyse „Bild und Narration“

Literatur:
• Knuth Hickethier „Film- und Fernsehanalyse“, Kapitel VI. Zur Analyse des Narrativen
• Drehbuch zu „Taxi Driver“ (Paul Schrader)

Film: 
• „Panzerkreuzer Potemkin“ (Sergej Eisenstein)
• „Natural Born Killers“(Oliver Stone)
• „Memento“ (Christopher Nolan)

Filmgeschichte

Folgende Filme dienen als Anregung für eine vorbereitende Sichtung und werden im Laufe der 
Veranstaltung thematisiert. Jeder Studierende sollte mindestens 15 Filme dieser Liste(n) bis zur 
Veranstaltung sichten. 

Filmgeschichte 1895 – 1945

Stummfilm
• D. W. Griffith: Broken Blossom
• Charlie Chaplin: City Lights
• Buster Keaton: Sherlock Junior
• King Vidor: The Crowd
• Erich von Stroheim: Greed
• Luis Bunuel: Un chien andalou

Prüfungstyp
Gesamtnote

Prüfungsmodalitäten
Prüfung A: Teilnahme und schriftliche Analyse

Prüfung B: Teilnahme und Klausur

Gewichtung
50%

50%

Vorbereitung des Seminars anhand der vor Beginn der Lehrveranstaltung angegebenen Materialien.

Filmgeschichte: 1965 – 2008
Neue Welle in Japan. Der Neue Deutsche Film. New Hollywood. New British Cinema. Hongkong New 
Wave, Bollywood und weitere asiatische Kinematografien. Cinema du look und die filmische 
Postmoderne. Hollywood-Blockbuster seit den 1970er-Jahren. Australischer Film. Spanischer Film. 
Cinéma du transgression in Frankreich seit den 1990er-Jahren. High Definition, CGI und Sound-Design.
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Modulbeschreibung
Filmgeschichte und -analyse I

• Ernst Lubistch: Die Bergkatze
• Robert Wiene: Das Cabinet des Dr. Caligari
• Friedrich Wilhelm Murnau: Nosferatu, 1922; Der letzte Mann, 1925
• Fritz Lang: Metropolis
• G.W. Pabst: Die Büchse der Pandora
• Walter Ruttmann: Berlin Symphonie einer Großstadt
• Sergej Eisenstein: Panzerkreuzer Potemkin
• Vertov: Der Mann mit der Kamera

Tonfilm
• Jean Renoir : Le règle du jeu / Die Spielregel
• Marcel Carne: Les enfants du paradis / Kinder des Olymp
• Howard Hawks: The Big Sleep; Bringing up Baby / Leoparden küsst man nicht
• Michael Curtiz: Casablanca
• Ernst Lubitsch: To be and not to be / Sein oder nicht sein
• Josef von Sternberg: The Blonde Venus
• Orson Welles: Citizen Kane
• Sergei Eisenstein: Ivan der Schreckliche
• Veit Harlan: Jud Süß
• Leni Riefenstahl: Triumph des Willens

Filmgeschichte 1945 – 1965

• Kazan: On the Waterfront (Die Faust im Nacken)
• Sirk: Written on the Wind (In den Wind geschrieben)
• Hitchcock: Vertigo
• Zinnemann: High Noon
• Rossellini: Rom offene Stadt
• De Sica: Fahrraddiebe
• Fellini: La Strada
• Pasolini: Accatone
• Godard: Breathless / A bout de souffle
• Truffaut: La peau douce / Die süße Haut
• Resnais: Hiroshima mon amour
• Reisz: Saturday Night, Sunday Morning
• Wajda: Asche und Diamant
• Ingmar Bergman: Wilde Erdbeeren
• Ozu: Tokyo Story
• Kurosawa: Rashomon
• Kalatosow: Die Kraniche ziehen
• Tarkowski: Ivans Kindheit
• Polanski: Das Messer im Wasser
• Forman: Loves of a Blonde / Liebe einer Blondine
• Bunuel: Belle de jour / Schöne des Tages

Filmgeschichte 1965 – 2008

• Oshima: Nackte Jugend
• Fassbinder: Liebe kälter als der Tod
• Wenders: Alice in den Städten
• Hopper: Easy Rider
• Bogdanovic: The Last Picture Show
• Coppola: Der Pate
• Spielberg: Der weiße Hai
• Friedkin: Der Exorcist
• Jordan: Mona Lisa
• Frears: Mein wunderbarer Waschsalon
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Modulbeschreibung
Filmgeschichte und -analyse I

• Clarke: Made in Britain
• Cheung: Mann ohne Ausweg
• Wong: Fallen Angels
• Besson: Subway
• Beineix: Betty Blue
• Lynch: Blue Velvet
• Greenaway: Der Koch, der Dieb, seine Frau und ihr Liebhaber
• Scott: Alien; Blade Runner
• Cameron: Terminator 2
• Almodòvar: Alles über meine Mutter
• Medem: Lucia und der Sex
• Campion: The Piano
• Dumont: Humanity
• Noé: Irreversibel
• Denis: The Intruder 
u.a.

Literatur: 
• Nowell-Smith, Geoffrey (Hg.). Geschichte des internationalen Films, Stuttgart -
Weimar 1998
• Werner Faulstich/Helmut Korte (Hg.): Fischer Filmgeschichte. 5 Bde. Frankfurt a.M. 1994ff.
• Kristin Thompson/David Bordwell: Film History. An Introduction, New York 1994ff.
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Modulbeschreibung
Filmgeschichte und -analyse II

Modul

Filmgeschichte und -analyse II Drehbuch 5
Filmregie 5
Kreativ 
Produzieren

5

Inhalte und Studienziele

Nachdem die Studierenden im ersten Studienjahr einen Überblick über die Entwicklung der 
Filmgeschichte bekommen haben und sich Analysemodelle der visuellen Narration in kleinen Sequenzen 
und narrativen Strukturen langer Spielfilme aneigneten, werden sie im zweiten Studienjahr mit komplexen 
Gebilden konfrontiert, die eine Synthese beider Herangehensweisen verlangen. Der Schwerpunkt wird 
dabei auf der Analyse der Filmgenres liegen, die inhaltliche, narrative und stilistische Besonderheiten 
bündeln, denn sie folgen ähnlichen, erkennbaren Mustern, Konventionen und Verfahren (von Themen, 
Inhalten und Handlungsaufbau bis hin zu Motiven, Einstellungskompositionen, Situationen, Charakteren, 
Stars). Die Seminare werden die Grundlagen, Mythologien, Geschichte, Dramaturgie und Ästhetik 
einzelner klassischer Filmgenres untersuchen (Melodrama, Kriminalfilm, Musical, Horrorfilm, Komödie), 
einige Subgenres (wie „Roadmovie“, „Heimatfilm“) und Genremischungen im amerikanischen und 
europäischen Kino behandeln. 

Das Seminar „Körper/Gesicht/Star“ wird die Auseinandersetzung mit der Bildung eines Charakters im 
Film unterstützen. Dieses Seminar strebt die gleiche Synthese bei der Analyse der dramaturgischen, 
performativen und visuellen Mittel in einem am Beispiel eines Schauspielers (eines dramaturgisch 
aufgebauten Charakters, eines Bildes, eines Körpers und gleichzeitig eines „Produkts“ des Markts) an. 
Die Erfahrung der Physiognomie, die Grundlagen der nonverbalen Kommunikation und der 
Gestensprache, die Theaterschulen und die Schulen der Filmschauspieler werden in der historischen 
Entwicklung diskutiert – neben den Strategien zur Bildung eines Stars. 

Das Seminar zur Dramaturgie des Kurzfilms wird die eigene Erfahrung der Studierenden in der Arbeit in 
dieser Form mit den filmhistorischen Beispielen und theoretischen Auseinandersetzung dazu 
konfrontieren.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

i.V. Anja Grafers Filmgeschichte und Filmanalyse grafers@filmschule.de

Körper, Gesicht, Star: Der Schauspieler im Film
Das Seminar setzt sich auseinander mit den nonverbalen Aspekten des schauspielerischen Ausdrucks – 
der Sprache der Gesten und der Expressivität der Gesichter. Verschiedene Konzeptionen der 
Ausdrucksbewegung im Theater (Francois Delsartes, Icedora Duncan, Jacques-Dalcroze, 
Expressionismus, Biomechanik), die Traditionen der melodramatischen („pictorial“) Darstellung, die 
Methode des naturalistischen Spiels sowie die ersten Konzepte des Filmschauspielers (D. W. Griffith, Lew 
Kuleschow) werden hier diskutiert. Der neue Kult des Filmstars, der sich primär auf das Bild stützte, 
wurde als ein säkularisierter Kult der Schönheit verstanden (Walter Benjamin). Die Sozialgeschichte der 
Stars (von der viktorianischen Unschuld zum Flapper der Jazz-Ära und femme fatale, von harten Kerlen 
zu sympathischen Jungs von nebenan und neurotischen Rebellen) im Kontext der gesellschaftlichen 
Entwicklungen, Hollywoods Ikonen der Weiblichkeit und die Stars der Neuzeit werden im Seminar 
analysiert – auch im Vergleich mit den Zirkulationsmechanismen der Star-Images in anderen Medien.

Kurzfilm, Fotofilm, Experimentalfilm
Das Seminar setzt sich auseinander mit der Besonderheit der Dramaturgie eines Kurzfilms und stellt sich 
der Frage, ob die Filmlänge nur eine besondere Dramaturgie verlangt (und auf die Traditionen der 
literarischen Novelle aufbaut) oder auch eine Besonderheit der Darstellung auf andere Ebenen impliziert, 
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Modulbeschreibung
Filmgeschichte und -analyse II

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

3 4 6 6 6 1,52Körper, Gesicht, Star: Der 
Schauspieler im Film

3 4 6 6 6 1,52Kurzfilm, Fotofilm, Experimentalfilm

4 6 8 8 8 22Filmgenres

Körper, Gesicht, Star: Der Schauspieler im Film

Film:
• Der blonde Venus  (Joseph von Sternberg)
• Marlene (Maximilian Schell) 
• Et Dieu créa la femme (Roger Vadim)
• East of Eden  (Elia Kazan)
• On the Waterfront  (Elia Kazan)

Literatur:
• Stephen Lowry, Der Filmstar: Brigitte Bardot, James Dean, Götz George, Heinz Rühmann, Romy 
Schneider, Hanna Schygulla und neuere Stars. Stuttgart: J.B. Metzler, 2000
• Edgar Morin: Die Stars. In: Prokop, Dieter (Hg.): Materialien zur Theorie des Films. Ästhetik-Soziologie-
Politik. München 1971.
• James Naremore. Acting in the Cinema. Berkeley u.a. 1988
• Werner Faulstich, Helmut Korte (Hg.): Der Star. Geschichte, Rezeption, Bedeutung. München 1997
• Enno Patalas. Sozialgeschichte der Stars. Hamburg 1963

Prüfungstyp
Gesamtnote

Prüfungsmodalitäten
NN

Gewichtung

Vorbereitung des Seminars anhand der vor Beginn der Lehrveranstaltung angegebenen Materialien.

wie z. B. Zeit und Raum. Die zu analysierenden Beispiele werden aus dem Bereich des kurzen Spielfilms, 
Fotofilms und Experimentalfilms genommen.

Filmgenres
Filmgenres sind Kategorien und Klassifikationen, die ähnlichen, erkennbaren Mustern, Konventionen und 
Verfahren folgen (von Themen, Inhalten und Handlungsaufbau bis hin zu Motiven, 
Einstellungskompositionen, Situationen, Charakteren, Stars). In bestimmten Epochen profilierten sich 
stärker die einen oder die anderen Genres (Melodrama in der Stummfilmzeit, Musicals in den 30er-
Jahren, Science-Fiction-Filme in den 50er-Jahren) und sie erfahren über die Zeit bedeutende 
Transformationen. Das Seminar setzt sich auseinander mit den Grundlagen, Mythologien, Geschichte, 
Dramaturgie und Ästhetik einzelner klassischer Filmgenres (Melodrama, Kriminalfilm, Musical, Horrorfilm, 
Komödie), einigen Subgenre (wie „Roadmovie“, „Heimatfilm“) und Genremischungen im amerikanischen 
und europäischen Kino.
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Modulbeschreibung
Filmgeschichte und -analyse II

Kurzfilm/Fotofilm/Experimentalfilm

Film:
• Chris Marker: La Jetée, Frankreich 1962, 28'
• Raul Ruiz: Colloque de Chiens (Symposion der Hunde, 1979, 18’)
• John Smith: Worst Case Scenario (2004, 18‘)
• Katja Pratschkes/Gusztáv Hámos: Fremdkörper (2002, 28’)
• Agnes Varda: Ulysse (1982, 22’)
• Shelly Silver: What I’m Looking For (2004, 15’) 
• Jean-Pierre Jeunet: Pas de repos pour Billy Brakko (Keine Ruhe für Billy Brakko, 1983, 4’)
• Hubert Fichtes/Leonore Mau: Der Tag eines unständigen Hafenarbeiters (1966,16')
• Joris Ivens: Rain, 1928
• Filme von Jan Švankmajer
• Alexander Sokurow: Das Abendopfer (1984–87, 18')

Literatur:
• Novellen von Boccaccios Decameron, Bierce, Anton Tschechow

Filmgenres I und Filmgenres II
Film:
• Douglas Sirk: The Magnificent Obsession 
• James Cameron: Titanic 
• Florian Henckel von Donnersmarck: Das Leben der Anderen
• Lars von Trier: Dancer in the Dark 
• John Huston: Maltese Falke 
• Robert Wise: Sound of Music
• Wim Wenders: Alice in den Städten
• Robert Altman: Gosford Park

Literatur:
• div. Bände Filmgenres, Reclam Verlag
• Georg Seeßlen, Grundlagen des populären Films, div. Bände, Schüren Verlag (wie Geschichte und 
Mythologie des Polizeifilms, des Horrorfilms etc.)
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Modulbeschreibung
Filmgeschichte und -analyse III

Modul

Filmgeschichte und -analyse III Drehbuch 5
Filmregie 5
Kreativ 
Produzieren

5

Inhalte und Studienziele

Im 3. Studienjahr wird eine weitere Vertiefung filmhistorischer und filmästhetischer Fragestellungen 
erfolgen – über die Annährung an die Fragen des Stils am Material der jüngsten Entwicklungen (von der 
70er-Jahren bis zur Gegenwart). 
Der Schwerpunkt im dritten Studienjahr liegt auf der Analyse des Stils und der stilistischen 
Besonderheiten am Beispiel eines Regisseurs (Rainer Werner Fassbinder in Kontext des neuen 
deutschen Films), einer nationalen Schule (New Hollywood; Japan) und einer Gattung (Dokumentarfilm).

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

i.V. Anja Grafers Filmgeschichte und Filmanalyse grafers@filmschule.de

Geschichte des Dokumentarfilms
Das Seminar setzt sich mit der ständig wechselnden Bestimmung des Dokuments und des 
Dokumentaren in der Literatur, in der Kunst und im Film auseinander. Die Konzepte der „Filmwahrheit“ 
(Dsiga Wertow), Cinéma vérité (Chris Marker), des englischen und des amerikanischen „direct cinema“ 
oder Jean Luc Godards „Dsiga Wertow-Gruppe“ werden analysiert wie auch der Einsatz des 
Dokumentarfilms als Mittel der Propaganda; anthropologische und ethnographische Filme, 
Langzeitbeobachtungen, bis hin zu Fakes und Doku-Soaps. Im Zentrum des Seminars stehen Fragen der 
Dramaturgie eines Dokumentarfilms, der Subjektivität und des politischen Engagements, der 
Inszenierung und der Provokation.

Rainer Werner Fassbinder und "Der neue deutsche Film"
Rainer Werner Fassbinder (1945 – 1982) prägte nachhaltig die deutsche Film- und Kulturszene der 60er- 
und 70er-Jahre. Das Seminar setzt sich auseinander mit der stilistischen Entwicklung dieses Regisseurs 
unter besonderer Berücksichtigung seiner sozialen und historischen Melodramen.

New Hollywood und danach
Das Seminar setzt sich auseinander mit der Erzählweise und stilistischen Besonderheiten einiger 
Regisseure des New Hollywood (Altman, Coppola, Lukas, Spielberg, Scorcese, Woody Allan) und ihren 
Nachfolgern (David Lynch, Spike Lee), den Einflüssen des europäischen Films, den neuen 
Geschlechterbildern und den Transformationen des Genre des Science-Fiction-Films.

Filmland X (Japan, China, Italien, Frankreich …)
Das Seminar setzt sich auseinander mit der Entwicklung und stilistischen Besonderheiten einer 
nationalen Filmschule.
Die Geschichte dieser Filmschule wird auf die nationale Kulturtradition projiziert und in einen Kontext zur 
Filmentwicklung in den USA und Europa gestellt, dabei wird die Frage diskutiert, wie national das 
nationale Kino sein kann/darf.
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Modulbeschreibung
Filmgeschichte und -analyse III

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

5 3 4 4 4 11Geschichte des Dokumentarfilms

5 3 4 4 4 11Rainer Werner Fassbinder und 
"Der neue deutsche Film"

DB 6
KP&FR 7

3 6 6 6 1,53New Hollywood und danach

DB 6
KP&FR 7

3 6 6 6 1,53Filmland X (Japan, China, Italien, 
Frankreich …)

Geschichte des Dokumentarfilms 

Film:
• Robert Flaherty: Nanook of the North, 1921 
• Wertow: Kino-Glas (Film-Auge), 1924 
• Walter Ruttmann: Berlin, die Symphonie einer Großstadt, 1927
• Dsiga Wertow: The Man with the Movie Camera, 1929
• Robert Siodmak: Billy Wilder, Edgar G. Ulmer: Menschen am Sonntag , 1929
• Friedrich Murnau: Tabu: a story of the South Seas, 1929
• Leni Riefenstahl: Triumph des Willens, 1934 
• Alain Resnais: Nuit et brouillard (Night and Fog), 1955
• Jean Rouch: Les maitres foux, 1955
• Humphrey Jennings: Listen to Britain, 1942, 18 min.
• Joris Ivens: Regen, 1929
• Frederick Wiseman: High School, 1968
• Winfried Junge: Die Lebensläufe, 1981
• Artur Peleschian: Der Beginn,1972
• Orson Welles: F for Fake, 1976
• Jürgen Böttcher: Der Rangierer, 1984
• Godfrey Reggio: Koyaanisqatsi, 1983
• Chris Marker: Sans soleil, 1982
• Claude Lanzman: Shoah, 1985
• Erol Morris: The Thin Blue Line, 1988
• Michael Moore: Bowling for Columbine, 2002

Literatur:
• Bilder des Wirklichen. Texte zur Theorie des Dokumentarfilms. Hg. Eva Hohenberger. Berlin 1988 

Rainer Werner Fassbinder und "Der neue deutsche Film"

Film:
• Katzelmacher (1969)
• Angst essen Seele auf (1974) oder Der Händler der vier Jahreszeiten (1972)

Prüfungstyp
Gesamtnote

Prüfungsmodalitäten
NN

Gewichtung

Vorbereitung des Seminars anhand der vor Beginn der Lehrveranstaltung angegebenen Materialien.
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Modulbeschreibung
Filmgeschichte und -analyse III

• Deutschland im Herbst (1978)
• Die Ehe von Maria Braun (1979)
• Liebe ist kälter als der Tod (1969)
• Effi Briest (1974)
• Berlin Alexanderplatz (1980) 

Literatur:
• Rainer Werner Fassbinder: Die Anarchie der Phantasie: Gespräche u. Interviews. Hg. Michael Töteberg. 
Frankfurt am Main, 1986.
• Thomas Elsaesser: Rainer Werner Fassbinder. Berlin 2001

New Hollywood und danach

Film:
• Easy Rider
• Bonnie and Clyde
• The Graduate
• American Graffiti 
• Taxi Driver
• Broadway Danny Rose
• Godfather 
• Faces 
• Nashville
• Blade Runner
• Star Wars Episode I
• Space Odyssey 2001

Literatur:
• New Hollywood: 1967 – 1976. Trouble in Wonderland. 54. Internationale Filmfestspiele Berlin, 
Retrospektive 2004. Hg. Hans Helmut Prinzler.  Berlin 2004.

Filmland X 
NN
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Modulbeschreibung
Audiovisuelle Kunst und Kommunikation in der 
digitalen Epoche

Modul

Audiovisuelle Kunst und Kommunikation in der 
digitalen Epoche

Drehbuch 3,5
Filmregie 3,5

Kreativ 
Produzieren

3,5

Inhalte und Studienziele

Das Modul beschäftigt sich mit der Geschichte und Theorie der Digitalisierung von Kunst und 
Kommunikation und deren Folgen für die Produktion, Distribution und Rezeption ästhetischer Werke. Der 
vom digitalen Medienumbruch ausgelöste Wandel wird im Spannungsfeld von Technik-, Medien-, Kunst- 
und Kulturgeschichte untersucht. Ein Schwerpunkt liegt dabei auf den technischen und künstlerischen 
Verfahren der Digitalisierung von Bild und Ton beziehungsweise deren ästhetischen Konsequenzen. 

Das Modul erstreckt sich über das erste Semester und besteht aus zwei Teilen:

• Geschichte und Theorie der A/V-Digitalisierung 
• Geschichte und Theorie digitaler Vernetzung

Vermittelt wird neben medienhistorischem Wissen ein medien- wie kulturwissenschaftliches Verständnis 
der Mechanismen, die den digitalen Medienumbruch vorantreiben. Es soll den Studierenden die eigene 
Orientierung im gegenwärtig beschleunigten technischen und ästhetischen Wandel erleichtern und sie 
auch zukünftig bei eigenen kreativen Entscheidungen anleiten.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Gundolf Freyermuth Angewandte Medienwissenschaften freyermuth@filmschule.de

Geschichte und Theorie der A/V-Digitalisierung
Gegenstand ist die in drei großen Schüben erfolgende Durchsetzung des Computers als technisches 
Mittel (Medium) digitaler Medienintegration; der Weg also vom (1) nur arbeitsteilig-kollektiv zu nutzenden 
Mainframe über (2) das individuelle Arbeitsmittel PC zur (3) persönlichen Kommunikations-, Kultur- und 
Unterhaltungsmaschine. 

Besonderes Augenmerk erfordert dabei die vor allem im Kontext der amerikanischen Filmindustrie seit 
Ende der 1970er-Jahre vorangetriebene Entwicklung digitaler Audiovisualität. In der Folge setzte mit 
Beginn des 21. Jahrhunderts eine Demokratisierung der Verfügung über audiovisuelle Produktionsmittel 
ein. Darüber hinaus befreite digitale Audiovisualität vom Zwang zum Realitätsabdruck, der Beschränkung 
auf die Speicherung wie immer vor Kameraobjektiv und Mikrofon inszenierter Szenen. Der massenhaften 
medientechnischen Befähigung zu audiovisuellem Ausdruck entspricht so gegenwärtig ein 
medienästhetischer Zugewinn an Souveränität in der Bild- und Tonkonstruktion. Der aktuelle Prozess 
audiovisueller Alphabetisierung – der Audiovisualisierung von Wissenstransfer und Selbstausdruck – wird 
im Hinblick auf seinen weiteren Verlauf und die mit ihm verbundenen kulturellen Konsequenzen reflektiert.

Geschichte und Theorie digitaler Vernetzung
Gegenstand ist der Prozess globaler digitaler Vernetzung von den technologischen Basisinnovationen der 
frühen Sechzigerjahre (Paketschaltung, Hyperlinks) bis zum Siegeszug des World Wide Web. Mit seiner 
sozialen Durchsetzung und Aufrüstung zu breitbandiger Immer-an-Vernetzung haben sich die kulturellen 
Praktiken der Produktion, Distribution und Konsumtion von Texten und Tönen, stehenden und laufenden 
Bildern allemal so nachhaltig verändert wie einst mit der Industrialisierung.
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Modulbeschreibung
Audiovisuelle Kunst und Kommunikation in der 
digitalen Epoche

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

1 4 6 6 6 1,52Geschichte und Theorie der A/V-
Digitalisierung

1 2 8 8 8 26Geschichte und Theorie digitaler 
Vernetzung

Auswahlliteratur:
• Campbell-Kelly, Martin, und William Aspray. Computer: A History of the Information Machine. The Sloan 
Technology Series. New York: Basic Books, 1996.
• Ceruzzi, Paul E. A History of Modern Computing. Cambridge Mass.: MIT Press, 1998.
• Freyermuth, Gundolf S. "Die Zukunft des Kinos: Synthetische Realitäten / The Future of Cinema: 
Synthetic Realities." In Filmmuseum Berlin, edited by Hans Helmut Prinzler, Wolfgang Jacobsen, Werner 
Sudendorf, 315–82 (englisch / deutsch). Berlin: Nicolaische Verlagsbuchhandlung, 2000.
 – "Der Tod des Tonfilms – Revisited." In Weltwunder der Kinematographie – Beiträge zu einer 
Kulturgeschichte der Filmtechnik. Aufstieg und Untergang des Tonfilms/Die Zukunft des Kinos: 24p, hrsg. 
von Joachim Polzer, 17–33. Potsdam: Polzer, 2002. 
 – "Netzwerk." In Grundbegriffe der Medientheorie, hrsg. von Alexander Roesler und Bernd Stiegler, 
200–09. Paderborn: Wilhelm Fink, 2005.
 – Cinema Revisited. Vor und nach dem Kino: Audiovisualität in der Neuzeit. In:  Daniela Kloock (Hrsg), 
Zukunft Kino – The End of the Reel World, Marburg: Schüren 2007, S. 15–40.
• Mitchell, William J. The Reconfigured Eye: Visual Truth in the Post-Photographic Era. Cambridge Mass.: 
MIT Press, 1992.
• Murch, Walter. "The Future – a Digital Cinema of the Mind? Could Be." The New York Times, 2. Mai 
1999.

Technisch und / oder ästhetisch wichtige Filme:
1977: Star Wars
1982: Tron – The Wrath of Khan – Blade Runner
1984: The Last Starfigther
1985: Young Sherlock Holmes
1988: Tin Toy – Who Framed Roger Rabbit – Willow
1989: The Abyss – Indiana Jones and the Last Crusade
1990: Total Recall – Die Hard 2: Die Harder

Prüfungstyp
Gesamtnote

Prüfungsmodalitäten
Prüfung A: schriftliche Arbeit

Prüfung B: Prüfungsgespräch

Gewichtung
50%

50%

Vorbereitende Lektüren; Kenntnis einer Reihe von Schlüsselwerken des digitalen Kinos (s.u.)

Am Ende des Moduls richtet sich der Blick daher auf die nahe Zukunft der audiovisuellen Medien und die 
mittelfristigen Konsequenzen, die sich mit dem eskalierenden Fortschreiten der Digitalisierung für 
audiovisuelle Kunst und Unterhaltung abzeichnen. Diskutiert werden insbesondere der Aufstieg des 
Internet – des vernetzten digitalen Transmediums, das Kunst und Kommunikation, Unterhaltung und 
Information, Fiktionen und Fakten gleichermaßen privat und personalisiert offeriert – zum zivilisatorischen 
Leitmedium der digitalen Epoche und der damit für den Film (Leitmedium der Moderne) und das 
Fernsehen (Leitmedium der Postmoderne) verbundene Funktions- und Bedeutungswandel.
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Modulbeschreibung
Audiovisuelle Kunst und Kommunikation in der 
digitalen Epoche

1991: Terminator II, A Judgement Day
1992: Death Becomes Her – Lawnmower Man
1993: Jurassic Park –In the Line of Fire – True Lies – Babylon 5 (TV)
1994: Forrest Gump – The Crow – The Mask
1995: Virtuosity – Casper – Apollo 13 – Toy Story – Species
1996: Independence Day – Dragonheart – Multiplicity
1997: Titanic – Men in Black – Contact – The Fifth Element
1999: The Matrix – The Phantom Menace – Stuart Little – eXistenZ
2000: Gladiator – Dancer in the Dark – Dinosaur – Hollow Man – Timecode
2001: Shrek – The Perfect Storm – Final Fantasy – Waking Life
2002: S1mOne – Lord of the Rings: The Two Towers – Spider-Man
2003: The Matrix: Reloaded – The Matrix: Revolutions – Finding Nemo
2004: The Polar Express – Virtual History: The Secret Plot to Kill Hitler – Sky Captain and the World of 
Tomorrow
2005: Sin City – King Kong
2006: A Scanner Darkly – Renaissance – Crank
2007: Flatland – Beowulf
2008: WALL-E
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Modulbeschreibung
Geschichte und Theorie der analogen Künste

Modul

Geschichte und Theorie der analogen Künste Drehbuch 3
Filmregie 3
Kreativ 
Produzieren

3

Inhalte und Studienziele

Das Modul führt in die Geschichte und Theorie der Künste ein, der Schwerpunkt liegt auf der 
neuzeitlichen Phase zwischen Renaissance und Postmoderne. Es erstreckt sich über das zweite 
Semester und besteht aus zwei Teilen:

• Schule des Sehens: Analoge Bilder und Blicke
• Analoge Künste und ihre Theorien: Poetik, Ästhetik, Theorien analoger Medien

Vermittelt wird neben kunst- und kulturgeschichtlichen Kenntnissen die Einsicht in den Wechselbezug von 
technischer Bildproduktion, (audio-)visueller Kultur und subjektiver Wahrnehmung: dass eben 
menschliches Sehen wie auch die mehr oder minder treuliche Wiedergabe des Gesehenen mittels 
technischer Medien nicht das Resultat allein natürlicher – angeborener – Fähigkeiten sind, sondern 
Produkte vermittelter Kompetenzen, die im Prozess kultureller Sozialisation teils umstandslos erworben, 
teils in professioneller Schulung mühsam erlernt werden.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Gundolf Freyermuth Angewandte Medienwissenschaften freyermuth@filmschule.de

Schule des Sehens: Analoge Bilder und Blicke
Der Ursprung moderner Bild- und Blickproduktion datiert auf die Renaissance. In ihr begann eine Vielzahl 
optisch-mechanischer Innovationen (Erfindung der Zentralperspektive, Augmentierungen des 
menschlichen Blicks durch Glasspiegel, Brille, Teleskop, Mikroskop, Camera obscura usf.) Den 
medientechnischen entsprachen ebenso nachhaltige ästhetische Neuerungen; u. a. Tafelbild, Bild- und 
Buchdruck, (Guckkasten-)Bühne. – In praktischen Sehübungen erkannt und diskutiert werden sollen die 
gemeinsamen Kennzeichen des vielfältigen Wandels: einerseits die Rationalisierung der Bildproduktion, 
andererseits die optische Funktionalisierung des Blicks.

Beide Tendenzen zur immer zuverlässigeren Kontrolle von Bildern und Blicken setzten sich in der 
industriellen Frühzeit konsequent fort (Panorama, Diorama, Daguerreotypie bzw. Fotografie, 
Stereoskopie, Chronofotografie etc.). Ihre nächste Stufe erreichte die technisch erzeugte (Audio-) 
Visualität dann mit der industriellen Technik der Kinematografie bzw. dem (Ton-)Film. In ihren 
dokumentarischen wie fiktionalen Varianten gelang der Filmkunst eine nachhaltige Modifikation des 
menschlichen Blicks durch maschinenerzeugte und maschinengesteuerte Bilder bzw. Blick- und 
Perspektivvorgaben. – In praktischen Sehübungen erkannt und diskutiert werden soll, wie während der 
industriellen Moderne mit ihren Leitmedien Film und dann Fernsehen entscheidende – medientechnische, 
ästhetische, kognitive, soziale – Voraussetzungen für die gegenwärtige Digitalisierung der Bild- und 
Blickproduktion geschaffen wurden.

Analoge Künste und ihre Theorien: Poetik, Ästhetik, Theorien analoger Medien
Das historisch-theoretisch orientierte Seminar nimmt seinen Ausgang bei der Poetik des Aristoteles und 
gelangt zeitraffend zu den ästhetischen Theorien der Moderne. Wesentliche Stationen sind in der 
Fokussierung auf den deutschen Kulturraum Kants Theorie des Schönen, Hegels Ästhetik, Freuds 
Theorie visueller Darstellung, Benjamins Theorie des Kunstwerks, Adornos ästhetische Theorie sowie 
McLuhans Begründung der Medientheorie. – Den Endpunkt bilden die ästhetischen Reflexionen, zu 
denen es während der letzten Jahrzehnte des 20. Jahrhunderts im Kontext postmodern-
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Modulbeschreibung
Geschichte und Theorie der analogen Künste

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

2 5 6 6 6 1,51Schule des Sehens: Analoge Bilder 
und Blicke

2 3 6 6 6 1,53Analoge Künste und ihre Theorien: 
Poetik, Ästhetik, Theorien analoger 
Medien

Schule des Sehens – analoge Blicke und Bilder 

• Crary, J. (1999). Suspensions of Perception: Attention, Spectacle, and Modern Culture. Cambridge 
Mass., MIT Press.
• Hauser, Arnold (1967). Sozialgeschichte der Kunst und Literatur; München: Beck.
• Hockney, David (2001). Secret Knowledge: Retracing Six Centuries of Western Art; New York: Viking 
Studio.
• Hörisch, J. (2001). Der Sinn und die Sinne: eine Geschichte der Medien. Frankfurt am Main, Eichborn.
• Kittler, F. A. (2002). Optische Medien: Berliner Vorlesung 1999. Berlin, Merve.
• Levinson, Paul (1997). The Soft Edge: A Natural History and Future of the Information Revolution; 
London, New York: Routledge.
• Misa, T. J. (2004). Leonardo to the Internet: Technology & Culture from the Renaissance to the Present. 
Baltimore, The Johns Hopkins University Press.
• Schnell, R. (2000). Medienästhetik: Zu Geschichte und Theorie audiovisueller Wahrnehmungsformen. 
Stuttgart, Metzler.
• Tomas, D. (2004). Beyond the Image Machine: A History of Visual Technologies. London; New York, 
Continuum.
• Winston, B. (1996). Technologies of Seeing: Photography, Cinematography and Television. London, 
British Film Institute.
• Winston, B. (1998). Media Technology and Society: A History From the Telegraph to the Internet. 
London; New York, Routledge.

Reader Analoge Künste und ihre Theorien (Texte u. a. von Aristoteles, Hegel, Freud, Benjamin, 
McLuhan; wird zu Anfang des Semesters zur Verfügung gestellt.)

Prüfungstyp
Gesamtnote

Prüfungsmodalitäten
Prüfung A: Teilnahme und schriftlicher Test

Prüfung B: Lektüre, Teilnahme und Präsentation

Gewichtung
40%

60%

• Schule des Sehens: Vorbereitende Lektüre von mindestens zwei Titeln der Literaturliste
• Analoge Künste und ihre Theorien: Vorbereitende Lektüre des Readers

dekonstruktivistischer Philosophien kam (etwa Foucault, Barthes, Virilio, Baudrillard). Sie markieren den 
Beginn postindustrieller Medienkultur und zugleich den Übergang von der traditionellen Orientierung an 
einzelnen Sparten analoger Kunstproduktion zu einer ästhetischen Reflexion, die ihr Hauptaugenmerk 
nun auf die mediale Basierung künstlerischer Produktion legt.
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Modulbeschreibung
Geschichte und Theorie der digitalen Künste

Modul

Geschichte und Theorie der digitalen Künste Drehbuch 3
Filmregie 3
Kreativ 
Produzieren

3

Inhalte und Studienziele

Das Modul beschäftigt sich vertiefend mit der Kulturgeschichte der Digitalisierung und insbesondere mit 
deren Konsequenzen für die Künste (Literatur, Bildende Kunst, Musik, Theater, Film, Fernsehen, 
Games). Es erstreckt sich über das dritte Semester und besteht aus zwei Teilen:

• Schule des Sehens: Digitale Bilder und Blicke
• Digitale Künste und ihre Theorien: Medientheorie, Medienphilosophie, Mediologie, visual  
  studies 

An der individuellen Befähigung, Visuelles zu erfassen – Strukturen und Konstruiertheit, Qualitäten und 
Wirkungen –, misst sich wesentlich das Potenzial zur eigenständigen, gezielten und leidlich steuerbaren 
Produktion. Die Vermittlung historisch-theoretischer Kenntnisse wird daher in beiden Modulteilen durch 
praktische Sehübungen ergänzt. Sie sollen unbewusste – in unserer Kultur „natürliche“ – 
Rezeptionsprozesse reflektieren und zu bewusster(er) Wahrnehmung anleiten.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Gundolf Freyermuth Angewandte Medienwissenschaften freyermuth@filmschule.de

Schule des Sehens: Digitale Bilder und Blicke
Der Ursprung digitaler Bild- und Blickproduktion datiert auf Shannons theoretischer Konzeption der A/D-
Konversion. Ihrer technischen Realisierung und sozialen Durchsetzung arbeiteten bereits in den 1950er- 
und 1960er-Jahren die Übertragungs- und Rezeptionstechnik des Fernsehens sowie analoge Verfahren 
der Videoaufzeichnung zu; u. a. durch echtzeitige Globalisierung von Audiovisionen, deren Privatisierung 
und interaktiv personalisierbare Zurichtung. – Die qualitativ nächste und bis in die Gegenwart gültige 
Stufe erreichte die Entwicklung dann seit den 1970er-Jahren mit der Durchsetzung digitaler – d. h. 
computergestützter und vernetzt verfügbarer – Audiovisualität in Kommunikation, Kunst und Unterhaltung. 

Der Weg, der die Künste ins digital realm führte, wird in Beispielen und Sehübungen verfolgt. 
Thematische Komplexe: das Verhältnis von Schrift und Bild, Realismus und Fotorealismus, (Foto-) 
Realismus und Abstraktion, stehendes und laufendes Bild, Dokumentation und Inszenierung, 
Fotorealismus und Hyperrealismus.

Diskutiert wird, inwieweit die Digitalisierung bzw. Virtualisierung eine qualitativ neue Stufe sowohl der 
Rationalisierung der Bildproduktion wie auch der optischen Funktionalisierung des Blicks darstellt. 
Besondere Aufmerksamkeit soll dabei die Frage finden, welche Konsequenzen sich aus der interaktiven 
Steuerung bzw. Echtzeit-Generierung von Audiovisionen für die künstlerische Bild- und Blickproduktion 
ergeben.

Digitale Künste und ihre Theorien: Medientheorie, Medienphilosophie, Mediologie, Visual 
Studies
Nach einer Einführung in die zentralen wissenschaftlichen Problemstellungen der Medienwissenschaft – 
Was ist / will / kann Medientheorie? (Vorlesung) – erfolgt die gemeinsame Arbeit in der kritischen Lektüre 
ausgewählter Primärtexte sowie begleitenden Sehübungen. 
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Modulbeschreibung
Geschichte und Theorie der digitalen Künste

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

3 4 6 6 6 1,52Schule des Sehens: Digitale Bilder 
und Blicke

3 4 6 6 6 1,52Digitale Künste und ihre Theorien: 
Medientheorie, Medienphilosophie, 
Mediologie, Visual Studies

Schule des Sehens: Digitale Blicke und Bilder

• Berger, John (1972). Ways of Seeing; London, Harmondsworth: British Broadcasting Corporation; 
Penguin.
• Elkins, J. (2003). Visual Studies: A Skeptical Introduction. New York, Routledge.
Faulstich, Werner (2004). Medienwissenschaft; Paderborn: Wilhelm Fink Verlag.
• Jenkins, Henry (2006). Fans, Bloggers, and Gamers: Exploring Participatory Culture; New York: New 
York University Press.
 – (2006). Convergence Culture: Where Old and New Media Collide; New York: New York University 
Press.
• Kent, Steve L. (2001). The Ultimate History of Video Games: From Pong to Pokémon and Beyond: The 
Story Behind the Craze That Touched Our Lives and Changed the World; Roseville, Calif.: Prima Pub.
• Kerlen, Dietrich (2003). Einführung in die Medienkunde; Stuttgart: Reclam jun.
• Levinson, Paul (1999). Digital McLuhan: A Guide to the Information Millennium; New York: Routledge.
• Pias, Claus, et al. (1999). Kursbuch Medienkultur: Die maßgeblichen Theorien von Brecht bis 
Baudrillard; Stuttgart: Deutsche Verlags-Anstalt.
• Rieser, Martin. British Film Institute (London) und Zentrum für Kunst und Medientechnologie (Karlsruhe) 
(2002), New Screen Media Cinema/Art/Narrative; London: British Film Institute.
• Stafford, B. M. (1996). Good Looking: Essays on the Virtue of Images. Cambridge, Mass., The MIT 
Press.
• Sturken, M. and L. Cartwright (2001). Practices of Looking: An Introduction to Visual Culture. Oxford; 
New York, Oxford University Press.
• Wilson, Stephen (2002), Information Arts: Intersections of Art, Science, and Technology; Cambridge 
Mass.: MIT Press.
• Wolf, Mark J. P. and Perron, Bernard (2003). The Video Game Theory Reader; New York: Routledge.

Prüfungstyp
Gesamtnote

Prüfungsmodalitäten
Prüfung A: schriftliche Arbeit

Prüfung B: Multimedia-Arbeit

Gewichtung
40%

60%

• Schule des Sehens: Vorbereitende Lektüre von mindestens zwei Titeln der Literaturliste
• Digitale Künste und ihre Theorien: Vorbereitende Lektüre des Readers

Die Schriften Marshall McLuhans markieren die epistemologische Wende, den Ursprung der 
Medienwissenschaft. Deren Entwicklung vollzog sich zum einen in der Auseinandersetzung mit McLuhans 
visionär-radikalen Positionen, zum anderen in Reaktion auf den dramatischen Wandel der Medien selbst, 
insbesondere deren Digitalisierung. Rezipiert und diskutiert werden neuere kultur- und 
medienwissenschaftliche Forschungsansätze und Erkenntnisse (Medienphilosophie, Mediologie, cultural 
studies, comparative media studies, visual studies bzw. visual culture studies).
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Modulbeschreibung
Geschichte und Theorie der digitalen Künste

Reader Digitale Künste und ihre Theorien
(Texte u. a. von McLuhan, Enzensberger, Baudrillard, Kittler, Debray, Schnell, Mirzoeff, Manovich; wird zu 
Anfang des Semesters zur Verfügung gestellt.)
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Modulbeschreibung
Adaptation – Geschichte, Theorie, Praktiken

Modul

Adaptation – Geschichte, Theorie, Praktiken Drehbuch 2
Filmregie 2
Kreativ 
Produzieren

2

Inhalte und Studienziele

Gegenstand des Moduls ist die kulturelle Praxis der Adaptation, der anpassenden Übertragung eines 
Stoffs aus einem Medium, in dem er zuerst realisiert wurde, in ein anderes bzw. mehrere andere. Das 
Modul erstreckt sich über das vierte Semester und besteht aus vier Teilen:

• Adaptation im Kontext analoger A/V-Narration
• Adaptation zwischen Medien, Kulturen, Epochen: The Postman Always Rings Twice
• Adaptation im Kontext digitaler A/V-Narration
• Adaptationsübung

Vermittelt werden die spezifischen künstlerischen Verfahren der Adaptation in der audiovisuellen 
Produktion. Darüber hinaus werden ausblickend die Veränderungen reflektiert, die sich mit der 
Herstellung des digitalen Medienverbunds für alle Prozesse ästhetisch-medialer Adaptation ergeben.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Gundolf Freyermuth Angewandte Medienwissenschaften freyermuth@filmschule.de

Adaptation im Kontext analoger A/V-Narration
Der erste Teil des Moduls gibt einen Überblick über die Praxis der Adaptation in bzw. zwischen analogen 
Medien und Künsten. Permanenter Medienwechsel, Überführungen in andere Genres und Medien oder 
Aktualisierungen an gesteigerte technische Möglichkeiten und gewandelte soziale wie ästhetische 
Bedürfnisse waren das Produktionsprinzip des analogen Kinos wie der modernen Massenkultur 
insgesamt. Schätzungen zufolge beruhen 30 bis 60 Prozent aller in den westlichen Ländern je gedrehten 
Filme auf Vorlagen aus anderen oder denselben Medien und Künsten.

Adaptation zwischen Medien, Kulturen, Epochen: The Postman Always Rings Twice
Der zweite Teil vertieft die Untersuchung des Potenzials und Arsenals analoger Adaptation am Beispiel 
einer ungewöhnlich langen Reihe von Um- und Anverwandlungen desselben Stoffes, die sich über die 
Epoche des analogen Tonfilms zog und mehrere Sprach- und Kulturräume sowie Medien und Genres 
umfasste. (Beteiligte Autoren und Regisseure u. a. James M. Cain, Luchino Visconti, Billy Wilder, 
Raymond Chandler, Albert Camus, Tay Garnett, James Hadley Chase, Henri Verneuil, Claude Chabrol, 
Bob Rafelson, Lawrence Kasdan.)

Adaptation im Kontext digitaler A/V-Narration
Der dritte Teil beschäftigt sich mit dem quantitativen wie qualitativen Wandel der Adaptationspraxis, zu 
dem es im letzten Viertel des 20. Jahrhunderts parallel zur Durchsetzung digitaler Bild- und 
Tonproduktion kam; u.a. mit der Entwicklung global distribuierter und transmedial rezipierter brand fictions.

Adaptationsübung
Der vierte Teil gibt den Studierenden Gelegenheit, mit der Konzeption und Präsentation einer eigenen 
Adaptation vertiefenden Einblick in einen der Adaptationsprozesse zu gewinnen, die in den drei 
vorhergehenden Teilen des Moduls vorgestellt wurden.
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Modulbeschreibung
Adaptation – Geschichte, Theorie, Praktiken

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

4 2 2 2 2 0,50Adaptation im Kontext analoger 
A/V-Narration

4 2 2 2 2 0,50Adaptation zwischen Medien, 
Kulturen, Epochen: The Postman 
Always Rings Twice

4 2 2 2 2 0,50Adaptation im Kontext digitaler A/V-
Narration

4 2 2 2 2 0,50Adaptationsübung

Auswahlliteratur:
• Axelrod, M. (2007). I Read It at the Movies: The Follies and Foibles of Screen Adaptation. Portsmouth, 
NH, Heinemann.
• Bluestone, G. (1957). Novels Into Film. Baltimore, Johns Hopkins Press.
• Boozer, J. (2008). Authorship in Film Adaptation. Austin, University of Texas Press.
• Boyum, J. G. (1985). Double Exposure: Fiction Into Film. New York, New American Library.
• Brady, B. (1994). Principles of adaptation for film and television. Austin, University of Texas Press.
• Cartmell, D. and I. Whelehan (1999). Adaptations: From Text to Screen, Screen to Text. London; New 
York, Routledge.
• Cartmell, D. and I. Whelehan (2007). The Cambridge Companion to Literature on Screen. Cambridge, 
UK ; New York, Cambridge University Press.
• Elliott, K. (2003). Rethinking the Novel/Film Debate. Cambridge, United Kingdom; New York, NY, USA, 
Cambridge University Press.
• Freyermuth, G. S. (1993). “The Postman Never Stops Ringing”. In: Vom Doppelleben der Bilder: 
Bildmedien und ihre Texte. B. Naumann. München, Fink: 69–113.
 – (1997). “Übung macht das Meisterwerk.” (Über Adaptation in der Kultur). Telepolis. 14. April.
• Kranz, D. L. and N. C. Mellerski (2008). In/fidelity: Essays on Film Adaptation. Newcastle, UK, 
Cambridge Scholars Pub.
• Leitch, T. M. (2007). Film Adaptation and Its Discontents: From Gone with the Wind to The Passion of 
the Christ. Baltimore, Md., Johns Hopkins University Press.
McFarlane, B. (1996). Novel to Film: An Introduction to the Theory of Adaptation. Oxford, New York, 
Clarendon Press; Oxford University Press.
• Naremore, J. (2000). Film Adaptation. New Brunswick, N.J., Rutgers University Press.
• Roloff, V. and F.-J. Albersmeier (1989). Literaturverfilmungen. Frankfurt a.M., Suhrkamp.
• Seger, L. (1992). The Art of Adaptation: Turning Fact and Fiction Into Film. New York, H. Holt and Co.
• Welsh, J. M. and P. Lev (2007). The Literature/film Reader: Issues Of Adaptation. Lanham, Md., 
Scarecrow Press.

Prüfungstyp
Gesamtnote

Prüfungsmodalitäten
Prüfung A: schriftliche Arbeit

Prüfung B: schriftliche Arbeit

Prüfung C: schriftliche Arbeit

Prüfung D: Vortrag

Gewichtung
25%

25%

25%

25%

Lektüre / Sichtung der unten aufgelisteten Werke zu Mediale Glieder einer Adaptationskette

Montag, 31. August 2009 Seite 20 von 110



Modulbeschreibung
Adaptation – Geschichte, Theorie, Praktiken

Mediale Glieder einer Adaptationskette

1934: James M. Cain, The Postman Always Rings Twice. New York,: A. A. Knopf, USA.
1936: James M. Cain, Double Indemnity. Serie in „Liberty“. Buch: New York, N.Y.,: Avon, 1943, USA.
1939: Le Dernier Tournant, 1 hr 30 mins, Pierre Chenal (R), Charles Spaak, Henri Torrès (D), Gladiator 
Productions (P), Frankreich.
1942: Albert Camus, L’Étranger. [Paris]: Gallimard, Frankreich.
1943: Ossessione, 2 hr 20 mins; Luchino Visconti (R), Luchino Visconti, Mario Alicata, Giuseppe de 
Santis, Gianni Puccini (D), Industrie Cinematografiche Italiane (P), Italien.
1944: Double Indemnity, 1 hr 47 mins, Billy Wilder (R), Raymond Chandler, Billy Wilder (D), Paramount 
Pictures (P), USA.
1946: The Postman Always Rings Twice, 1 hr 53 mins; Tay Garnett (R), Harry Ruskin, Niven Busch (D), 
Carey Wilson (P), USA.
1954: James Hadley Chase, The Sucker Punch. London: Jarrolds, UK.
1957: Une Manche et la Belle, 1 hr 38 min: Henri Verneuil (R), François Boyer, Annette Wademant, Henri 
Verneuil (D), Michel Safra (P), Frankreich.
1965: James M. Cain, The Magician’s Wife. New York: Dial Press, USA.
1967: Lo Straniero, 1 hr 44 min; Luchino Visconti (R), Suso Cecchi d'Amico, Georges Conchon, 
Emmanuel Roblès, Luchino Visconti (D), Dino de Laurentiis (P), Italien.
1973: Les Noces rouges, 1 hr 35 min: Claude Chabrol (R & D), André Génovès (P), Frankreich.
1973: Double Indemnity, 1 hr 15 min (TV); Jack Smight (R), Steven Bochco unter Benutzung des 1944er-
Drehbuchs von Billy Wilder und Raymond Chandler (D), Robert F. O’Neill (P), USA.
1981: The Postman Always Rings Twice, 2 hr 2 min; Bob Rafelson (R),  David Mamet (D), Bob Rafelson, 
Charles Mulvehill (P), USA.
1981: Body Heat, 1 hr 53 min; Lawrence Kasdan (R & D), Fred T. Gallo (P), USA.
1997: Aar Ya Paar, 1 h 45 min; Ketan Mehta (R), Ketan Mehta / Hriday Lani (D),Hanumantha Yalka / 
Ketan Mehta Films (P), Indien. 
1998: Szenvedély, 1 h György Fehér (R), György Fehér / Béla Tarr (D), Jolán Árva, György Fehér et al. 
(P), Ungarn. 
2008: Jerichow, 1 hr 33 min; Christian Petzold (R & D), Florian Koerner von Gustorf / Michael Weber (P), 
Deutschland.
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Modulbeschreibung
Fact – Fiction – Faction

Modul

Fact – Fiction – Faction Drehbuch 3,5
Filmregie 3,5
Kreativ 
Produzieren

3,5

Inhalte und Studienziele

Gegenstand des Moduls ist die Kombination von Faktischem und Fiktionalem, von Finden und Erfinden, 
Reproduktion und Produktion, abbildender Dokumentation und inszenierender Konstruktion in der 
Herstellung narrativer audiovisueller Werke. Das Modul, das sich über das vierte Semester erstreckt, geht 
der Entstehung und Entwicklung audiovisueller Faction in drei historisch orientierten Teilen nach:

• Faction im analogen Film
• Faction im analogen Fernsehen
• Faction im digitalen Transmedium

Vermittelt wird die historische Entwicklung von fotorealistisch-abbildenden zu hyperrealistisch-
konstruierenden A/V-Erzählungen. Die Studierenden werden mit der Krise des industriellen 
Abbildparadigmas vertraut gemacht und angeleitet, die arbiträre Konstruiertheit und virtuelle Offenheit 
digital manipulierter oder generierter A/V-Produktionen zu erkennen und – gerade im Vergleich zu 
analogen Audiovisionen – als besonderes Potenzial aller im digitalen Transmedium existierenden 
Artefakte zu verstehen; als technische wie ästhetische Qualität.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Gundolf Freyermuth Angewandte Medienwissenschaften freyermuth@filmschule.de

Faction im analogen Film
Der erste Teil des Moduls verfolgt die Konsequenzen, die sich nach 1800 aus dem Übergang von 
mechanisch-realistischen zu industriell-fotorealistischen Medien für das audiovisuelle Dokumentieren wie 
Erzählen ergaben. Die Entwicklung mündete in den (Ton-)Film, das Leitmedium der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts. Bahnbrechende Werke – etwa Orson Welles Citizen Kane (1942) oder Filme des 
Neorealismus – experimentierten dabei in Inhalt wie Form mit dem Potenzial des neuen Mediums, 
dokumentarische Reproduktion mit narrativer Konstruktion auf innovative Weise zu verschmelzen.

Faction im analogen Fernsehen
Der zweite Teil des Moduls untersucht die Mischformen dokumentarischen und fiktionalen Erzählens, die 
in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts aufkamen, der Hoch- und Endphase analoger Ton- und 
Bildproduktion. In ihr lösten elektronisch aufgezeichnete und distribuierte fiktionale wie non-fiktionale 
Audiovisionen den (Kino-)Film als zivilisatorisches Leitmedium ab. Den aus dem Aufstieg des Fernsehens 
zeitgenössisch für die soziale Kommunikation einerseits, die ästhetische Wahrnehmung andererseits 
resultierenden Wandel suchten seit Mitte der 1960er-Jahre avantgardistische Künstler im TV-Medium 
selbst zu erkunden. In ihrer Gesamtheit verschoben televisionäre A/V-Erzählungen, indem sie Fiktives in 
je innovativer Form als Dokumentation präsentierten, den medial etablierten Grenzverlauf zwischen 
Realität und Fiktion.

Faction im digitalen Transmedium
Der dritte Teil des Moduls beschäftigt sich mit der aktuellen Umwälzung des medial initiierten 
Verhältnisses von Fakt und Fiktion: der Digitalisierung und der mit ihr einhergehenden Krise des 
industriellen Abbildparadigmas. Der sukzessive Übergang zur hyperrealistisch-konstruierenden 
Generierung audiovisueller Szenen kann im Kontext des Problemfeldes fact-fiction-faction nicht (allein) 
als Verlust – dokumentarischer Verbürgtheit, Authentizität – erfahren werden, sondern versteht sich 

Montag, 31. August 2009 Seite 22 von 110



Modulbeschreibung
Fact – Fiction – Faction

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

5 4 4 4 4 10Faction im analogen Film

5 3 6 6 6 1,53Faction im analogen Fernsehen

5 2 4 4 4 12Faction im digitalen Transmedium

Auswahlliteratur:
• Bartsch, Volker. “Konsequenzen der Digitalisierung für Dokumentarfilme.” In: Trau- Schau-Wem. 
Digitalisierung und dokumentarische Form, hrsg. von Kay Hoffmann, Konstanz, 1997, S. 97–103. 
• Freyermuth, Gundolf S. “Faktion // Intermedialität um 1970. Wolfgang Menges TV- Experimente 
zwischen Adaptation und Antizipation.” In: Michael Grisko / Stefan Münker (Hrsg.), Fernsehexperimente, 
Kadmos: Berlin, 2008. S. 121–147.
• Hoffmann, Kay. “Das dokumentarische Bild im Zeitalter der digitalen Manipulierbarkeit.” In: Trau-Schau-
Wem. Digitalisierung und dokumentarische  Form, hrsg. von Kay Hoffmann, Konstanz, 1997, S. 13–28. 
• Juhasz, A. und J. Lerner. F is for phony : fake documentary and truth's undoing. Minneapolis, 2006.
• Kreimeier, Klaus. “Fingierter Dokumentarfilm und Strategien des Authentischen.” In: Trau-Schau-Wem. 
Digitalisierung und dokumentarische Form, hrsg. von Kay Hoffmann, Konstanz, 1997, S. 29–46. 
• Rhodes, G. D. und J. P. Springer. Docufictions: essays on the intersection of documentary and fictional 
filmmaking. Jefferson, N.C., 2006.
• Roscoe, J. und C. Hight. Faking: mock-documentary and the subversion of factuality. Manchester; New 
York 2001.
• Rother, Rainer. “Von der Schwierigkeit, Ich zu sagen. Über Dokumentarfilme.” In: Merkur. Zeitschrift für 
europäisches Denken, Juni 2005, S. 537–542. 
• Winston, Brian. "Die Digitalisierung und das Dokumentarische." In: Trau-Schau-Wem. Digitalisierung 
und dokumentarische Form, hrsg. von Kay Hoffmann, Konstanz, 1997, S. 47–57. 

Technisch und / oder ästhetisch wichtige Filme
1927: Berlin, Symphonie einer Großstadt 
1929: Chelovek s kino-apparatom – The Man with a Movie Camera
1930: Menschen am Sonntag
1939: Confessions of a Nazi Spy
1942: Citizen Kane
1945: The House on 92nd Street; Roma: città aperta
1946: Paisà
1948: The Naked City
1965: The War Game

Prüfungstyp
Gesamtnote

Prüfungsmodalitäten
Prüfung A: schriftlicher Test

Prüfung B: Multimedia-Arbeit

Prüfung C: schriftlicher Test

Gewichtung
30%

40%

30%

Vorbereitende Sichtung von mindestens fünf der unten aufgelisteten Filme

wesentlich als Chance: Aus der Aufhebung des Zwangs zur fotorealistischen Reproduktion resultiert 
künstlerisch die Ermächtigung zu souveräner(er) audiovisueller Konstruktion.
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Modulbeschreibung
Fact – Fiction – Faction

1969: Take the Money and Run; Die Dubrow-Krise; Fragestunde
1970: Millionenspiel
1973: Smog
1974: F For Fake
1978: Deutschland im Herbst
1983: Zelig
1984: This Is Spinal Tap
1989: Roger & Me
1991: JFK
1994: Forrest Gump
1995: Apollo 13
1998: Saving Private Ryan
1999: The Blair Witch Project
2003: A Mighty Wind
2004: Fahrenheit 9/11; Virtual History: The Secret Plot to Kill Hitler
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Modulbeschreibung
Neuzeitliche Menschenbilder

Modul

Neuzeitliche Menschenbilder Drehbuch 2,5
Filmregie 2,5
Kreativ 
Produzieren

2,5

Inhalte und Studienziele

Dieses Modul begleitet die BA-Arbeit der Studierenden. Gegenstand sind die (audio-)visuellen Bilder, 
welche die Menschheit seit Anbruch der Neuzeit in Kunst und Wissenschaft von sich selbst produziert – in 
Malerei und Medizin, im Theater, in Fotografien und Comics, in fiktionalen wie nonfiktionalen Film- und 
Fernsehproduktionen, in analogen und digitalen Animationsfilmen, in interaktiven Spielen. 
Besonders aussagekräftig für den Prozess kultureller Selbsterfassung und Selbsterkenntnis sind dabei 
die seit dem Höhepunkt neuzeitlicher Mechanisierung aufkommenden spektakulären Gegen-, Schreck- 
und Alptraumbilder des Menschlichen – des Anorganisch-Unmenschlichen (Puppe, Automat, Robot, 
Cyborg) wie des Organisch-Unmenschlichen (Golem, Frankensteins Monster, Vampir/Dracula, Wolfmann, 
Alien, Klon). In ihnen bilden sich einerseits zeitgenössisch grassierende Ängste ab, andererseits bieten 
sie einen ästhetischen Vorschein dessen, was sich zivilisatorisch jeweils anbahnt.
Das Modul erstreckt sich über das sechste Semester und beinhaltet drei Teile:

• Von Renaissance bis Postmoderne: Mechanische und industrielle Menschenbilder
• Gegenwart: Digitale Menschenbilder
• Analytische Übung: „Unsere Menschenbilder“

Vermittelt werden den Studierenden historisch-theoretische Kenntnisse der Menschendarstellung in den 
audiovisuellen Künsten der Neuzeit. Sie ermöglichen es ihnen, die Vorläufigkeit auch des gegenwärtig 
geläufigen und wesentlich noch von fotorealistischen Darstellungs- und Sehweisen geprägten 
Menschenbilds zu erkennen. Damit werden sie auf die weit reichenden Modifikationen vorbereitet, die 
sich für die kommenden Jahre und Jahrzehnte mit der Digitalisierung für die Darstellung des Menschen 
bzw. des Menschlichen in den A/V-Medien abzeichnen.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Gundolf Freyermuth Angewandte Medienwissenschaften freyermuth@filmschule.de

Von Renaissance bis Postmoderne: Mechanische und industrielle Menschenbilder
Im ersten Teil des Moduls wird die neuzeitliche Entstehung erst realistischer, dann fotorealistischer 
Menschenbilder in den jeweils neu entstehenden Medien von Mechanisierung und Industrialisierung 
nachvollzogen. Ein Schwerpunkt liegt auf der Ergänzung bzw. Ablösung der Guckkastenbühne und ihres 
Ideals organischer Ganzheit durch die von elektromechanischen und analog-elektronischen Medien 
erzeugten partikularen und montierten (Re-)Produktionen des Menschlichen.

Gegenwart: Digitale Menschenbilder
Der zweite Teil des Moduls untersucht den nachhaltigen Wandel in der Produktion und Gestaltung 
audiovisueller Menschenbilder, der sich seit der Mitte des 20. Jahrhunderts im Gefolge der Digitalisierung 
vollzieht. Ziel ist es, die spezifischen ästhetischen Konsequenzen der medialen Umwälzung zu verstehen, 
deren unmittelbare Zeitgenossen wir sind.

Analytische Übung: „Unsere Menschenbilder“
Im dritten Teil des Moduls wenden die Studierenden, was sie am historischen Material über die 
neuzeitliche Entwicklung und Ausformung audiovisueller Menschenbilder lernten, auf die Analyse der 
Filme ihrer KommilitonInnen und auch auf die eigene Arbeit an. In dieser Applikation historischer 
Einsichten und theoretischer Verfahren demonstriert das Modul den Studierenden das praktische 
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Modulbeschreibung
Neuzeitliche Menschenbilder

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

5 2 4 4 4 12Von Renaissance bis 
Postmoderne: Mechanische und 
industrielle Menschenbilder

5 & 6 4 4 4 4 10Gegenwart: Digitale 
Menschenbilder

7 2 2 2 2 0,50Analytische Übung: „Unsere 
Menschenbilder“

Literatur:
Reader Neuzeitliche Menschenbilder 

Filme / Drehbücher:
Alle Filme und Drehbücher, die der jeweilige Jahrgang an der ifs herstellt

Prüfungstyp
Gesamtnote

Prüfungsmodalitäten
Prüfung A: schriftlicher Test

Prüfung B: schriftlicher Test

Prüfung C: Vortrag

Gewichtung
40%

40%

20%

Vorbereitende Lektüre des Readers
Aktive Mitarbeit, Bereitschaft zur kritischen Analyse der eigenen Filmproduktion

Potenzial medienwissenschaftlicher (Aus-)Bildung für das eigene kreative Schaffen.
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Modulbeschreibung
Schlüsselkompetenzen

Modul

Schlüsselkompetenzen Drehbuch
Filmregie
Kreativ 
Produzieren

Inhalte und Studienziele

Das Curriculum im Studiengang Film (B.A.) enthält mehrere Module zur Entwicklung von 
Schlüsselkompetenzen. Darunter verstehen wir an der ifs Fähigkeiten und Kenntnisse, die die 
Studierenden unterstützen, verantwortungsvolle und handlungsorientierte Persönlichkeiten zu entwickeln. 

Ziele

Ein Prinzip der Planung ist die Anbindung der Vermittlung von Schlüsselkompetenzen an die praktische 
Projektarbeit der Studierenden. 
Ein zweites wichtiges Prinzip ist Optionalität. Den Studierenden sollen in diesem Bereich sehr 
persönlichen Lernens so viele Wahlmöglichkeiten wie möglich geboten werden. Die Vermittlung von 
Schlüsselkompetenzen im Studiengang konzentriert sich dabei auf drei Schwerpunkte: Hard Skills, Soft 
Skills, Soziabilität.

1. Hard Skills

Dieser Schwerpunkt zielt auf die Steigerung persönlicher Fähigkeiten und die Vermittlung professioneller 
Arbeitsmethoden. 
Beides geschieht vor allem in den theoretischen Fächern, dem Fachunterricht und in den 
Schlüsselkompetenz-Angeboten zu Fachenglisch, nonfiktionalem Schreiben (Essay, Reflexion, 
Projektbeschreibung, etc.), Projekt- und Selbstpräsentation (mündlich, schriftlich, multimedial), 
Recherche. Darüber hinaus können die Studierenden entsprechende Kurse am Zentrum für 
außerfachliche Qualifikation (ZAQ) der Fachhochschule Köln belegen.

2. Soft Skills

Dieser zweite Schwerpunkt zielt auf Selbstentwicklung und die Befähigung zu verantwortlichem Handeln 
und Mitgestalten. 
Gefördert wird beides vor allem in den Drehwerkstätten, den optionalen sozialen oder professionellen 
Projekten (Gremienarbeit, praktikumsähnliche Mitarbeit an der Organisation von Hochschultag, ifs-
Begegnungen oder Tag der offenen Tür, Vorbereitung Branche und Beruf) sowie in den entsprechenden 
Kursen, die am Zentrum für außerfachliche Qualifikation (ZAQ) der FH Köln belegt werden können.

3. Soziabilität

Dieser dritte Schwerpunkt der Schlüsselkompetenz-Angebote zielt auf die Anleitung zu und Beförderung 
von kreativer und künstlerischer Kooperation. 
Vermittelt werden die entsprechenden Fähigkeiten – etwa Selbstreflexion, Teambildung, 
Ressourcenerschließung, Gruppenprozesse – vor allem in Schulveranstaltungen (Events), die alle 
Studierenden zusammenbringen (etwa Thementage, Präsentationen der Drehwerkstätten, 
Oktoberdiskurs), sowie in den grundlegenden jahrgangsspezifischen Schlüsselkompetenz-
Veranstaltungen (Initiation & Teambildung, Turning Point, Zukunftscoaching).

Die Module setzen sich methodisch aus Seminaren, Übungen und Projektarbeiten zusammen.

Zurzeit ist eine Arbeitsgruppe mit der Ausgestaltung des Binnencurriculums „Schlüsselkompetenzen“ 
befasst. Angaben zu konkreten Lehrveranstaltungen und Prüfungsmodalitäten in den laufenden 
Semestern sind im Fachbereich oder bei der Studienleitung zu erfragen.

Leistungspunkte
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Modulbeschreibung
Branche und Beruf

Modul

Branche und Beruf Drehbuch 3
Filmregie 3
Kreativ 
Produzieren

3

Inhalte und Studienziele

Ziel dieser Veranstaltungen ist es, bereits im Studium Branchenentscheider und ihre Arbeitsumgebung 
kennen zu lernen, das heißt, Kenntnis und Einschätzung von Senderprofilen, Produktionsfirmen, 
Förderern etc. zu bekommen. Die Studierenden stellen hierfür partiell eigenständig Kontakte her und 
zeichnen sich dadurch für die Akquise der Dozenten und den Verlauf der Präsentation verantwortlich. 
Dadurch treten sie nicht mehr nur als Konsumenten von Informationen auf, sondern erproben sich in der 
selbstbewussten Darstellung ihrer Interessen gegenüber Sendern, ihren Vertretern und den Formaten, 
die zur Verfügung stehen.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

7 2 4 4 4 12Öffentlichkeitsarbeit

7 3 8 8 8 25Redaktionen

Prüfungstyp
Gesamtprüfung

Prüfungsmodalitäten
Arbeitsproben

Gewichtung
100%

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Julia Grünewald

Marc Minneker

Holger Borggrefe

Drehbuch

Kreativ Produzieren

Filmregie

gruenewald@filmschule.de

minneker@filmschule.de

borggrefe@filmschule.de

Öffentlichkeitsarbeit
In diesem Seminar wird unter anderem die Gestaltung von PR-Materialien für Festivals, Pressemappen 
und der Aufbau einer Firmen- oder Film-Website erarbeitet.

Redaktionen
In diesen Veranstaltungen stellen sich Sendervertreter mit ihrem Senderprofil, Producer/Produzenten mit 
ihren Produktionsfirmen und ihrer Arbeitsstruktur, sowie Branchenkenner mit ihrer Einschätzung des 
deutschen wie internationalen Kino- und Fernsehfilms vor. 
Die Studierenden bereiten diese Treffen mit Referaten, Vorabsichtungen und direkten Vorsprachen bei 
den ReferentInnen vor, um ihr persönliches Netzwerk durch die gemeinsame Vorbereitung zu vertiefen 
und die Möglichkeit zu nutzen, nicht nur als „Jahrgang“, sondern auch als individuelle/r RegisseurIn, 
ProduzentIn oder AutorIn in Erscheinung zu treten.

Montag, 31. August 2009 Seite 28 von 110



Modulbeschreibung
Branche und Beruf

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

optional:
• Hauff, Eberhard und Meiling, Frank (Hrsg.): Handbuch Fernsehfilm. Zahlen, Fakten, Macher und 
Inhalte.  München:  Medien Edition München, 2007

Sichtung ausgewählter Produktionen der eingeladenen Produktionsfirmen und Sender
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Modulbeschreibung
Dokumentarfilmregie

Modul

Dokumentarfilmregie Drehbuch 6
Filmregie 6
Kreativ 
Produzieren

6

Inhalte und Studienziele

Die Studierenden lernen hier die filmemacherische Praxis des Dokumentarfilms kennen:
Die theoretische Einführung in die verschiedenen Formen des Dokumentarfilms (Methoden des 
dokumentarischen Erzählens) wird mit einer praktischen Übung (Drehwerkstatt I) verbunden, an deren 
Ende jede/r SeminarteilnehmerIn einen kurzen Dokumentarfilm fertig stellt.
Die geradlinige, zeitlich auf ein Ergebnis hinführende Arbeit von der Idee zum fertigen Film schult die 
praktischen und kreativen Kompetenzen der Beteiligten.
Die Studierenden erfahren in dieser Arbeit am Anfang des Studiums mehr über ihre filmemacherischen 
Möglichkeiten und auch über ihre Grenzen, die sie noch im Laufe der Studienzeit überschreiten werden.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

1 3 4 4 4 11Methoden des dokumentarischen 
Erzählens

1 19 20 20 20 51Drehwerkstatt I  –  
Dokumentarfilmübung

Prüfungstyp
Gesamtprüfung

Prüfungsmodalitäten
Drehwerkstatt I (Film und Analyse)

Gewichtung
100%

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Dominik Wessely

Holger Borggrefe

Dokumentarfilmregie

Filmregie

wessely@filmschule.de

borggrefe@filmschule.de

Methoden des dokumentarischen Erzählens
Eine Einführung in Techniken dokumentarischer Arbeit und die formale und inhaltliche Gestaltung eines 
Dokumentarfilms anhand von Beispielen.

Drehwerkstatt I  –  Dokumentarfilmübung
Nach dem vorbereitenden Seminar „Methoden des dokumentarischen Erzählens“ dreht jede/r StudentIn 
ihren/seinen Dokumentarfilm mit einer Drehzeit von jeweils einem Tag.  Auch bei den Filmen ihrer 
KommilitonInnen arbeiten die Studierenden abwechselnd in den Bereichen Ton, Kamera und Regie-
Assistenz mit. Das Material, das jede/r StudentIn als RegisseurIn gedreht hat, wird gesichtet und mit Hilfe 
professioneller EditorInnen geschnitten. Diesen Rohschnitt sichten die Dozenten. Anschließend folgen 
eine Feinschnittkorrektur und eine Präsentation vor allen Beteiligten. 
Bei dieser Präsentation  werden sämtliche Arbeiten diskutiert und von den KommilitonInnen im Plenum 
bewertet (dieses "peer grading" geschieht unabhängig von der Bewertung bzw. Benotung durch die 
Dozenten).
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Modulbeschreibung
Dokumentarfilmregie

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Keine

Zulassung zum Studium
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Modulbeschreibung
Spielfilmregie

Modul

Spielfilmregie Drehbuch 10
Filmregie 10
Kreativ 
Produzieren

10

Inhalte und Studienziele

In der Studioübung / Drehwerkstatt II werden die Studierenden durch die schriftliche Entwicklung und 
anschließende Inszenierung von Filmszenen in ihren verschiedenen Berufsbereichen geschult. Die 
Studioübung verfolgt das Ziel, die arbeitsteilige Praxis der Spielfilmherstellung einzuüben. Dazu werden 
die Studierenden der Fachbereiche Drehbuch, Regie und Kreativ Produzieren zum ersten Mal dezidiert 
fachspezifische Aufgaben im Produktionsprozess übernehmen.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Hans-Erich Viet

Holger Borggrefe

Spielfilmregie

Filmregie

viet@filmschule.de

borggrefe@filmschule.de

Schauspielführung  –  Eine Einführung
Seminar: Die Studierenden erhalten eine Einführung in die Arbeitsweise von SchauspielerInnen und die 
Grundlagen ihrer Inszenierung.
Beispiele für die unterschiedliche Stilistik in der Schauspielführung sind die Filme "Ein eiskalter Engel" 
von Jean-Pierre Melville und "Dog Day Afternoon" von Sidney Lumet. Beide Filme werden in Hinsicht auf 
die Schauspielarbeit analysiert und bei der anschließenden Arbeit mit zwei SchauspielerInnen im Seminar 
als stilbildend berücksichtigt.

Drehwerkstatt II  –  Studioübung
Nach einer formalen Vorgabe der Dozenten (Schauplatz,  Aufnahmematerial 16 mm und Länge des 
verwendeten Aufnahmematerials) erarbeiten die Studierenden des Fachbereichs Drehbuch zunächst 
eigene Szenen (ca. 3 Seiten), die anschließend in einer branchenüblichen Form dargestellt und von den 
Studierenden aller Fachbereiche in einer Studiosituation arbeitsteilig realisiert werden. Dabei übernehmen 
die Studierenden der Fachbereiche Drehbuch, Regie und Produktion bei jeweils einem Übungsfilm die 
Verantwortung als DrehbuchautorIn, RegisseurIn bzw. AufnahmeleiterIn. Darüber hinaus übernehmen sie 
in weiteren Übungsfilmen andere Funktionen (Kamera- bzw. Tonassistenz, Set-Aufnahmeleitung, 
Regieassistenz, Beleuchter, Requisite), die durch Losverfahren bestimmt werden.
Jeder Fachbereich betreut „seine“ Phase, das Drehbuch die Stoffentwicklung, die Regie Inszenierung und 
den Dreh und die Produktion Entwicklung, Organisation und Drehbegleitung.
Die Szenen werden jeweils an einem Drehtag mithilfe eines professionellen Kameramanns  gedreht und 
anschließend von den Studierenden des Studiengangs „Editing Bild & Ton“ am Schneidetisch 
geschnitten. Außerdem erfolgt eine Exkursion in ein Film-Kopierwerk.
Nach Abschluss der praktischen Übung erstellen die Studierenden eine schriftliche Arbeit (Reflexion) von 
drei bis fünf Seiten, in der sie sich mit den Erfahrungen der praktischen Arbeit auseinandersetzen und in 
der sie ihre eigene Leistung einschätzen lernen.
Schließlich erfolgt eine gemeinsame Präsentation, in der sämtliche Arbeiten diskutiert und von den 
KommilitonInnen im Plenum bewertet werden (peer grading).

Praktische Auflösungsübung / Bildsprache
Die Studierenden erhalten eine Einführung in die Bildgestaltung und deren Wirkung im Film, wobei bereits 
die Vorgaben und erste Buch-Entwürfe für die Drehwerstatt I-Inszenierung berücksichtigt werden.
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Modulbeschreibung
Spielfilmregie

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

1 2 2 2 2 0,50Schauspielführung  –  Eine 
Einführung

2 26 26 26 26 6,50Drehwerkstatt II  –  Studioübung

1 5 6 6 6 1,51Praktische Auflösungsübung / 
Bildsprache

1 5 6 6 6 1,51Filmmontage – Filmisches Erzählen

optional:
• "The Director's Journey – Das Drehbuch zur Regie" von Mark W. Travis, Verlag: Zweitausendeins, 
2001(auf Englisch: Botterworth-Heinemann Ltd 1997)
• "Die richtige Einstellung – Filmdirecting Shot by Shot" von Steven D. Katz, Verlag: Zweitausendeins, 
2004 (auf Englisch: Michael Wiese Production 1991)
• "Mr. Hitchcock, wie haben Sie das gemacht?" von Francois Truffat, Heyne Verlag, 2003

Prüfungstyp
Gesamtprüfung

Prüfungsmodalitäten
Drehwerkstatt II (Film und Analyse)

Gewichtung
100%

Drehwerkstatt I

Filmmontage – Filmisches Erzählen
Die Studierenden lernen Montage, Sounddesign und Musik als erzählerische Mittel kennen.
Im Mittelpunkt des viertägigen Seminars steht die Frage, wie die Szenen einer Handlung in filmische 
Erzähleinheiten (Sequenzen) umgesetzt und diese optimal strukturiert werden können. Es geht darum,   
a) wie jede Geschichte ihre Erzählweise mitbestimmt,
b) welche Aspekte (Möglichkeiten/Problemfelder) generell bei der Umsetzung zu beachten sind, und 
c) welche Erzählstrategien sich aus a) und b) für Auflösung, Schnitt und Sequenzbau ableiten lassen.
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Modulbeschreibung
Filmproduktion

Modul

Filmproduktion Drehbuch 7
Filmregie 7
Kreativ 
Produzieren

7

Inhalte und Studienziele

Dieses Modul gibt allen Studierenden eine Einführung in die rechtlichen, organisatorischen und kreativen 
Grundlagen und Voraussetzungen einer Filmproduktion. Der Film und seine unterschiedlichen 
Lebensphasen werden ebenso wie Berufe und Rollen vorgestellt. Die Grundlagen von Kostenermittlung 
und Produktionsvorbereitung werden anhand des Drehbuchs erarbeitet.
Im „Dossier“ als Übung zum Ende des Moduls durchlaufen und dokumentieren die Studierenden in von 
Dozenten begleiteten Arbeitsgruppen den Prozess einer Projektentwicklung und -vorbereitung. Die 
Studierenden erleben die Projektarbeit in ihrer beruflichen und persönlichen Rolle im Team und wenden 
das Erlernte an.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Gerd Haag

Marc Minneker

Kreativ Produzieren

Kreativ Produzieren

haag@filmschule.de

minneker@filmschule.de

Grundlagen der Produktion
Vorlesung: Eine Übersicht über die Entwicklungs-, Produktions- und Auswertungsphasen eines Films mit 
Blick auf die Besonderheiten jedes Arbeitsschrittes aus der Perspektive der Autoren, Regisseure und 
kreativen Produzenten. Des Weiteren erfolgt eine Vorstellung der weiteren Berufsbilder in der 
Filmproduktion.

Drehbuchlesen und Einrichten (RA, PL)
Seminar: Gemeinsam erarbeiten sich die Studierenden das Drehbuch als Arbeitstext für den 
Regieassistenten und den Produktionsleiter in der Vorproduktion. Sie erkennen dabei, welche 
Informationen für die gestalterische Arbeit, welche für die organisatorische Arbeit und welche für die 
Budgetierung eines Films wichtig sind.

Film & Recht – Einführung
Vorlesung: Eine Einführung in das Urheber-, die Leistungs- und Nutzungsrechte für alle Fachbereiche, die 
inhaltlich zugleich die Auftaktveranstaltung für die Reihe „Film & Recht“ im Fachbereich Kreativ 
Produzieren darstellt.

Dossier
Übung: In der Übung „Dossier“ entwickeln die Studierenden ein Filmkonzept auf der Basis eines bereits 
realisierten Filmprojekts. Sie erhalten dazu die Synopsis oder das Treatment des realisierten Films und 
erarbeiten dazu ein ausführliches Stoffgutachten, ändern das Drehbuch nach ihren eigenen 
Vorstellungen, entwickeln sowohl ein Regie- als auch ein Produktionskonzept inklusive einer ersten 
Kalkulation und eines Finanzierungsplans. Die gesamten erarbeiteten Dokumente werden zu einem 
Dossier zusammengefasst. Am Ende wird das von den TeilnehmerInnen erarbeitete Realisationskonzept 
mit dem fertigen Film konfrontiert und unter den Aspekten Drehbuch, Regie, Produktion eingehend 
diskutiert.

Die Arbeit erfolgt in Gruppen von Drehbuch-, Regie- und Produktionsstudierenden, wobei die 
Produktionsstudierenden – in Analogie zur Produktionspraxis – den Prozess anleiten sollen. In der Regel 
sind die jeweiligen DozentInnen identisch mit denjenigen, die den zugrunde liegenden Film produziert 
haben.
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Modulbeschreibung
Filmproduktion

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

2 3 4 4 4 11Grundlagen der Produktion

2 2 2 2 2 0,50Drehbuchlesen und Einrichten (RA, 
PL)

2 1 2 2 2 0,51Film & Recht – Einführung

2 11 20 20 20 59Dossier

• Squire, Jason E.: The Movie Business Book. London: Open University Press, 2006 (3. Auflage)

Prüfungstyp
Gesamtprüfung

Prüfungsmodalitäten
Dossier

Gewichtung
100%

Zulassung zum Studium

Das didaktische Ziel will eine möglichst hohe Identifikation der jeweiligen Gruppe mit „ihrem“ Stoff 
erreichen, um den Lerneffekt aus der anschließenden Konfrontation mit dem tatsächlichen 
Entwicklungsprozess bis hin zum Filmergebnis zu maximieren.
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Modulbeschreibung
Stoffentwicklung 

Modul

Stoffentwicklung Drehbuch 7
Filmregie 7
Kreativ 
Produzieren

7

Inhalte und Studienziele

In diesen Seminaren bekommen die Studierenden praktische Werkzeuge in die Hand, mithilfe derer sie 
ihre Stoffe intuitiv entwickeln können. Im zweiten Schritt lernen sie klare und analytisch überzeugende 
Kriterien dafür kennen, wie sie diese Stoffe im Nachhinein beurteilen können.
Nach Abschluss dieses Moduls können die Studierenden die folgenden Aspekte definieren und für ihre 
eigenen ersten Schreibübungen nutzen: Unterschiede zwischen epischem und dramatischem Erzählen, 
Anfang, Mitte und Ende einer Erzählung, Konflikt und Situation, Stärken des visuellen Erzählens, 
Identifikation eines Themas und Entwicklung des emotionalen Bogens einer Figur. Als gemeinsamer 
Bezug in der Stoffentwicklung wird außerdem der Begriff des Erzählkreises etabliert und mittels eigener 
Erzählungen eingeübt. 

Die erarbeiteten Stoffe werden gepitcht und mit Publikum auf ihre erste Wirkung hin befragt. Die 
Präsentation selbst ist ein erstes Training in Hinsicht auf eine wirksame Außendarstellung. Sie dient in 
diesem Stadium aber auch der Überarbeitung der Texte, die durch das Feedback der Mitstudierenden 
ihre Schwachstellen offenbaren und entsprechend überarbeitet werden sollen.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Peter Henning

Julia Grünewald

Drehbuch

Drehbuch

henning@filmschule.de

gruenewald@filmschule.de

Figurenpsychologie & Handlung
Der Mensch nimmt das Leben durch seinen Körper wahr. Recherchen aus dem Alltag und 
Beobachtungen aus dem Schauspielhandwerk eröffnen eine Schule des körperlichen Erzählens und 
nutzen sie für die emotionale Dramaturgie von Erzählungen. Ziel ist es, die für die Sprache „unsichtbaren“ 
emotionalen wie körperlichen Ausdrucksformen für Handlung und Sprache von Drehbuchcharakteren zu 
nutzen. 

Im nächsten Schritt geht es darum, mit welchen Mitteln man den Dialog eines Drehbuchs oder 
Theaterstücks in eine "sehenswerte" Szene verwandelt.
Es geht um den Spagat zwischen der "archäologischen" Recherche einer Szene (Grundstimmung, 
Rhythmus), dem Erforschen oder Erfinden einer Figur, einer Biographie und eines psychologischen 
Profils (Körperlichkeit, Sprechweise und andere Auffälligkeiten) einerseits – und andererseits um das 
Fördern einer zutiefst subjektiven, mutigen evtl. auch extremen Sichtweise. Eine Szene auf 
Glaubwürdigkeit abzuklopfen heißt nicht, den Phantasieraum eigener "unglaublicher" Interpretationen zu 
schmälern.

Gespielt werden Texte verschiedener AutorInnen und eigene Szenen. In diesen Tagen geht es nicht so 
sehr um das Außen (z.B. ästhetische Entscheidungen), sondern um das Innen (das Innenleben der 
Figuren und wie wir davon erfahren). Im Mittelpunkt stehen Fragen wie: Wie arbeitet man mit den 
DarstellerInnen? Wie vermittelt man die eigenen Vorstellungen? Wie kann man flexibel reagieren, wenn 
man beim Proben eine Szene oder Figur anders beurteilt als am Schreibtisch? Welche Erfahrungen 
macht man, wenn man selbst eine Szene spielt?
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Modulbeschreibung
Stoffentwicklung 

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

1 8,5 12 12 12 33,5Figurenpsychologie & Handlung

1 4 6 6 6 1,52Creative Writing

2 5 10 10 10 2,55Literarisches Schreiben

Creative Writing 

(optional):
• Kallas, Christina: Kreatives Drehbuchschreiben. Konstanz: Uvk Verlags GmbH, 2007
• Bernays, Anne und Painter, Pamela: Was wäre, wenn...: Kreative Schreibübungen für Schriftsteller. 
Berlin: Alexander Verlag, 2003
• Bradbury, Ray: Zen in der Kunst des Schreibens. Berlin: Autorenhaus, 2003

Prüfungstyp
Gesamtnote

Prüfungsmodalitäten
Teilnahme an allen Lehrveranstaltungen des 
Moduls, Referate, Arbeitsproben

Gewichtung
100%

Zulassung zum Studium

Creative Writing
In diesem Seminar werden kreative Techniken wie Brainstorming oder Mind-Mapping  vorgestellt. 
So entwickeln die Studierenden beispielsweise Konflikte aus ihrem eigenen biographischen Material, um 
sie später in Verbindung mit Museumsbesuchen, Recherchen im Freien und anderen sinnlich erfahrbaren 
Inspirationen zu Erzählungen umzuformen, in denen Themen sichtbar werden, die nicht nur 
autobiographisch sind. 
Die Übungen nutzen das Spannungsfeld „Plot“ und Figur“: mithilfe kreativer Techniken werden komplexe 
Charaktere entwickelt, die im Zentrum erster kurzer Geschichten (Konflikte) stehen. Alle Vorgaben 
können als Ansporn und Inspirationsquelle begriffen werden, um neben der Kopfarbeit weitere Wege für 
die eigene Arbeit zu eröffnen.

Literarisches Schreiben
In diesem Seminar geht es um Formen des literarischen – d.h. drehbuchunabhängigen – Erzählens. Wir 
reflektieren Erzählperspektive, psychische Distanz oder Nähe, epischen oder dramatischen Stil, inneren 
Monolog usw.
Unabhängig von den Drehwerkstätten wird anhand eines Themas eine kurze Begebenheit frei (!) 
beschrieben. Aus der Begebenheit entsteht eine Handlung, die bis zu ihrem Ende in der Form einer 
Kurzgeschichte entwickelt wird. Die Möglichkeiten des freien und nicht strukturorientierten Schreibens 
ermöglichen das spontane Festhalten eigener Ideen – ohne zu früh zu werten. Unterschiede zwischen 
innerer und äußerer Beschreibung werden sichtbar, die Konzentration liegt fern aller „Machbarkeit“ auf 
dem Begreifen eines „Erzählkreises“, der in jeder Erzählung begonnen wird und Erwartungen des Lesers 
weckt. Darüber hinaus reflektieren die Erzählenden ihren Schreibstil und seine Wirkung.
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Modulbeschreibung
Dramaturgie I

Modul

Dramaturgie I Drehbuch 8
Filmregie 8
Kreativ 
Produzieren

8

Inhalte und Studienziele

Ziel ist es, den Studierenden die Genese, Funktion und Brauchbarkeit der Dramaturgie vertraut zu 
machen. Dramaturgie soll als Modell wie auch als Interpretationsmuster begriffen werden. 

Die Studierenden lernen, dass Dramaturgie Strukturen und Rhythmen unserer Wahrnehmung 
widerspiegelt und dass man ihre Gesetzmäßigkeiten ebenso wie ihre Wirkung für das Erzählen von 
Figuren und Geschichten gewinnbringend nutzen kann, ohne an Originalität zu verlieren. Sie lernen: 
Setzung von Höhe- oder Tiefpunkten, Nutzung von Kontrasten und Widersprüchlichkeiten zwischen 
Figuren, Nutzung emotionaler Bögen in einer Erzählung und Erzeugung von Spannung und Entspannung 
innerhalb eines Plots. Ziel ist die Entwicklung einer ersten Drehbuchfassung für einen Kurzspielfilm von 
ca. 10 Minuten Länge.

Mit diesem Modul trainieren wir eine Reihe verschiedener dramaturgischer Betrachtungen, die sich von 
Fragen zu Spannungsbögen der klassischen Dramaturgie über die psychologische Perspektive von 
Heldenerzählungen bis hin zur Wahrnehmungspsychologie, d.h. dem Spiel mit der Erwartung des 
Zuschauers, beschäftigt. 

Ziel ist es, eine für alle Gewerke verbindliche dramaturgische Begrifflichkeit und Fragestellung zur 
Verfügung zu stellen, mit der sich die Drehbuch-, Regie- und Produktionsstudierenden trotz 
verschiedener Blickwinkel auf einen Stoff in verbindlicher Form über eine Geschichte und ihre Wirkung 
verständigen können.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Peter Henning

Julia Grünewald

Drehbuch

Drehbuch

henning@filmschule.de

gruenewald@filmschule.de

Miniplot
Die Studierenden schreiben Erzählungen, die in Bildertreatments umgesetzt werden, um den Übergang in 
die filmische Visualität kennenzulernen. Diese Geschichten werden einzeln entwickelt, in der Gruppe 
reflektiert und mehrfach überarbeitet. Die spielerisch entwickelten Figuren werden mit ihren 
Charaktereigenarten und im dramatischen Gefüge ausprobiert und mit einer endgültigen Kurzgeschichte 
bzw. einem Mini-Drehbuch zu Ende erzählt. 
Im Mittelpunkt des Seminars stehen die Möglichkeiten, die das filmische Erzählen von anderen Formen 
des Erzählens unterscheidet: Als visuelles Medium existiert Film vor allem als Handlung und Bild. Die 
Studierenden sollen ein Gespür für die Techniken entwickeln, die sie von einer konzeptionellen Idee, 
einer Figur oder einer konfliktreichen Grundsituation zu einer visuell starken Erzählung führen. Dabei 
sollen die wichtigsten Unterschiede des dramatischen und epischen Erzählens erneut herausgearbeitet 
werden. Auch Überlegungen zum Faktor Zeit im Film und wichtige dramaturgische Mittel wie Enthüllung 
und die damit verbundene Einbeziehung des Zuschauers werden erörtert.

Neben den Erfahrungen mit dem Schreiben des eigenen Stoffs werden auch die Fähigkeiten der 
Studierenden trainiert, Stoff, Form und Vision ins Verhältnis zu setzen und Anregungen für die 
Weiterentwicklung zu geben. So kann auch das Selbstbewusstsein entwickelt und gestärkt werden, sich 
selbst und andere im Prozess der Stoffentwicklung kritisch zu reflektieren und sich im Berufsleben zu 
behaupten.
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Modulbeschreibung
Dramaturgie I

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

1 8 16 16 16 48Miniplot

2 5 10 10 10 2,55Drehbuchhandwerk

2 3 6 6 6 1,53Reise des Helden

Prüfungstyp
Kumulative Prüfung

Prüfungsmodalitäten
Prüfung A: Teilnahme am Seminar "Miniplot" und 
Arbeitsprobe

Prüfung B: Teilnahme am Seminar 
"Drehbuchhandwerk" und Klausur

Prüfung C: Teilnahme am Seminar "Reise des 
Helden", Referate, Arbeitsproben

Gewichtung
40%

30%

30%

Zulassung zum Studium

Drehbuchhandwerk
Das Seminar vermittelt grundsätzliche Aspekte des Drehbuchschreibens. Zum einen geht es um die 
wesentlichen Aspekte der beiden Grundbegriffe Plot und Figur, zum anderen um den formalen Aufbau 
eines Drehbuchs anhand der Begriffe Szene, Sequenz und Akt, die im Wesentlichen definiert werden 
durch die Entscheidung für Wendepunkte. An diesem „Skelett“ bewegt sich die eigentliche Geschichte: 
Main-Plot, Zwischenziele und Sub-Plots.

Als wesentliche Bausteine einer Geschichte werden außerdem die fünf Story-Elemente definiert: 
auslösendes Ereignis (innerer, persönlicher, außerpersönlicher Konflikt), steigende Komplikationen (Kluft 
zwischen Erwartung und Realität), Krise (Dilemma des Helden), Höhepunkt und Auflösung.
Dies alles dient dazu, immer tiefer in das Wesen der Figuren zu schauen: Hier geht es um den Gegensatz 
von Charakterisierung und Charakter, um die Vielfalt von „Character-Design“ (Orchestrierung), um den 
Protagonisten und seinen Antagonisten, den Mentor und die Nebenfiguren. 

Innerhalb des Seminars werden ein Spielfilm und diverse Ausschnitte gezeigt und im Detail nach Story-
Gesichtspunkten nachempfunden und analysiert. Das Seminar legt besonderen Wert darauf, dass die 
behandelten dramaturgischen Begriffe keine Regeln darstellen, die buchstabengetreu zu befolgen sind, 
sondern Prinzipien, die kreativ genutzt werden können, um eine Geschichte organisch und lebendig – und 
dadurch wirkungsvoll zu erzählen.

Reise des Helden
Dieses Seminar vermittelt die essenziellen Grundbegriffe des dramatischen Erzählens. Von der 
aristotelischen 3-Akt-Struktur bis zur mythologisch inspirierten “Reise des Helden” werden 
unterschiedliche Modelle vorgestellt und vernetzt. In einer lebendigen Mischung aus Theorie, praktischen 
Übungen und Filmbeispielen lernen die Studierenden dramaturgische Werkzeuge wie z.B. das "Story 
Molecule" oder das "Need/Mode-Modell" kennen, die einen effektiven und praxisorientierten Zugang zu 
den verschiedenen Plot-Ebenen, Sequenzen und Spannungsbögen sowie insbesondere zur 
Orchestrierung und Psychologie der Figuren ermöglichen. Ziel ist es in erster Linie, die Mehrschichtigkeit 
einer jeden Figur und ihre zu bestimmende archetypischen Funktion innerhalb des dramatischen Gefüges 
zu begreifen und auch in modernen Erzählungen erkennen zu können.
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Modulbeschreibung
Dramaturgie I

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)
optional:
• Howard, David und Mabley, Edward: Drehbuchhandwerk. Techniken und Grundlagen mit Analysen 
erfolgreicher Filme. Köln: Emons Verlag, 1996
• Hant, C.P.: Das Drehbuch. Praktische Filmdramaturgie. Frankfurt am Main: Zweitausendeins, 1999
• Vogler, Christopher: The Writer’s Journey. Mythic Structure for Writers. Studio City:  Michael Wiese 
Productions, 1998
• Krützen, Michaela: Dramaturgie des Films. Wie Hollywood erzählt. Frankfurt: Fischer, 2004
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Modulbeschreibung
Dramaturgie II

Modul

Dramaturgie II Drehbuch 7
Filmregie 7
Kreativ 
Produzieren

7

Inhalte und Studienziele

In diesem Modul lernen die Studierenden die Komplexität einer Erzählung zu analysieren, indem sie 
folgende Elemente einer Erzählung voneinander unterscheiden können:
Figuren, ihre dramatische Verdichtung und Kennzeichnung in der visuellen Bildsprache, 
Voraussetzungen und Merkmale von Genre, Identifizierungskriterien für die Konsistenz einer Geschichte 
und Techniken der Erzählformen, von der Szene bis zur Sequenz.

Am Ende dieser Seminare können die Studierenden Sequenzen identifizieren und aktiv (!) als kleinere 
Einheit einer dramatischen Erzählung entwerfen. Mit der wiederholten Aufnahme des Story Molecule 
lernen sie, die verschiedenen Ebenen der Erzählung ("Inner Plot", "Emotional Network" und "Outer Plot") 
auseinanderzuhalten und präzise Fragen an die Entwicklung ihrer Stoffe und deren Figuren zu stellen. Mit 
den Genrekonstellation lernen sie, Erzählungen auf ihr Potenzial für ein bestimmtes Genre hin zu 
optimieren bzw. Filme zu analysieren. Die Begriffe der kreativen Matrix befähigen die Studierenden, eine 
Filmerzählung von mehreren Perspektiven aus zu entwickeln: Skript, Stil, Visualität, Zuschauererwartung 
und Erzähltechnik bilden die Matrix, mittels derer sie sich als RegisseurIn, ProduzentIn und AutorIn über 
eine Erzählung verständigen können. 
Prüfstein ist darum die gemeinsame Beurteilung per Referat eines innerhalb des Studiums erstellten 
Kurzfilms.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Peter Henning

Julia Grünewald

Drehbuch

Drehbuch

henning@filmschule.de

gruenewald@filmschule.de

Genre & Figur
Das Seminar „Genre und Figur“ dient dazu, anhand von Genremodellen das Figurenverständnis der 
Studierenden zu vertiefen. Figuren, die für einen Genre-Film entwickelt werden, sind notgedrungen 
bestimmten Gesetzmäßigkeiten unterworfen. Denn das Genre bestimmt die Welt, in der sich die Figuren 
bewegen und gemäß derer sie ihre Haltung zum Leben formulieren. Das Genre bestimmt das Weltbild 
der Figuren: ob es sich um eine paranoide (Thriller) oder heitere Welt (Comedy) handelt, um eine Welt, in 
der die Figuren an ihren Beziehungen leiden (Melodram) oder kraft der Liebe Hindernisse überwinden 
(Romantic Comedy). Mit der Wahl des Genres entscheidet der/die AutorIn, in welcher Lebenswelt die 
Figuren agieren, auch wenn innerhalb der so gesteckten Erwartungen viele Freiräume nutzbar bleiben. 
Anhand von Figuren aus den Genres Thriller, Comedy und Krimi werden die in den vorangegangen 
Seminaren vermittelten dramaturgischen Konzepte (Reise des Helden, drei Plotebenen, Story Molecule, 
etc.) wiederholt und für die folgende Arbeit an den Serienfiguren nutzbar gemacht.

Filmisches Erzählen
Die Dramaturgie der Sequenz
Anhand zahlreicher Filmbeispiele werden Techniken des filmischen Erzählens reflektiert, wie z.B. 
was ist eine Sequenz, von der Szene zur Sequenz (erzählerische Gewichtung und Dynamik, 
Fragmentierung, Überlappung, Scene Splitting), Transitionen/Punktuierungen (Typologie von Prinzipien 
der Verknüpfung im Erzählfluss; Abgrenzung/Segmentierung), Alternation von Erzählsträngen 
(räumlich/temporal, parallel/konvergierend/divergierend, narrativ/demonstrativ), Gleichzeitigkeit ohne 
Alternation (Split Screen und Artverwandtes), emotionale Anteilnahme.
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Modulbeschreibung
Dramaturgie II

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

3 4 6 6 6 1,52Genre & Figur

3 3 4 4 4 11Filmisches Erzählen

4 6 18 18 18 4,512Kreative Matrix

Kreative Matrix:

• Parker, Philip: Die Kreative Matrix.  Kunst und Handwerk des Drehbuchschreibens. Konstanz: UVK 
Verlagsgesellschaft, 2005 (ausgewählte Kapitel) (= Praxis Film 23)

optional:
• Kinder & Wieck: Zum Schreien komisch, zum Heulen schön. Die Macht des Filmgenres. Buch & Medien, 
2001
• Steinmetz, Rüdiger und Wöhler, Henrik: Filme sehen lernen. Grundlagen der Filmästhetik (mit DVD).  
Frankfurt am Main: Zweitausendeins 2003

Prüfungstyp
Gesamtnote

Prüfungsmodalitäten
Teilnahme an allen Lehrveranstaltungen des 
Moduls, Referate, Arbeitsproben

Gewichtung
100%

Erfolgreiche Modulprüfung im Modul "Dramaturgie I", die folgendes Wissen beinhaltet: Reise des Helden, 
Need/Mode-Modell, 3-Akt-Struktur, Definition von Wendepunkten und anderen essentiellen 
dramaturgischen Begrifflichkeiten.

Kreative Matrix
Philip Parkers Konzept einer differenzierten Dramaturgie zählt zu den dezidierten Ansätzen der 
internationalen Film- und Fernsehbranche für die Entwicklung von Kinofilmen und TV-Formaten. Seine 
"Kreative Matrix" geht über die üblichen Strukturmodelle wie die 3-Akt-Struktur hinaus. Mit einer 
Begrifflichkeit, die alle anderen dramaturgischen Modelle zusammenfasst, bildet er die Filmerzählung als 
Struktur sechs zentraler Elemente umfassend ab: Genre, Stil, Form (Erzähltechniken), Handlungsführung 
(Plot), Erzählmuster (Geschichte) und Thema.

Was in anderen dramaturgischen Modellen das Zentrum bildet – die Handlungsführung –, das ist bei 
Parker lediglich Teil eines komplexen Systems. Mit seinem Modell ist es nicht nur möglich, die Reise des 
Helden nach amerikanischem Modell zu beschreiben, sondern ebenso die alltäglichen Probleme eines 
Figurenensembles darzustellen – sei es episch oder dramatisch.
Das Modell zeigt, wie der verständige Umgang mit den verschiedenen Elementen, die jeweils zueinander 
in direkter Beziehung stehen, wirkungsvollere Filme ermöglicht. 
Ob Thriller oder Drama, ob Arthouse Film oder Mainstream – Parker bietet praxistaugliche Genre-
Definitionen an und ermöglicht es den Studierenden der Regie, des Drehbuches und der Produktion, bei 
der Entwicklung der Stoffe eine gemeinsame Begrifflichkeit zu verwenden, die neben der reinen 
Erzählung auch ästhetische und wirkungsästhetische Aspekte eines Film mit einbezieht.
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Modulbeschreibung
Fachschwerpunkt Drehbuch

Modul

Fachschwerpunkt Drehbuch Drehbuch 4,5
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

Ziel dieser beiden Seminare ist es, die Verwandtschaft wie die Unterschiedlichkeit von Theater und Film 
zu begreifen. Die Studierenden lernen, dass die Gesetze des dramatischen Erzählens von Tragödie, 
Komödie und Drama bis heute für den Film gültig und nutzbar sind, während sich der Film in den 
visuellen und rhythmischen Mitteln der Darstellung deutlich vom Theater unterscheidet – und darum auch 
eine Vielzahl an Variationsmöglichkeiten im dramatische Erzählen eröffnet. Am Ende dieser beiden 
Seminare können die Studierenden die verschiedenen Herangehensweisen an das jeweilige Medium 
reflektieren und für ihre eigene Ideenfindung nutzen.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Peter Henning

Julia Grünewald

Drehbuch

Drehbuch

henning@filmschule.de

gruenewald@filmschule.de

Filmideen
Eine Einführung in die Grundgesetze des Erzählens und ihrer Visualisierung. 
Im Mittelpunkt stehen Fragen wie: Was macht einen Erzählkreis aus? Was ist die Kette der 
Entscheidungen? Was macht eine Filmidee aus? Welche Rolle spielen die Handlung und die 
Ikonographie der Bilder? Was ist bildhaftes Erzählen? Welche Emotionen lösen Bilder aus? Wie viele 
Bilder braucht eine Geschichte? Wann muss ich recherchieren und wann behindert mich Recherche? Wie 
beziehe ich den Raum und Requisiten in meine Erzählung mit ein?
Was ist meine Muse für das Schreiben? Wie stelle ich mir eine Sammlung von Materialen zusammen, die 
meine künstlerische Palette vielfältig erhält?  
Was brauche ich, um eine Geschichte für andere verständlich zu präsentieren? Welche Informationen 
muss ein Exposé vermitteln?

Theaterdramaturgie und Mythos
Dieses Seminar gibt eine Einführung in die Bauformen des Dramas und seiner Gattungen Tragödie und 
Komödie, wie sie im Griechenland des 5. Jahrhunderts v. Chr. entstanden sind. Mit diesen Gattungen 
begründete die Antike eine Tradition, die bis in die Gegenwart des modernen Theaters wie des 
Fernsehfilms fortwirkt. In diesem Zusammenhang stehen klassische griechische Mythen im Vordergrund, 
deren Relevanz und Bedeutung bis in die heutige moderne Literatur und Pop-Kultur nicht nachgelassen 
hat.  

»Mythos ist potenzielle Religion« (Ernst Cassirer) und seit es Menschen gibt, erschaffen sie sich Mythen 
zur Erklärung ihres Daseins und der Welt, in die sie geworfen sind. Mythen entstehen aus der Erfahrung 
des Todes und sind angebunden an eine ›andere Welt‹, an eine wie auch immer definierte Transzendenz. 
Aus dieser Verbindung entstehen für das konkrete Handeln des Menschen bestimmte Rituale. 
In antiken Dramen werden »Bilder und Mythen […] wie Metaphern zu Gefühltem und Gedachtem 
beschworen; fast immer verschränken sich Gemütsbewegung und Reflexion.« (Melchinger) – Eine
Methode, nach der bis heute unverändert eine gute Geschichte, gutes Theater, ein guter Film funktioniert. 
Ziel des Seminars ist die Einführung in die (Theater-)Dramaturgie unter besonderer Berücksichtigung des 
Mythos. Behandelt werden konzeptionelle Texte, Dramen- und Prosatexte von der Antike bis heute.
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Modulbeschreibung
Fachschwerpunkt Drehbuch

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

1 2 4 0 0 12Filmideen

2 6 14 0 0 3,58Theaterdramaturgie und Mythos

Zu Theaterdramaturgie und Mythos: 

• Armstrong, Karin: Eine kurze Geschichte des Mythos, München: dtv 2007
• Barthes, Roland: Mythen des Alltags, Frankfurt: Suhrkamp 1964
• Campbell, Joseph und Moyers, Bill: Die Kraft der Mythen. Bilder der Seele im Leben des Menschen. 
Artemis & Winkler, 1994
• Campbell, Joseph: Lebendiger Mythos, München: Dianus Verlag 1985 
• Freytag, Gustav: Die Technik des Dramas, Berlin: Autorenhaus 2003 (Erstveröffentl. 1865)
• Hiltunen, Ari: Aristoteles in Hollywood. Das neue Standardwerk der Dramaturgie, Bergisch Gladbach: 
Bastei Lübbe 2001
• Gronemeyer, Andrea: Theater (DuMont Schnellkurs), Köln: DuMont 2002
• Segal, Robert: Mythos. Eine kleine Einführung, Stuttgart: Reclam 2007

Prüfungstyp
Kumulative Prüfung

Prüfungsmodalitäten
Prüfung A: Teilnahme am Seminar "Filmideen" und 
Arbeitsprobe

Prüfung B:Teilnahme am Seminar 
"Theaterdramaturgie und Mythos" und Arbeitsproben

Gewichtung
40%

60%

Zulassung zum Studium
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Modulbeschreibung
Analysemethoden

Modul

Analysemethoden Drehbuch 7
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

In den Seminaren zu den Analysemethoden werden die dramaturgischen Fachkenntnisse der 
Drehbuchstudierenden durch praktische Filmanalysen und durch das Trainieren gemeinsamer Begriffe 
systematisch vertieft und durch kontinuierliche Stoffentwicklung überprüft.

Im Mittelpunkt stehen internationale DozentInnen wie Tom Abrams, die mithilfe von am praktischen 
Schreiben ausgerichteten Analysemethoden („Sequence-Structure“) vermitteln, wie Geschichten in 
Einzelschritten strukturiert werden können. Mit dem Sequenzen-Modell bzw. mit dem „8-Sequence-
Structure“-Modell bekommen die Studierenden ein Tool an die Hand, das ihnen hilft, den 
einschüchternden Gesamtentwurf einer Langfilm-Narration in überschaubare Handlungseinheiten 
herunterzubrechen, die ihrerseits eine überschaubare eigene Struktur haben. 
Die praktischen Filmanalysen dienen dazu, das Drehbuch in seinem Zusammenspiel mit filmischen 
Mitteln zu sehen, d.h. Inszenierungsbeat, Schnitt, Kamera, Setting, Kostüm, Sound usw. rücken in die 
Aufmerksamkeit des Betrachters. Vom Training bis zum eigenständigen Referat werden diese eingeübt.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Peter Henning

Julia Grünewald

Drehbuch

Drehbuch

henning@filmschule.de

gruenewald@filmschule.de

Filmanalyse I
Neben den ästhetischen Mitteln der Inszenierung steht im Mittelpunkt dieser Reihe die Untersuchung des 
dramatischen Aufbaus einer Erzählung. Anhand zahlreicher Filmbeispiele werden die zentralen Fragen 
der Filmanalyse eingeübt: Wer ist Protagonist in diesem Film, wer der Antagonist? Was sind „Want“ und 
„Need“ der Figuren dieses Films? Mit welchen Hindernissen wird der Protagonist konfrontiert und wie 
gestaltet sich ihre dramatische Steigerung? In welche Sequenzen lässt sich der Film unterteilen?

Für jeden Termin bereitet ein/e Studierende/r ein kurzes einführendes Referat vor.

Sequenzen
Sequenzen sind thematische, inhaltliche und formal verknüpfte Handlungseinheiten. Durch konkrete 
dramatische Fragen generieren sie kleinere dramatische Spannungsbögen, die die gesamte Erzählung 
zusammenhalten. Die Studierenden lernen, anhand von Filmbeispielen Sequenzen zu identifizieren und 
Kriterien zu entwickeln, mithilfe derer man sie und ihre Bedeutung erkennt. Auf diese Weise werden 
Sequenzen als Unter-Einheiten von Akten begriffen, in denen eigene Handlungs- und Bedeutungsebenen 
erzählt und abgeschlossen werden.

Nach dieser Übung werden die Studierenden in der Lage sein, als Hausaufgabe eine präzise Storyline 
eines Films zu schreiben und diese in Sequenzen, die durch präzise dramatische Fragen bestimmt sind, 
zu unterteilen.

8 Sequences
Das Seminar stellt Aspekte des von Frank Daniels entwickelten „Sequence-Structure“-Ansatzes vor, der 
verbindlich von 8 bis max. Sequenzen in einer Erzählung ausgeht. Im Fokus steht dabei die Idee einer 
notwendigen dramatischen Abfolge, deren eigene Spannung einer jeweils besonderen Fragestellung 
unterliegt: So sind in fast jeder Erzählung die Phasen zu finden, in denen der Protagonist 1) seinem 
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Modulbeschreibung
Analysemethoden

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

3 2 6 0 0 1,54Filmanalyse I

4 3 6 0 0 1,53Sequenzen

4 5 10 0 0 2,558 Sequences

5 5 6 0 0 1,51Filmanalyse II

optional:
• Gulino, Paul Joseph: Screenwriting – The Sequence Approach.  The Hidden Structure of  Successful 
Screenplays. New York: The Continuum International Publishing Group, 2005
• Steinmetz, Rüdiger und Wöhler, Henrik: Filme sehen lernen. Grundlagen der Filmästhetik (mit DVD).  
Frankfurt am Main: Zweitausendeins 2003

Prüfungstyp
Gesamtnote

Prüfungsmodalitäten
Teilnahme an allen Lehrveranstaltungen des 
Moduls, Referate, Arbeitsproben

Gewichtung
100%

Erfolgreiche Modulprüfung im Modul "Dramaturgie I", die folgendes Wissen beinhaltet: Reise des Helden, 
Need/Mode-Modell, 3-Akt-Struktur, Definition von Wendepunkten und anderen essentiellen 
dramaturgischen Begrifflichkeiten.

Problem erst abgeneigt, dann 2) zwingend gegenüber steht, sich 3) einfache Lösungen anbieten, das 
Problem 4) komplexer wird, es 5) eine Ruhepause und Etablierung des Gewonnen gibt, es 6) ein weiterer 
risikoreicherer Versuch unternommen wird, die Herausforderung zu meistern, bis hin zur 7) Katastrophe, 
dem „falschen Ende“, dem Twist und der 8) endgültigen Lösung des Konflikts. 
Frank Daniels hat seine Sequenzen entsprechend mit präzisen Fragen identifizierbar gemacht.

Filmanalyse II
Die vertrauten Filmanalysen nach dramatischen Fragen und entsprechende Sequenz-Einteilungen 
werden hier von den Studierenden selbst vorbereitet und präsentiert. Die Dozenten sorgen lediglich für 
eine richtige Einordnung der Analysen und korrigieren etwaige Begriffsverwirrungen.
Da zu diesem Zeitpunkt Phil Parker mit seiner kreativen Matrix Teil der Ausbildung war, werden die 
Begriffe Genre, Stil, Form, Handlungsführung, Geschichte und Thema als selbstverständliche zentrale 
Momente einer Filmanalyse eingeübt und gefordert.
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Modulbeschreibung
Die Szene

Modul

Die Szene Drehbuch 8,5
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

Ziel dieser beiden Seminare zur Szene ist es, sich auf die kleine Einheit „Szene“ zu konzentrieren. 

Es geht darum, den ökonomisch sparsamen Aufbau einer Szene sowie deren maximale Wirksamkeit zu 
üben. Die Studierenden sollten hiernach die Einführung von Figuren durch Auftritt, Sprache und 
formuliertem Ziel beherrschen und wissen, wie sie den Subtext im Dialog handlungsführend nutzen 
können. 

Zusätzliche Momente wie körperlicher Ausdruck, Requisiten und Setting bekommen in der Improvisation 
mit Schauspielern Raum und werden als gestalterisches und dramatisches Moment einer Erzählung 
zwischen zwei Personen sichtbar.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Peter Henning

Julia Grünewald

Drehbuch

Drehbuch

henning@filmschule.de

gruenewald@filmschule.de

Szene & Dialog
In diesem Seminar werden der Aufbau und die Gestaltung von Szenen gelehrt und trainiert. Schwerpunkt 
ist Struktur, Rhythmus, Gebrauch von Sprache, Dialog und Figurenführung sowie das Heranziehen 
ähnlicher Szenen aus der Filmgeschichte.
In einer Übung werden zu vorgegebenen (!) Figuren und Situationen  Dialogszenen entwickelt und auf 
ihre Wirkung hin überprüft. Ziel ist die pointierte dramatische Umsetzung von Charaktervorgaben in 
Situationen, die ihnen adäquat sind und es vermögen, neben den Dialogen auch die Situtationsdramatik, 
das Setting sowie die Dynamik der Szene dafür zu nutzen, eine Figur und ihren Konflikt sichtbar zu 
machen.

Improvisation zu dramatischen Grundkonflikten
Dieses Seminar umfasst Inszenierungs- und Spielübungen mit SchauspielerInnen, in denen dramatische 
Grundsituationen durch das Schauspiel vorgestellt, variiert und auf ihr dramatisches Potenzial hin 
erfahrbar gemacht werden können. Ob es um familiäre Konflikte geht, wie in der Situation „Sohn gesteht 
Vater, dass er den Wagen zu Schrott gefahren hat“, um Paarkonflikte („Ich mach Schluss“) oder um 
abstraktere Situationen wie „Selbstmörder trifft im Himmel auf moralische Instanz“: die Figuren sowie ihre 
Konflikte können miteinander ausprobiert, ihre Haltungen (Subtexte) variiert und die Handlung in 
verschiedener dramatischer Intensität bis zum Ende einer „Szene“ verfolgt werden. Die Studierenden 
können nach jeder Improvisation Vorschläge zur Änderung und Differenzierung machen. Es geht um 
einen durch Sehen und Eingreifen entstehenden Prozess, der die Möglichkeiten der Improvisation wie 
auch den Einfluss der Regie deutlich und für die Überarbeitung von Szenen nutzbar macht.

Die praktischen Fragen der SchauspielerInnen vor Ort an Charakter, Motivation und Sprache dienen 
dazu, die Figuren zu präzisieren und trotz ihrer schnellen Konstruktion vital und authentisch zu erleben.
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Modulbeschreibung
Die Szene

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

3 13 20 0 0 57Szene & Dialog

3 4 14 0 0 3,510Improvisation zu dramatischen 
Grundkonflikten

optional:
• Keane, Christopher: Schritt für Schritt zum erfolgreichen Drehbuch. Autorenhausverlag, 2004
• Seger, Linda: Von der Figur zum Charakter: Überzeugende Filmcharaktere erschaffen. Berlin: 
Alexander Verlag, 2001

Prüfungstyp
Gesamtnote

Prüfungsmodalitäten
Teilnahme an allen Lehrveranstaltungen des 
Moduls, Arbeitsproben

Gewichtung
100%

Erfolgreiche Modulprüfung im Modul "Dramaturgie I", die folgendes Wissen beinhaltet: Reise des Helden, 
Need/Mode-Modell, 3-Akt-Struktur, Definition von Wendepunkten und anderen essentiellen 
dramaturgischen Begrifflichkeiten.
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Modulbeschreibung
Genre

Modul

Genre Drehbuch 4
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

Im Kino wie im Fernsehen gibt es viele anspruchsvolle Genrefilme, die sich durch ihr gelungenes 
Verhältnis von originellen und vertrauten Elementen hervortun. Besonders für Fernsehformate wird Genre 
eingesetzt und geschätzt. 
Genrekompetenz in Kombination mit der Fähigkeit, besondere Figuren zu schaffen, gehört heute zu den 
entscheidenden Fähigkeiten im Film- und besonders im Fernsehgeschäft.

Ziel dieser Seminare ist es, Genrekonventionen als gemeinsamen Bezugsrahmen von Erzähler und 
Zuschauer zu begreifen und dies für die Arbeit in der Fernsehbranche nutzbar zu machen: Das Genre 
gibt die Tonleiter vor. Die Melodie schreibt der/die AutorIn.  

Durch Filmbeispiele, Theorien und praktische Übungen führt diese Reihe in die dramaturgischen 
Paradigmen verschiedener Genres ein. 
Welche Genres zu welchem Zeitraum behandelt werden, wird an den Stoffen der Studierenden 
ausgerichtet.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Peter Henning

Julia Grünewald

Drehbuch

Drehbuch

henning@filmschule.de

gruenewald@filmschule.de

Genre I
Genre I-III: 
Je nach aktuellem Bedarf wird jeweils eines der drei u.g. Genres im Mittelpunkt des Seminars stehen:

•   Melodrama
Psychologisches Konfliktdreieck im Melodrama und die erzählerische Ausprägung eines Lebenssatzes: 
Wollen aber nicht können. Spannung zwischen Geborgenheit und Freiheit. Die erzählerische Dominanz 
des Emotional Network im Story Molecule.

• Krimi
Der einsame Held der Aufklärung im Chaos des Bösen. Krimi-Erzählung als moralische Ausbalancierung 
bedrohter Werte. Plot-Dramaturgie von Mord, Aufklärung und Gerechtigkeit. "Outer Plot" des Krimis und 
Thrillers versus "Emotional Network" des Melodramas, psychologisches Grundgerüst des deutschen 
Krimis.

• Comedy
Die 23 Momente einer komischen Erzählung. Die radikale Figur in einer moderierten Welt. Comedy-Plot 
und figurenorientierter Plot.

• Thriller
Der Held im Kampf mit dem Bösen als Schattenseite der Gesellschaft – oder seiner selbst.

• Arthouse
Die Regeln des scheinbar regellosen Erzählens
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Modulbeschreibung
Genre

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

5 3 4 0 0 11Genre I

6 4 6 0 0 1,52Genre II

6 4 6 0 0 1,52Genre III

optional:
• Kinder & Wieck: Zum Schreien komisch, zum Heulen schön. Die Macht des Filmgenres. Buch & Medien, 
2001
• Seeßlen, Georg: Kino der Angst. Geschichte und Mythologie des Film-Thrillers. 
Rohwohlt 1980 u.a.

Prüfungstyp
Gesamtnote

Prüfungsmodalitäten
Teilnahme an allen Lehrveranstaltungen und 
Arbeitsproben

Gewichtung
100%

Erfolgreiche Modulprüfung im Modul Dramaturgie II

• Horror
Die dämonische Leinwand. Lust und Schrecken

u.a.

Genre II
s.o.

Genre III
s.o.

Montag, 31. August 2009 Seite 50 von 110



Modulbeschreibung
Autor und Markt

Modul

Autor und Markt Drehbuch 7
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

Die Studierenden lernen interpersonale und schriftliche Strategien, sich auf dem Markt bemerkbar zu 
machen und ihre Branchenkenntnis in die eigene Stoffentwicklung mit einfließen zu lassen. 
Was wird verlangt, wonach suchen die Redaktionen und wie wird anhand von welchem Material 
entschieden? 

Ziel ist, sich über das Seminar und der folgenden Eigenarbeit ein brauchbares faktisches Wissen über 
den Fernsehmarkt, seine Sender und Entscheider anzueignen sowie konkrete Akquiseschreiben für 
Redaktionen zu erstellen. Das Feedback aus der Gruppe und das erste Einüben interpersonaler 
Konstellationen kann den Einstieg in diese Arbeit mit der Branche erleichtern.

Mit der Erarbeitung eines kanonisierten Fragekatalogs für ein redaktionelles Lektorat und die 
kriterienorientierte Einschätzung von markttauglichen Romanstoffen zur Adaption schließt diese Reihe 
ab. Durch diesen inhaltlichen Beitrag soll es den Studierenden möglich werden, sich glaubwürdig und 
originell in den Diskurs der Branche über Film und Stoffentwicklung einzubringen und zu positionieren.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Peter Henning

Julia Grünewald

Drehbuch

Drehbuch

henning@filmschule.de

gruenewald@filmschule.de

Markt- und Akquisestrategien
Dieses Seminar frischt die Kenntnisse über „Hard Facts“ wie Urheberrecht, übliche Verträge und 
Persönlichkeitsrechte auf und gibt einen Überblick über „den Markt“: Entscheidungsstrukturen von 
Sendern und Produktionsfirmen, TO-DOs and NO-NOs bei persönlicher wie schriftliche Akquise, 
mögliche Formen weiterer Vernetzung und der Kontaktaufnahme mit der Branche.

Lektorat
Das Verfassen von Lektoraten ist nicht nur eine beliebte Geldquelle im Übergang zur selbstständigen 
Existenz als Filmemacher, es ist auch eine verantwortungsvolle Aufgabe, die die Werke von AutorInnen 
durch Beurteilung und Empfehlung an die Branchenentscheider weitervermittelt. Darüber hinaus 
verschafft sich der/die LektorIn einen guten Überblick über das, was auf dem Markt an Stoffen zirkuliert.  
Das Seminar befasst sich mit „neutralen“ Standardlektoraten, die über Plot, Spannung, Figurenensemble 
und mögliche Referenzen zu anderen Filmen Auskunft geben, aber auch mit Lektoraten, die sich durch 
eine deutlich geschmacksorienierte Beurteilung des vorliegenden Skriptes so positionieren, dass sie z.B. 
RedakteurInnen als Entscheidungshilfen dienen.

Adaption
Wie erkenne ich, ob ein Roman genug dramatisches Potenzial für eine durch Handlung (!) erzählte 
Geschichte hat? Anzahl und Charakterisierung sowie Orchestrierung der Figuren, Spannungsbögen, Zeit 
und Raum in der Erzählung etc. All dies kann im Roman gänzlich anders benutzt werden als in der 
dramatischen Erzählung eines Drehbuchskripts. Das Seminar befasst sich mit diesen Unterschieden und 
geht außerdem der Frage nach, inwieweit die/der AutorIn bei einer Adaption zum „Sklaven“ der Vorlage 
werden muss und wie weit er/sie sich dem freien Spiel mit dem Material überlassen darf.
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Modulbeschreibung
Autor und Markt

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

6 3 4 0 0 11Markt- und Akquisestrategien

7 4 10 0 0 2,56Lektorat

7 4 14 0 0 3,510Adaption

optional:
• Seger, Linda: Von Buch zum Drehbuch. Frankfurt am Main: Zweitausendeins, 2001
• Meling, Frank und Hauff, Eberhard: Fernsehfilm Handbuch 2008, München: Medien Edition München 
2009 ff
• Karstens, Eric und Schütte, Jörg: Firma Fernsehen. Wie TV-Sender arbeiten. Rowohlt 1999
• Geißendörfer, Hans W.: Handbuch Fernsehproduktion. Vom Skript über die Produktion bis zur 
Vermarktung. Luchterhand, 2002

Prüfungstyp
Kumulative Prüfung

Prüfungsmodalitäten
Prüfung A: Teilnahme am Seminar "Markt und 
Akquisestrategien" und Arbeitsprobe

Prüfung B: Teilnahme am Seminar "Lektorat" und 
Arbeitsprobe

Prüfung C: Teilnahme am Seminar "Adaption" und 
Arbeitsproben

Gewichtung
20%

40%

40%

Erfolgreiche Teilnahme an den Veranstaltungen des Moduls „Stoffentwicklung I“
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Modulbeschreibung
Fachschwerpunkt Filmregie

Modul

Fachschwerpunkt Filmregie Drehbuch 0
Filmregie 4,5
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

Dieses Modul steht im Zeichen der Schauspielführung. Die Regie-Studierenden erlernen, wie sie mit 
SchauspielerInnen Rollen und Szenen erarbeiten und werden dafür mit theoretischem und praktischem 
Rüstzeug vertraut gemacht, um die Zusammenarbeit und die Interpretation von Szenen zu verbessern. 
Wichtig ist hier insbesondere, die grundsätzliche Kommunikation mit SchauspielerInnen zu begreifen, d.h. 
konkret zu erfahren, welche Art von Regie-Anweisungen spielbar sind und welche nicht. Außerdem 
erlernen die RegisseurInnen, was sie von Schauspielern im jeweiligen Kontext ihrer Szene fordern 
müssen, um Erzählstil und Ziel filmisch zu erreichen.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

1 3 0 8 0 25Schauspielübung

2 8 0 10 0 2,52Schauspielführung I (Theorie & 
Praxis) 

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Hans-Erich Viet

Dominik Wessely

Holger Borggrefe

Spielfilmregie

Dokumentarfilmregie

Filmregie

viet@filmschule.de

wessely@filmschule.de

borggrefe@filmschule.de

Schauspielübung
Die Regiestudierenden erfahren in diesem Seminar, wie man anhand einer Drehbuchszene und deren 
Umsetzung Technik und Schauspielregie miteinander verbindet – und auch die Szene weiterentwickelt. 
Die RegisseurInnen entwickeln anhand einer Szene mit den DozentInnen und den SchauspielerInnen den 
dramatischen Bogen der Rolle. Bei Bedarf wird die Szene umgeschrieben.
Die Inszenierung mit den SchauspielerInnen wird mit Video aufgezeichnet, analysiert und diskutiert.

Schauspielführung I (Theorie & Praxis) 
Ausgehend von einer Einführung in die klassischen Theorien der Schauspielführung wird innerhalb der 
ersten Tage eine spezifische Methode zur Schauspielführung vermittelt und praktisch umgesetzt, zuerst 
mit den Regisseuren als Schauspielern und dann mit professsionellen Schauspielern unter Anleitung der 
Regisseure.

Titel des englischsprachigen Seminares ist  "Finding a Common Language":
Im Kommunikationsprozess mit dem Schauspieler muss der Regisseur dem Schauspieler helfen, den 
Charakter anzunehmen, den er als Regisseur in der Szene sehen will. 
Den Regisseuren und den an dem Seminar beteiligten Schauspielern wird ein gemeinsames Vokabular 
vermittelt, um sie auf die Arbeit vorzubereiten. Anschließend werden Szenen gespielt, aufgezeichnet und 
ausgewertet.

Montag, 31. August 2009 Seite 53 von 110



Modulbeschreibung
Fachschwerpunkt Filmregie

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

optional:
• Richard Blank: Schauspielkunst in Theater und Film, Alexander Verlag 2001
• Strasberg, Lee: Schauspielen und das Training des Schauspielers: Beiträge zur Method. Berlin: 
Alexander Verlag, 2001 (5. Auflage)
• de Koven, Leonore: Changing Direction: A Practical Approach to Directing Actors in Film and Theatre. 
Boston: Focal Press, 2006

„Drehwerkstatt I“ und „Miniplot“

Prüfungstyp
Gesamtprüfung

Prüfungsmodalitäten
Inszenierungsprobe und Gespräch

Gewichtung
100%
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Modulbeschreibung
Visuelles Erzählen

Modul

Visuelles Erzählen Drehbuch 0
Filmregie 5,5
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

Das Erzählen mit der Kamera und die Magie des Filmlichts stehen im Mittelpunkt dieses Moduls. 
Die Regie-Studierenden erlernen so, wie sie mit der filmischen Sprache ihre Drehbücher umsetzen. 
Außerdem schafft die Auseinandersetzung mit den filmischen Mitteln Grundlagen dafür, mit 
Kameramann/Kamerafrau und Team über die Auflösung zu kommunizieren.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

3 9 0 12 0 33Kamera und Szene

4 5 0 10 0 2,55Filmstil

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Hans-Erich Viet

Dominik Wessely

Holger Borggrefe

Spielfilmregie

Dokumentarfilmregie

Filmregie

viet@filmschule.de

wessely@filmschule.de

borggrefe@filmschule.de

Kamera und Szene
In diesem Seminar wird Basiswissen im Bereich Kamera-Auflösung vermittelt. Im Mittelpunkt der 
Vorlesung stehen: Einstellungsgrößen und Wahl des Bildausschnitts, Einsatz von Brennweitern, 
psychologische Wahrnehmung und bewusster Umgang mit den Bildern im Kontext der Erzählung im 
Drehbuch. Auch der Unterschied der psychologischen Wirkung von Video- und Filmmaterial wird in 
diesem Seminar erläutert.
Eine/r oder mehrere Kamera-DozentInnen zeigen eigene filmische Arbeiten und analysieren diese im 
Kontext von Drehbuch und Erzählhaltung.
Außerdem stellt der/die DozentIn bzw. stellen die DozentInnen Drehbuchszenen (bereits gedrehter) Filme 
vor, die die Studierenden mit Grundriss- und Storyboardzeichnungen umsetzen müssen, ohne Kenntnis 
des Originals. Dabei ist eine praktische Übung mit Kamera und SchauspielerInnen vorgesehen, um die 
Umsetzung zu visualisieren. Die von den Studierenden erarbeitete Auflösung wird am Ende mit der 
originalen Auflösung verglichen und diskutiert.

Filmstil
Im Mittelpunkt dieses Seminars steht der Einsatz des Lichts im Kontext der filmischen Erzählung. Welche 
Wirkungen erreicht ein bestimmter Stil der Lichtsetzung für die jeweilige Geschichte? Wie berücksichtigt 
man dies bei Innen- und Außenaufnahmen?
Vorgesehen ist als Dozent Richard Blank. Er hat zum Thema „Die Geschichte des Filmlichts“ ein Buch 
geschrieben, dessen praktische Vermittlung im Mittelpunkt dieses Seminares steht: Es wird die 
Geschichte des Filmlichts anhand klassischer Beispiele analysiert.
Teil des Seminares ist eine praktische Auflösungsübung, die die Studierenden entweder zwischen den 
beiden Seminarblöcken vorbereiten oder als Hausarbeit nach Seminarende.
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Modulbeschreibung
Visuelles Erzählen

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

optional:
• Ettedgui, Peter: Filmkünste: Kamera. Reinbek: Rowohlt, 2000
• Blank, Richard: Film & Licht: Die Geschichte des Filmlichts ist die Geschichte des Films. Berlin: 
Alexander Verlag 2009
• Achim Dunker: Die chinesische Sonne scheint immer von unten – Licht- und Schattengestaltung im 
Film, TR Verlagsunion, 2007

Drehwerkstatt III

Prüfungstyp
Kumulative Prüfung

Prüfungsmodalitäten
Prüfung A: Hausarbeit  "Kamera und Szene"

Prüfung B: Hausarbeit "Filmstil"

Gewichtung
55%

45%
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Modulbeschreibung
Schauspielführung

Modul

Schauspielführung Drehbuch 0
Filmregie 3
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

In der Inszenierung von SchauspielerInnen werden die Regie-Studierenden für eine differenzierte 
Kommunikation mit ihren DarstellerInnen und der Geschichte, die diese verkörpern sollen, ausgebildet. 
Im 3. und 4. Semester stehen insbesondere die Analyse und Interpretation eines zu inszenierenden 
Textes, das Sich-vertraut-machen mit der Situation der SchauspielerInnen und die Führung von 
DarstellerInnen in verschiedenen filmischen Genres im Focus der Lehre.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Hans-Erich Viet

Dominik Wessely

Holger Borggrefe

Spielfilmregie

Dokumentarfilmregie

Filmregie

viet@filmschule.de

wessely@filmschule.de

borggrefe@filmschule.de

Schauspielführung II
Schauspielführung II + III (voraussichtlicher Dozent: Andrej Kritenko):
Die beiden Seminare verfolgen zum einen das Ziel, die Regie-Studierenden mit der Situation der 
SchauspielerInnen vertraut zu machen. In verschiedenen Übungen werden grundlegende Elemente der 
Schauspieltechnik erlernt. An den Übungen sollen die Studierenden aktiv teilnehmen.
Folgende Aspekte der Schauspieltechnik werden behandelt: 
- Aufmerksamkeit
- Wahrnehmung
- Imagination und Phantasie
- Wirklichkeitssinn und Vertrauen
- Emotionales Gedächtnis
- Szenischer Kommunikationsprozess
- Aneignung der vorgeschlagenen Situation 

Das zweite Ziel der Seminare ist es, in der Zusammenarbeit mit professionellen Schauspielern die 
Inszenierung eines konkreten (vorgegebenen) Textes einzuüben, entweder aus einem dramatischen 
Klassiker oder aus einem Film. Die Analyse der Szenen beschäftigt sich mit den folgenden Aspekten: 
- Reihenfolgen der Ereignisse (Hauptereignis, Nebenereignis)
- Szenische Handlung: Logik, Ziel
- Grundkonflikt
- Leitaufgabe und Kontra-Aufgabe
- Atmosphäre 
  
Außerdem wird die Arbeit mit der Kamera zusätzlich eine wichtige Rolle spielen. D.h. die Inszenierung der 
Darsteller in einem bestimmten Genre (Komödie, Drama etc.) und die Konsequenzen für die adäquaten 
Einstellungsgrößen.

Schauspielführung III
s.o.
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Modulbeschreibung
Schauspielführung

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

3 5 0 6 0 1,51Schauspielführung II

4 6 0 6 0 1,50Schauspielführung III

optional:
• Stanislawski, Konstantin S.: Stanislawski-Reader: Die Arbeit des Schauspielers an sich selbst und an 
der Rolle. Berlin: Henschel Verlag 2007
• Judith Weston: Schauspielerführung in Film und Fernsehen, Zweitausendeins 1998

Prüfungstyp
Gesamtprüfung

Prüfungsmodalitäten
Inszenierungsprobe und Gespräch

Gewichtung
100%

Fachschwerpunkt Filmregie
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Modulbeschreibung
Spielfilminszenierung

Modul

Spielfilminszenierung Drehbuch 0
Filmregie 3,5
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

Der Abschlussfilm rückt näher und damit für die Regie-Studierenden die Notwendigkeit einer eigenen 
filmischen Handschrift für die Inszenierung ihres Examensfilmes. Hierzu bietet das Modul zum einen die 
Chance, sich mit visuell-stilistischen Mitteln, zum anderen mit der Schauspielarbeit auseinanderzusetzen. 
Beide Seminare nehmen konkret Bezug auf die bisherigen Arbeiten der Studierenden und ebenso auf die 
Vorbereitung des Abschlussprojektes, dessen Stand in Stil, Buch und Ideen der Schauspielarbeit 
hinterfragt wird.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

5 4 0 6 0 1,52Filmische Handschrift und Stil

6 5 0 8 0 23Schauspielführung IV

Prüfungstyp
Kumulative Prüfung

Prüfungsmodalitäten
Prüfung A: Referat "Filmische Handschrift und Stil"

Prüfung B: Inszenierungsprobe und Gespräch 
"Schauspielführung IV"

Gewichtung
45%

55%

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Hans-Erich Viet

Dominik Wessely

Holger Borggrefe

Spielfilmregie

Dokumentarfilmregie

Filmregie

viet@filmschule.de

wessely@filmschule.de

borggrefe@filmschule.de

Filmische Handschrift und Stil
Ausgehend von Referaten, in denen sie die bisherigen Arbeiten ihrer KommillitonInnen unter Aspekten 
von Stil und Referenzen anderer Werke der Filmgeschichte analysieren, werden die Studierenden zu den 
Ideen ihrer Abschlussfilme Stellung nehmen. Dieses Seminar dient dazu, die Ideenfindung für eine 
Geschichte in Bezug zu deren ästhetischen Realisierung zu setzen. Die Veranstaltung wird sich 
ausführlich mit den Konzepten der Abschlussfilme und ausgewählter Referenzfilme beschäftigen.

Schauspielführung IV
In der Vorbereitungszeit des Abschlussprojektes werden Schlüsselszenen unter Einbeziehung der 
Kameraarbeit geprobt. In diesem Seminar wird zum einen die Schauspiel-Inszenierung, zum anderen die 
Erzählung noch einmal auf ihre Dramaturgie hin überprüft und geübt. Überlegungen zu Cast und Kamera 
werden diskutiert und analysiert.
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Modulbeschreibung
Spielfilminszenierung

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

• Referat
• Zusammenstellen von Referenzfilmen für den eigenen Abschlussfilm in Absprache mit dem Dozenten

Schauspielführung II + III
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Modulbeschreibung
Ausblick Berufseinstieg

Modul

Ausblick Berufseinstieg Drehbuch 0
Filmregie 5,5
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

Die Studierenden werden hierin auf ihren praktischen Berufseinstieg vorbereitet, sowohl durch das 
Kennenlernen von Nachwuchsfilmproduktionen und Machern auf Festivals als auch durch die Vorstellung 
von praktischem und juristischem Rüstzeug für die Existenzgründung als Freiberufler.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

7 5 0 10 0 2,55Exkursion FR

7 5 0 12 0 37Freiberufler – Grundlagen

Prüfungstyp
Kumulative Prüfung

Prüfungsmodalitäten
Prüfung A: Referat "Exkursion"

Prüfung B: Referat "Freiberufler – Grundlagen"

Gewichtung
45%

55%

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Hans-Erich Viet

Dominik Wessely

Holger Borggrefe

Spielfilmregie

Dokumentarfilmregie

Filmregie

viet@filmschule.de

wessely@filmschule.de

borggrefe@filmschule.de

Exkursion FR
(z.B. Festival Max-Ophüls, Medienkonferenzen, Sender, etc.):
Die Exkursion führt zu einem Festival oder einer vergleichbaren Veranstaltung oder Institution, die für 
NachwuchsfilmerInnen einen hohen Stellenwert hat und somit wichtig für die eigene Zukunft der 
FilmemacherInnen werden kann. Die Exkursion wird durch Referate der Studierenden zu Filmen, die sie 
auf dem Festival gesehen haben, nachbereitet. Hierbei stehen der künstlerische und 
produktionstechnische Weg von Filmprojekten und Tendenzen in der Medienlandschaft im Vordergrund. 
Die Studierenden sollen insbesondere recherchieren, wie Projekte ihren Weg von der ersten Idee bis zur 
Durchführung gefunden haben – und welche Entscheidungen (Produzentensuche, Drehbuchentwicklung 
etc.) dafür prägend waren.

Freiberufler – Grundlagen
Versicherungen, Vertragswesen und Vorstellung von Regieverband und Nachwuchsfreiberuflern. Vor dem 
Ende des Studiums lernen die Studierenden die wichtigsten Eckdaten für die Gründung ihrer beruflichen 
Existenz kennen. Auch individuelle Tutorien werden in dieses Seminar integriert.
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Modulbeschreibung
Ausblick Berufseinstieg

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Keine

„Abschlussfilm“ – Abgabe der DVD
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Modulbeschreibung
Kreativ Produzieren I

Modul

Kreativ Produzieren I Drehbuch 0
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

5

Inhalte und Studienziele

Dieses Modul soll den TeilnehmerInnen des Fachbereichs Kreativ Produzieren im Grundstudium 
fachliches Basiswissen im Bereich Projekt- und Produktionsmanagement im Film vermitteln. 
Insbesondere geht es um die Einführung in die kreative Arbeit eines Filmproduzenten / einer 
Filmproduzentin. Dazu gehört das Zusammenspiel von Film und Publikum, die sich verändernden 
Rahmenbedingungen des Kino- und TV-Marktes als äußere Faktoren; aber auch das Verhältnis zur 
eigenen Arbeit in Studium und Drehwerkstätten. Es wird für Stärken und Schwächen als persönliche 
Faktoren sensibilisiert. 
Ziel ist es, einen Eindruck von der Komplexität der Produzententätigkeit zu vermitteln, den enormen 
Gestaltungsspielraum des Produzenten zu eröffnen und erste Schritte zur  eigenständigen Produktion 
einzuleiten.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Gerd Haag

Marc Minneker

Kreativ Produzieren

Kreativ Produzieren

haag@filmschule.de

minneker@filmschule.de

KP I: Kreativ Produzieren (Teil 1)
Kreativ Produzieren (Teil 1+2): 

Seminar: Es werden Einführungen in die ästhetischen und organisatorischen Aspekte des Produzierens 
gegeben. Die Studierenden erarbeiten sich unterschiedliche Fragestellungen durch Recherche und 
Analyse und stellen die Ergebnisse in Referaten im Seminar der Fachgruppe vor. Darüber hinaus werden 
Aspekte aus den übrigen Seminaren vertieft und auf in Hinsicht auf die Produktion besprochen, um das 
Basiswissen für die Arbeit eines Produzenten zu etablieren.

KP I: Kreativ Produzieren (Teil 2)
s.o.

Kalkulation
Seminar: In diesem Seminar erstellen die Studierenden gemeinsam die Kalkulation eines abendfüllenden 
Spielfilms. Sie erlernen in eigener Arbeit, die Kosten zu ermitteln, sie einer Kostenstelle zuzuordnen und 
entsprechend aufzubereiten. Dabei erkennen sie den Zusammenhang von Drehplanung, kreativen 
Entscheidungen und der Kostenstruktur eines Films. Im Vergleich unterschiedlicher Varianten entsteht 
zudem ein Verständnis für variable und fixe Kosten. Ziel ist die Erkenntnis, dass eine Kalkulation auch 
Ausdruck der Philosophie und der kreativen Absichten des Filmprojekts ist.
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Modulbeschreibung
Kreativ Produzieren I

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

1 5 0 0 6 1,51KP I: Kreativ Produzieren (Teil 1)

2 4 0 0 4 10KP I: Kreativ Produzieren (Teil 2)

2 7,5 0 0 10 2,52,5Kalkulation

Film:
1995: A Personal Journey With Martin Scorsese Through American Movies (Regie: Martin Scorsese)

Literatur:
• Sehr, Peter: Kalkulation (I). Vom Drehbuch zum Drehplan. In: Keil, Klaus (Hrsg.): Reihe Filmproduktion, 
Bd. 3, Teil I. München: TR-Verlagsunion, 1997
• Jolliffe, Genevieve und Jones, Chris: The Guerilla Film Makers Handbook.
New York: Continuum International Publishing Group, 2004

Prüfungstyp
Gesamtnote

Prüfungsmodalitäten
Referate, Arbeitsproben

Gewichtung
100%

Zulassung zum Studium
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Modulbeschreibung
Kreativ Produzieren II

Modul

Kreativ Produzieren II Drehbuch 0
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

6,5

Inhalte und Studienziele

Die Module „Kreativ Produzieren II + III“ geben Einblicke in die Aufgaben des kreativen Produzenten, die 
innerhalb der Ausbildung immer komplexer werden. Die Wiederholung gleicher Aspekte und Themen im 
Modul auf unterschiedlichen Ebenen spiegelt die Gleichzeitigkeit der Aufgaben eines Produzenten in der 
Praxis wider.
In diesem Modul geht es vorrangig um die kreativen Aufgaben in der Projektentwicklung mit einem 
Schwerpunkt auf der Rolle des Produzenten in der Arbeit mit einem künstlerischen Produkt einerseits und 
der Führung eines Teams durch die verschiedenen Arbeitsprozesse andererseits. 
Neben der Wissensvermittlung im Vortrag, Fallbeispielen und praktischen Aufgaben werden viele Inhalte 
gemeinsam mit den Studierenden aus deren eigenen Arbeitserfahrungen in den Drehwerkstätten 
erarbeitet und zu Erkenntnissen abstrahiert. Dieser Prozess soll den Studierenden zukünftig als 
professionelle Marktbeobachtung auch in ihrem beruflichen Alltag möglich sein.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Gerd Haag

Marc Minneker

Kreativ Produzieren

Kreativ Produzieren

haag@filmschule.de

minneker@filmschule.de

KP II: Kreativ Produzieren (Teil 1)
Kreativ Produzieren (Teil 1 + 2): 

Seminar: Weiterführung der Seminarreihe zu Arbeitsweise, Know-how und Selbstverständnis eines 
Produzenten. Im zweiten Studienjahr werden vor allem die Erfahrungen aus der eigenen Projektarbeit 
(DWS III + IV) aufgegriffen, um Rolle und Profession des Produzenten weiterzuentwickeln. Die 
Artikulation selbst erarbeiteter Analysen in Form von Referaten soll Präsentationsformen und 
Vermittlungsstile einüben.

Exkursion: Berlinale
Exkursion: Fahrt zum A-Festival „Berlinale“. Es geht in zahlreichen Begegnungen um die organisatorische 
und kuratorische Arbeit der Festivalmacher, um den European Film Market und um die Arbeit eines 
Produzenten auf einem Festival. Die Studierenden bereiten die Begegnungen durch Recherche vor.

KP II: Kreativ Produzieren (Teil 2)
s.o.

Portfolio – Ideenfindung
Seminar: Die Studierenden entwickeln Ideen für eigene Projekte, die sie nach dem Studium realisieren 
wollen. Ideen werden im Seminar vorgestellt und diskutiert. In kontinuierlicher Überarbeitung entstehen 
Texte zum Konzept des Projekts. Die Studierenden sollen in der Projektarbeit mit den Stoffen der 
KommilitonInnen Argumentation und Analysefähigkeiten entwickeln und auf die Berufspraxis in dieser 
Hinsicht trainiert werden.

Fallstudie
Vorlesung: Anhand ausgewählter AV-Projekte werden die Besonderheiten der Entwicklung und 
Herstellung sowie die jeweiligen Aufgaben des Produzenten in Fallstudien vorgestellt. Dabei werden sehr 
unterschiedliche Szenarien entstehen, die den Studierenden einen Blick auf Möglichkeiten und Probleme 
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Modulbeschreibung
Kreativ Produzieren II

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

3 5 0 0 6 1,51KP II: Kreativ Produzieren (Teil 1)

3 3 0 0 4 11Exkursion: Berlinale

4 5 0 0 6 1,51KP II: Kreativ Produzieren (Teil 2)

4 5 0 0 6 1,51Portfolio – Ideenfindung

3 3 0 0 4 11Fallstudie

Keine

Prüfungstyp
Gesamtnote

Prüfungsmodalitäten
Referate, Portfolio-Texte

Gewichtung
100%

Erfolgreiche Teilnahme am Modul „Kreativ Produzieren I“

ihres Berufs verschaffen.
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Modulbeschreibung
Kreativ Produzieren III

Modul

Kreativ Produzieren III Drehbuch 0
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

14,5

Inhalte und Studienziele

Die Module „Kreativ Produzieren II + III“ sind ein Querschnitt der Aufgaben des kreativen Produzenten, 
die innerhalb der Ausbildung immer komplexer werden. Die Gleichzeitigkeit verschiedener Themen im 
Modul spiegelt die Gleichzeitigkeit der Aufgaben eines Produzenten in der Praxis wider. 
In diesem Modul gibt es einen Schwerpunkt zur Dokumentarfilmproduktion und dem entsprechenden 
Markt. Des Weiteren werden sich die Studierenden persönlich und inhaltlich auf ihren Beruf vorbereiten. 
Sie entwickeln Projekte, lernen den Markt besser kennen, knüpfen Kontakte in der Branche und arbeiten 
an ihrer Haltung und ihren unmittelbaren Zielen.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Gerd Haag

Marc Minneker

Kreativ Produzieren

Kreativ Produzieren

haag@filmschule.de

minneker@filmschule.de

KP III: Kreativ Produzieren (Teil 1)
Kreativ Produzieren (Teil 1 + 2 + 3): 

Seminar: Weiterführung der Seminarreihe zu Arbeitsweise und Know-how des Produzenten. Im fünften 
Semester gibt es einen Schwerpunkt zu der Produktion von nicht-fiktionalen Stoffen. Das 
unternehmerische Handeln des Produzenten, sein Verhältnis zum Markt, zu Geldgebern und Partnern 
sind darüber hinaus weitere Themen des Seminars.

Rhetorik
Seminar: Die Studierenden werden in ihrem Auftreten, Gesprächs- und Präsentationsfähigkeiten geschult.

Exkursion: Max-Ophüls
Exkursion: Fahrt zum wichtigsten deutschsprachigen Nachwuchsfestival in Saarbrücken. Durch die 
Begegnung mit Nachwuchsproduzenten und Redakteuren erhalten die Studierenden ein Verständnis für 
ihre eigene unmittelbare Zukunft nach dem Studium.

Portfolio – Exposé
Seminar: Weiterführung der Arbeit an den eigenen Filmideen der Studierenden. Die Ideen werden im 
Seminar zu Exposés ausgearbeitet und einer weiteren Expertenrunde (Redakteuren, 
Drehbuchdepartment, Lektoren, etc.) vorgestellt.

KP III: Kreativ Produzieren (Teil 2)
s.o.

Portfolio – Packaging
Portfolio (Packaging + Projektentwicklung)

Seminar: Die Studierenden können Partner, AutorInnen und RegisseurInnen für ihre Projekte werben und 
weiter daran arbeiten. Gemeinsam wird im ersten Schritt ein Paket um den Stoff geschnürt. Den 
Abschluss bildet eine marktfähige Projektentwicklung für die Akquisition nach dem Studium.

Das Authentische im Film
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Modulbeschreibung
Kreativ Produzieren III

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

5 5 0 0 6 1,51KP III: Kreativ Produzieren (Teil 1)

5 2 0 0 2 0,50Rhetorik

5 3 0 0 6 1,53Exkursion: Max-Ophüls

5 5 0 0 6 1,51Portfolio – Exposé

6 5 0 0 6 1,51KP III: Kreativ Produzieren (Teil 2)

6 4 0 0 6 1,52Portfolio – Packaging

5 3 0 0 4 11Das Authentische im Film

7 5 0 0 6 1,51KP III: Kreativ Produzieren (Teil 3)

7 5 0 0 16 411Portfolio – Projektentwicklung

Keine

Prüfungstyp
Gesamtnote

Prüfungsmodalitäten
Referate, Portfolio-Texte

Gewichtung
100%

Erfolgreiche Teilnahme am Modul „Kreativ Produzieren II“

Seminar: Es geht um die Frage nach der medialen Authentizität. Begriffe wie „Wahrheit“, „Realität“, 
„Glaubwürdigkeit“ im Medium Film werden analysiert und diskutiert. Den Abschluss bildet eine Übersicht 
über dokumentarische Formen im Fernsehen.

KP III: Kreativ Produzieren (Teil 3)
s.o.

Portfolio – Projektentwicklung
s.o.
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Modulbeschreibung
Business Affairs I

Modul

Business Affairs I Drehbuch 0
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

4

Inhalte und Studienziele

Dieses Modul beschäftigt sich mit den geschäftlichen Aufgaben eines Produzenten in der Projektarbeit. 
Die kaufmännischen und rechtlichen Aspekte der Filmherstellung werden behandelt. 
Die Studierenden lernen Finanzierungsmöglichkeiten und Strukturen des deutschen Marktes näher 
kennen. Ein Sonderfall ist dabei die TV-Auftragsproduktion und die Zusammenarbeit mit Sendern. Die 
Durchführung des Projekts und das Controlling durch die Herstellungsleitung bilden den kaufmännischen 
Rahmen des Projekts. Flankiert werden die Themen durch die Seminarrreihe „Film & Recht“, in der die 
relevanten gesetzlichen Grundlagen und Vertragstypen bearbeitet werden.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Gerd Haag

Marc Minneker

Kreativ Produzieren

Kreativ Produzieren

haag@filmschule.de

minneker@filmschule.de

Film & Recht I
Film & Recht I + II: 

Seminarreihe: In diesem Studienjahr mit den Schwerpunkten Arbeitsrecht, Werkverträge, Lizenz- und 
Produktionsverträge sowie Übungen zu Vertragsverhandlungen.

Filmfinanzierung
Vorlesung: Finanzierungsquellen und Finanzierungsstrukturen des deutschen Marktes werden vorgestellt: 
Förderungen, Lizenzen, Investitionen, Darlehen, Rückstellungen, Barmittel. Die Studierenden sollen in 
der Lage sein, einen Finanzierungsplan zu erstellen und dabei die Bedingungen und 
Kombinationsmöglichkeiten der Finanzquellen berücksichtigen.

Filmgeschäftsführung
Seminar: Die Studierenden lernen in Vortrag und Übungen die Aufgaben der Filmgeschäftsführung.

Film & Recht II
s.o.

NN
Seminar: N.N.

TV-Producing
Seminar: Die Studierenden erarbeiten sich in vorbereitenden Recherchen einen Überblick über die 
Sender, Sendeplätze und Akteure des deutschen Fernsehmarktes. In Workshops wird die 
Zusammenarbeit zwischen Produzent und Sender einmal aus der Perspektive von Produzenten und 
einmal aus der Perspektive eines Senders vertiefend vorgestellt.
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Modulbeschreibung
Business Affairs I

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

3 2 0 0 2 0,50Film & Recht I

3 3 0 0 4 11Filmfinanzierung

3 2 0 0 2 0,50Filmgeschäftsführung

4 2 0 0 2 0,50Film & Recht II

4 2 0 0 2 0,50NN

4 3 0 0 4 11TV-Producing

• Sherman, Eric: Selling Your Film: A Guide to the Contemporary Marketplace. Los Angeles: Acrobat 
Books 1998 (2. Auflage)
• Squire, Jason E.: The Movie Business Book. London: Open University Press (3. Auflage)
• Clevé, Bastian: Wege zum Geld: Film-, Fernseh- und Multimedia-Finanzierung. 2. akt. Aufl. Gerlingen: 
Bleicher Verlag, 1997 
• Jacobshagen, Patrick: Filmrecht im Kino- und TV-Geschäft. Alles was Filmemacher wissen müssen. 
Bergkirchen: PPV Presse Project Verlag, 2002
• Yagapen, Markus : Filmgeschäftsführung. Bleicher Verlag, Gerlingen 2001

Prüfungstyp
Gesamtprüfung

Prüfungsmodalitäten
Klausur

Gewichtung
100%

Erfolgreiche Teilnahme am Modul „Filmproduktion“
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Modulbeschreibung
Business Affairs II

Modul

Business Affairs II Drehbuch 0
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

7,5

Inhalte und Studienziele

Dieses Modul beschäftigt sich mit den geschäftlichen Aufgaben und betriebswirtschaftlichen Aspekten der 
Produzententätigkeit. Es werden kaufmännische und rechtliche Aspekte der Arbeit im Umgang mit dem 
kulturellen Wirtschaftsgut Film als Producer und als unabhängiger Produzent behandelt. 
Ziel ist ein Einblick in die Funktionsweisen eines Betriebs und der Märkte. Die Studierenden sollen eine 
Vorstellung davon gewinnen, dass Märkte nicht statisch sind, sondern sich für jedes Projekt neu 
formieren und somit jedes Projekt eine eigene Idee und Strategie erfordert, um wahrgenommen bzw. 
realisiert werden zu können.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Gerd Haag

Marc Minneker

Kreativ Produzieren

Kreativ Produzieren

haag@filmschule.de

minneker@filmschule.de

Film & Recht III
Film & Recht III + IV: 
Seminarreihe: In diesem Studienjahr mit den Schwerpunkten Lizenzverträge und Verhandlungsführung.

Fallbeispiele (Teil 1)
Fallbeispiele (Teil 1 + 2):

Vorlesung: Verschiedene Vorträge und Begegnungen zum Berufseinstieg, zu Berufs- und Rollenbildern 
auf dem Film- und Fernsehmarkt.

PR und Marketing (Teil 1)
PR und Marketing (Teil 1 + 2):

Seminar: Einführung in die Pressearbeit, das integrierte Marketing und das Verleihgeschäft. Für 
verschiedene Projekte werden in Gruppenarbeit SWOT-Analysen und Marketing-Konzepte entwickelt und 
im Seminar durchgearbeitet.

Auswertung und Vertrieb (Teil 1)
Auswertung und Vertrieb (Teil 1 + 2):

Seminar: Einführung durch Produzenten und Sales Agents in die Auswertungsmöglichkeiten für 
Filmprojekte. „The Waterfall“ – der Rückfluss von Einnahmen aus der Auswertung wird an 
unterschiedlichen Projekten erklärt. In Gruppenarbeit werden Rückflusspläne zu verschiedenen 
Szenarien erstellt und im Seminar durchgearbeitet.

PR und Marketing (Teil 2)
s.o.

Auswertung und Vertrieb (Teil 2)
s.o.

Existenzgründung
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Modulbeschreibung
Business Affairs II

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

5 2 0 0 2 0,50Film & Recht III

5 2 0 0 2 0,50Fallbeispiele (Teil 1)

5 4 0 0 6 1,52PR und Marketing (Teil 1)

5 2 0 0 4 12Auswertung und Vertrieb (Teil 1)

6 3 0 0 4 11PR und Marketing (Teil 2)

6 2 0 0 2 0,50Auswertung und Vertrieb (Teil 2)

7 3 0 0 6 1,53Existenzgründung

7 2 0 0 2 0,50Film & Recht IV

7 2 0 0 2 0,50Fallbeispiele (Teil 2)

Keine

Prüfungstyp
Gesamtprüfung

Prüfungsmodalitäten
Klausur

Gewichtung
100%

Erfolgreiche Teilnahme am Modul „Business Affairs I“

Seminar: Behandelt werden die Aufgaben eines Produzenten als Geschäftsführer bei der Gründung und 
Leitung einer eigenen Firma.

Film & Recht IV
Film & Recht III + IV: 
Seminarreihe: In diesem Studienjahr mit den Schwerpunkten Lizenzverträge und Verhandlungsführung.

Fallbeispiele (Teil 2)
s.o.
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Modulbeschreibung
Drehwerkstatt III DB

Modul

Drehwerkstatt III DB Drehbuch 6
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

Mit dem Skript für die Drehwerkstatt III festigen die Drehbuchstudierenden ihre Fähigkeit, eine Idee im 
Team zu entwickeln und wahlweise den Ideen der anderen zuzuarbeiten oder sich federführend als 
Urheber eines Skriptes zu profilieren. Es geht darum, aus der ersten Idee, die noch von den 
Vorstellungen aller Beteiligten aufgeladen ist, das genaue Thema der Erzählung und die Zeichnung der 
Figuren herauszuarbeiten und im nächsten Schritt die entsprechende Erzählstruktur dafür zu finden. 
Dreht es sich um eine klassische fiktionale Erzählung, erarbeiten die Drehbuchstudierenden den Plot, die 
Szenenstruktur und die Dialoge. Dreht es sich um eine dokumentarische Erzählung, können sie den 
ständigen Ausgleich zwischen der Realität und dem parallel geschriebenen Skript übernehmen. Sollte 
gemeinsam eine experimentelle Form des Erzählens gewählt werden, in der visuelle und hauptsächlich 
filmische Mittel ausprobiert werden, fungieren sie möglicherweise nicht als klassische alleinige 
UrheberInnen des Skripts, sondern als Co-AutorInnen oder als BeraterInnen.

Die Arbeit in der Drehwerkstatt III stellt es den Drehbuchstudierenden neben der klassischen 
Ausarbeitung von fiktionalen Drehbüchern frei, ihre Drehvorlage ggf. auch als flexible Arbeitsvorlage für 
Experimente und offene Dreharbeiten zu begreifen.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Peter Henning

Julia Grünewald

Drehbuch

Drehbuch

henning@filmschule.de

gruenewald@filmschule.de

Kurzfilmseminar DB
Der Drehwerkstatt III vorangestellt ist ein mehrtägiges Kurzfilm-Serminar, in dem Formen und 
Erzählweisen des fiktionalen und dokumentarischen Kurzfilms vorgestellt und analysiert werden. Dieses 
Seminar bereitet die Studierenden auf die Herangehensweise bei der Entwicklung eigener Stoffe für die 
Drehwerkstatt vor.

Team- und Einzelcoaching I DB
Die Studierenden und ihre Teams werden in Bezug auf ihre Ziele und ihre Arbeitsweise im Projekt 
beraten und unterstützt.

Drehwerkstatt III
Die Drehwerkstatt III ist eine freie Kurzfilmübung, in der es keinerlei Vorgaben oder Beschränkungen 
hinsichtlich Inhalt und formaler Umsetzung gibt. Sie kann sowohl als Kurzspielfilm als auch als kurzer 
Dokumentarfilm realisiert werden. 

Vorangestellt ist ein Kurzfilmseminar am Ende des zweiten Semesters, in dem Formen und Erzählweisen 
des fiktionalen und dokumentarischen Kurzfilms analysiert werden. Auftakt der Drehwerkstatt III ist ein 
großes Pitching, in dem alle Studierenden der Fachbereiche Drehbuch, Regie und Kreativ Produzieren 
ihre Ideen vorstellen und sich zu Teams bekennen oder noch zusammenzufinden. Die 
Kamerastudierenden sind in diese Teamfindung integriert. Unter Begleitung der DozentInnen werden die 
Stoffideen zwischen AutorIn, RegisseurIn und ProduzentIn diskutiert, auf ihre Machbarkeit hin überprüft 
und im Team weiterentwickelt. Die Vorlagen für die Dreharbeiten werden gemeinsam entwickelt und 
können aus Texten, Bildern, Szenen, Storyboards, Settings oder Grundlagen für Improvisationen 
bestehen. 
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Modulbeschreibung
Drehwerkstatt III DB

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

2 2 4 0 0 12Kurzfilmseminar DB

3 3 4 0 0 11Team- und Einzelcoaching I DB

3 5 16 0 0 411Drehwerkstatt III

optional:
• Cantz, Hatje: kurz und klein. 50 Jahre Internationale Kurzfilmtage Oberhausen. Hatje Cantz Verlag, 2004

Prüfungstyp
Gesamtnote

Prüfungsmodalitäten
Teilnahme an allen Lehrveranstaltungen des Moduls 
und Arbeitsproben

Gewichtung
100%

Erfolgreiche Modulprüfung im Modul "Dramaturgie II"

Nach Abschluss der praktischen Übung erstellen die Studierenden eine schriftliche Arbeit, in der sie ihre 
eigene Leistung und Verortung der Arbeit einschätzen.
Schließlich erfolgt eine gemeinsame Präsentation, in der sämtliche Arbeiten diskutiert und von den 
KommilitonInnen im Plenum nach Maßgabe von vorher abgestimmten Kriterien bewertet werden.

Ziehen die Regie-KommilitonInnen eine experimentell erarbeitete Visualisierung vor, müssen sie die 
Drehbuch- und Produktionsstudierenden ihres Teams in die Arbeit integrieren.
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Modulbeschreibung
Drehwerkstatt III KP

Modul

Drehwerkstatt III KP Drehbuch 0
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

15

Inhalte und Studienziele

Die Drehwerkstatt III ist vom Format her als freie Kurzfilmübung konzipiert, in der es keinerlei Vorgaben 
oder Beschränkungen hinsichtlich Inhalts und formaler Umsetzung gibt. Sie kann sowohl als Kurzspielfilm 
(max. 7 Minuten Länge) als auch als kurzer Dokumentarfilm (max. 10 Minuten Länge) realisiert werden. 
Die Produktionsstudierenden orientieren sich mit ihren Projekten an den curricularen Bedingungen und 
den Budgetvorhaben der Schule, um ihre Filme im 3. Semester zu realisieren.
Das Lernziel ist berufs- und praxisorientierte Herstellung eines Filmes. Die Produktionsphasen orientieren 
sich an der Berufspraxis durch redaktionelle Abnahmen des Konzeptes, des Rohschnitts und des fertigen 
Filmes.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Gerd Haag

Marc Minneker

Kreativ Produzieren

Kreativ Produzieren

haag@filmschule.de

minneker@filmschule.de

Kurzfilmseminar (inkl. DWS III – Kick Off) KP
Der Drehwerkstatt III vorangestellt ist ein mehrtägiges Kurzfilm-Serminar, in dem Formen und 
Erzählweisen des fiktionalen und dokumentarischen Kurzfilms vorgestellt und analysiert werden. Dieses 
Seminar bereitet die Studierenden auf die Herangehensweise bei der Entwicklung eigener Stoffe für die 
Drehwerkstatt vor.

Team- und Einzel-Coaching I KP
Die Studierenden und ihre Teams werden in Bezug auf ihre Ziele und ihre Arbeitsweisen im Projekt 
beraten und unterstützt.

Drehwerkstatt III KP
Den Ausgangspunkt für die praktische Phase der Drehwerkstatt III bildet ein mehrtägiger Kreativ-
Workshop, in dem alle Studierenden der Fachbereiche Drehbuch, Regie und Kreativ Produzieren 
aufgefordert sind, sich zu Kreativ-Teams (AutorIn, RegisseurIn, ProduzentIn) zusammenzufinden und in 
diesen Dreierteams jeweils eine Kurzfilmidee zu entwickeln. Unter Anleitung der Dozenten werden die 
Stoffideen diskutiert, auf ihre Machbarkeit hin überprüft und im Team weiterentwickelt.
Schwerpunkt für die Studierenden Kreativ Produzieren liegt in der Arbeit als Produktionsleitung 
(Organisation von Dreharbeiten und Postproduktion, Drehplanung, Kalkulation, Teamfindung) und der 
Projektdokumentation inklusive der Abrechnung aller Kosten am Ende der Drehwerkstatt
Die Kurzfilme werden an drei bis vier Drehtagen auf einem Videoformat (DV oder HDV) in 
Zusammenarbeit mit Kamerastudenten der FH Dortmund realisiert. Die Filmmontage erfolgt anschließend 
an maximal fünf Schnitttagen auf einem nonlinearen Schnittsystem durch die Studierenden des 
Studiengangs „Editing Bild & Ton“.
Nach Abschluss der praktischen Übung erstellen die Studierenden eine schriftliche Arbeit (Analyse) von 
drei bis fünf Seiten, in der sie sich mit den Erfahrungen der praktischen Arbeit auseinandersetzen, und in 
der sie ihre eigene Leistung einschätzen lernen.
Schließlich erfolgt eine gemeinsame Präsentation, in der alle Arbeiten diskutiert werden.
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Modulbeschreibung
Drehwerkstatt III KP

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

2 2 0 0 2 0,50Kurzfilmseminar (inkl. DWS III – 
Kick Off) KP

3 3 0 0 4 11Team- und Einzel-Coaching I KP

3 29 0 0 54 13,525Drehwerkstatt III KP

Keine

Prüfungstyp
Gesamtprüfung

Prüfungsmodalitäten
Film und Analyse

Gewichtung
100%

Erfolgreiche Teilnahme am Projektmodul „Drehwerkstatt II“
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Modulbeschreibung
Drehwerkstatt III FR

Modul

Drehwerkstatt III FR Drehbuch 0
Filmregie 16,5
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

Die Drehwerkstatt III ist vom Format her als freie Kurzfilmübung konzipiert, in der es keinerlei Vorgaben 
oder Beschränkungen hinsichtlich Inhalts und formaler Umsetzung gibt. Sie kann sowohl als Kurzspielfilm 
(max. 7 Minuten Länge) als auch als kurzer Dokumentarfilm (max. 10 Minuten Länge) realisiert werden. 
Die Studierenden orientieren sich mit ihren Projekten an den curricularen Bedingungen und den 
Budgetvorhaben der Schule, um ihre Filme im 3. Semester zu realisieren.
Lernziele sind zum einen die künstlerische Gestaltung ihres Projektes, zum anderen die Berufs- und 
praxisorientierte Herstellung eines Filmes. Die Produktionsphasen orientieren sich an der Berufspraxis 
durch redaktionelle Abnahmen des Konzeptes, des Rohschnitts und des fertigen Filmes.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Hans-Erich Viet

Gerd Haag

Dominik Wessely

Holger Borggrefe

Marc Minneker

Spielfilmregie

Kreativ Produzieren

Dokumentarfilmregie

Filmregie

Kreativ Produzieren

viet@filmschule.de

haag@filmschule.de

wessely@filmschule.de

borggrefe@filmschule.de

minneker@filmschule.de

Kurzfilmseminar (inkl. DWS III – Kick Off) FR
Der Drehwerkstatt III vorangestellt ist ein mehrtägiges Kurzfilm-Serminar, in dem Formen und 
Erzählweisen des fiktionalen und dokumentarischen Kurzfilms vorgestellt und analysiert werden. Dieses 
Seminar bereitet die Studierenden auf die Herangehensweise bei der Entwicklung eigener Stoffe für die 
Drehwerkstatt vor.

Drehwerkstatt III FR
Den Ausgangspunkt für die praktische Phase der Drehwerkstatt III bildet ein mehrtägiger Kreativ-
Workshop, in dem alle Studierenden der Fachbereiche Drehbuch, Regie und Kreativ Produzieren 
aufgefordert sind, sich zu Kreativ-Teams (AutorIn, RegisseurIn, ProduzentIn) zusammenzufinden und in 
diesen Dreierteams jeweils eine Kurzfilmidee zu entwickeln. Unter Anleitung der Dozenten werden die 
Stoffideen diskutiert, auf ihre Machbarkeit hin überprüft und im Team weiterentwickelt.
Schwerpunkte für die Studierenden Filmregie liegen in der Arbeit der gemeinsamen Stoffentwicklung, der 
Vorbereitung der Dreharbeiten, Casting, Auflösung, Durchführung der Dreharbeiten und Betreung des 
Schnitts.
Die Kurzfilme werden an drei bis vier Drehtagen auf einem Videoformat (DV oder HDV) in 
Zusammenarbeit mit Kamerastudenten der FH Dortmund realisiert. Die Filmmontage erfolgt anschließend 
an maximal fünf Schnitttagen auf einem nonlinearen Schnittsystem durch die Studierenden des 
Studiengangs „Editing Bild & Ton“.
Nach Abschluss der praktischen Übung erstellen die Studierenden eine schriftliche Arbeit (Analyse) von 
drei bis fünf Seiten, in der sie sich mit den Erfahrungen der praktischen Arbeit auseinandersetzen und in 
der sie ihre eigene Leistung einschätzen lernen.
Schließlich erfolgt eine gemeinsame Präsentation, in der alle Arbeiten diskutiert werden.
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Modulbeschreibung
Drehwerkstatt III FR

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

2 2 0 4 0 12Kurzfilmseminar (inkl. DWS III – 
Kick Off) FR

3 32 0 62 0 15,530Drehwerkstatt III FR

Themenrecherche

Prüfungstyp
Gesamtprüfung

Prüfungsmodalitäten
Drehwerkstatt III (Film und Analyse)

Gewichtung
100%

Drehwerkstatt II
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Modulbeschreibung
Gruppenprojekt "Serie"

Modul

Gruppenprojekt "Serie" Drehbuch 15,5
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

Inhaltlich zielt das große zweisemestrige Serienprojekt auf die Entwicklung von glaubhaften und 
konfliktgeladenen Figuren, die ihrerseits Potenzial für lange Handlungsbögen haben. Am Ende steht die 
Präsentation eines geschlossenen Figurenensembles in einem überzeugenden und originellen Serien-
Setting und die Entwicklung eines Plots, der mittels entsprechender Nebenhandlungen auf mehrere 
Folgen zielt: Ergebnis dieses Seminars ist ein ausgearbeitetes und präsentierbares Serienkonzept. 

Hauptaugenmerk bei diesem Projekt liegt jedoch in der Bewertung der Zusammenarbeit der AutorInnen: 
Nicht der Marktwert des Konzepts, sondern die Teamarbeit selbst ist wichtig: Hier zählt die Disziplin der 
Gruppe in Hinsicht auf Zusammenarbeit, Deadlines und Übergabe, dann der Erhalt größtmöglicher 
Individualität der einzelnen TeilnehmerInnen in Hinsicht auf ihren inhaltlichen Input sowie die inhaltlich 
gelungene Einigung auf bestimmte Figuren und ihre psychische Konstellation, die Ausarbeitung 
überzeugender Konflikte und die Verflechtung zahlreicher Ideen zu einer stimmigen Erzählung.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Peter Henning

Julia Grünewald

Drehbuch

Drehbuch

henning@filmschule.de

gruenewald@filmschule.de

Serie I
In dem Seminar "Serie" entwickeln die AutorInnen erstmalig gemeinsam ein Netzwerk an Figuren, die in 
einer zwingend konfliktreichen, d.h. dramatisch ergiebigen Verbindung stehen.  Die Vereinfachung zu 
Archetypen („Der Betrüger“) steht hier neben der Komplexität eines jeden einzelnen Charakters (Die 
Background-Story), die Seriencharaktere so interessant und ergiebig macht. Diese psychologischen 
Profile zu erstellen, die in dem parallel erfundenen Serienkosmos sofort handlungswirksam werden, ist 
Aufgabe der AutorInnen. Zentral ist bei dieser Konsens-orientierten Arbeit, seine Rolle im Team zu finden 
und die Arbeitsweisen der anderen kennenzulernen, sie zu respektieren und für die Gruppenarbeit zu 
nutzen.

Serie II
Die Figuren stehen, aber ihre aktionsreiche Vernetzung macht nun erfahrungsgemäß Schwierigkeiten. 
Wer schreibt welche Figur, wer entwirft die Plotlines und was sagen die Studierenden mit ihrer Erzählung 
aus, d.h. worauf soll die Geschichte hinauslaufen? Technische Probleme kommen in Sicht, in wie viele 
Sequenzen wird eine Folge unterteilt, welche Länge visieren wir für die einzelne Folge an – und ist der 
Stoff ein Serienstoff für das Fernsehen oder eignet er sich für das Edutainment, den Handy-Content, für 
das Internet? 
Typische Phasen wie die des „Re-Writes“ des gesamten Konzepts, der Umstellung von Haupt- und 
Nebencharakteren sowie die konfliktreiche Einigung auf ein Menschen- und Weltbild innerhalb des 
kreierten Kosmos der Figuren werden gemeinsam angegangen, ausgefochten und in eine Arbeit 
gebracht, die die Unterschiedlichkeit der beteiligten AutorInnen berücksichtigt, aber auch die 
Konsensfähigkeit des Einzelnen fordert. 

Die Auseinandersetzung mit dramaturgischen Modellen, die für Serien typisch sind, finden in diese Ideen 
Eingang und werden mittels Exposés, Outlines und Treatments auf ihre Realisierbarkeit hin überprüft. 
Erste Szenen für ein Dialogbuch sind erwünscht, aber nicht zwingend.
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Modulbeschreibung
Gruppenprojekt "Serie"

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

3 11 22 0 0 5,511Serie I

4 17 40 0 0 1023Serie II

Sichtung ausgewählter TV-Serien

Literatur (optional):
• Feil, Georg: Fortsetzung folgt. Schreiben für die Serie. Konstanz: UVK Verlagsgesellschaft,  2006 
(= Praxis Film 29)
• Hruska, Thomas und Evermann, Jovan: Der neue Serienguide. Berlin: Schwarzkopf & Schwarzkopf, 
2003

Prüfungstyp
Gesamtnote

Prüfungsmodalitäten
Teilnahme an allen Lehrveranstaltungen des 
Moduls, Referate, Arbeitsproben

Gewichtung
100%

Erfolgreiche Modulprüfung im Modul "Dramaturgie II"
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Modulbeschreibung
Kurzfilmskript

Modul

Kurzfilmskript Drehbuch 11,5
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

Lernziel für die Drehbuchstudierenden ist in diesem Modul, selbstbewusst die Entwicklung und 
Gestaltung eines Drehbuches in Hinsicht auf die gewachsenen filmischen Mittel der nun deutlich 
anspruchsvolleren Kurzfilmprojekte in die Hand zu nehmen. Sie bestärken ihre bestehenden 
Arbeitsgemeinschaften oder kreieren neue – und würdigen bereits mit größerer Erfahrung die 
Anregungen ihrer Kreativpartner, ohne ihr eigenes Ziel aus den Augen zu verlieren. Somit spiegeln die 
Projekt-Strecken "Drehwerkstatt IV" und "Abschlussfilm" in gewisser Weise die Produktionswirklichkeit im 
Markt wider und sensibilisieren für die Vermittlung zwischen kreativer Individualität bei der 
Stoffentwicklung und den komplizierter werdenden Organisationsabläufen dieser etwas größeren 
Produktionen. 

Anfang, Mitte und Ende der Drehbucherzählung sollten ebenso bewusst kreiert werden wie "Inner Plot", 
"Emotional Network" und "Outer Plot". Darüber hinaus ist es den Studierenden jetzt anhand der Aspekte 
der kreativen Matrix möglich, sich als AutorInnen mit den RegisseurInnen und ProduzentInnen über 
Thema, Erzählmuster, Genre und Stil der Erzählung so zu verständigen, dass eine konsistente filmische 
Erzählung bis zur Postproduktion entsteht, in der sich alle Gewerke im gleichen Maße und mit ähnlicher 
inhaltlicher Vision eingebracht haben.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Peter Henning

Julia Grünewald

Drehbuch

Drehbuch

henning@filmschule.de

gruenewald@filmschule.de

Team- und Einzelcoaching II DB
Die Studierenden und ihre Teams werden in Bezug auf ihre Ziele und ihre Arbeitsweise im Projekt 
beraten und unterstützt.

Kurzfilmdrehbuch 4. Semester
Die Drehbuch-Studierenden haben die Wahl, ein Drehbuch für die Drehwerkstatt IV der Regie- und KP-
Studierenden zu schreiben – oder eine eigene Erzählung, die im Zweifelsfalle unverfilmt bleibt und 
stattdessen zum eigenen Portfolio beítragen wird. Für diese Arbeit bietet die ifs eine dramaturgische 
Beratung an.

Kurzfilm AF
Zunächst werden alle Studierenden der Fachbereiche Drehbuch, Regie und Kreativ Produzieren 
aufgefordert, in Form eines Exposés auf max. drei Seiten eine Idee für einen Kurzspielfilm zu 
präsentieren. Aus diesen Exposés wählt eine Jury (bestehend aus den modulverantwortlichen 
ProfessorInnen) eine Reihe von Stoffvorschlägen aus (max. 12), die zur weiteren Ausarbeitung an die 
Studierenden zurückgegeben werden. Den Studierenden obliegt es, sich zu Kreativ-Teams (Drehbuch, 
Regie, Produktion) zusammenzufinden.
In jedem Fall wird die Stoffentwicklung als Gruppe angegangen und von einem Dramaturgen/einer 
Dramaturgin, der/die jeweils drei Gruppen/Stoffe betreut, moderiert. Die AutorInnen sind in Hinsicht auf 
die Ausarbeitung des Skripts federführend. Das Skript wird nach ca. drei Wochen an die RegietutorInnen 
weitergegeben, die sich mit dem nunmehr verändertem Schwerpunkt der Regie (Subtext, Dialogpolishing, 
Kleine Änderungen am Setting etc.) um die Bücher kümmern, die in erster Fassung von den AutorInnen 
abgegeben worden sind. 
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Modulbeschreibung
Kurzfilmskript

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

4 3 4 0 0 11Team- und Einzelcoaching II DB

4 16 18 0 0 4,52Kurzfilmdrehbuch 4. Semester

5 16 24 0 0 68Kurzfilm AF

Keine

Prüfungstyp
Gesamtprüfung

Prüfungsmodalitäten
Arbeitsprobe

Gewichtung
100%

Erfolgreiche Modulprüfung im Modul „Die Szene“

Nach Abschluss der praktischen Übung erstellen die Studierenden eine schriftliche Arbeit (Reflexion) von 
drei bis fünf Seiten, in der sie sich mit den Erfahrungen der praktischen Arbeit auseinandersetzen und in 
der sie ihre eigene Leistung nach Maßgabe vorgegebener Kriterien (!)  einschätzen lernen. 

Die AutorInnen bieten in einem Kick-Off eigene Stoffe an, die von den RegisseurInnen angenommen 
werden sollten. Sollte es keine geglückte Kombination von Regie, Drehbuch und Produktion geben, kann 
sich der/die AutorIn entscheiden, unabhängig vom Abschlussfilm der Regie-Studierenden ein eigenes 
Kurzfilmdrehbuch auszuarbeiten.
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Modulbeschreibung
Drehwerkstatt IV FR

Modul

Drehwerkstatt IV FR Drehbuch 0
Filmregie 17,5
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

In der Drehwerkstatt IV erproben die Studierenden zum ersten Mal die Umsetzung einer in sich 
abgeschlossenen, dramatischen Erzähleinheit in Form eines fiktionalen Kurzfilms von ca. 15 – 20 
Minuten Länge.
Die prozessorientierte Form der Drehwerkstatt IV soll die Studierenden ermutigen, Führung in kreativen 
Prozessen zu übernehmen, Teams zu bilden und ihre Entscheidungen im Fortgang des Projektes zu 
überprüfen.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

4 3 0 4 0 11Team- und Einzelcoaching II FR

4 32 0 66 0 16,534Drehwerkstatt IV FR

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Hans-Erich Viet

Gerd Haag

Holger Borggrefe

Marc Minneker

Spielfilmregie

Kreativ Produzieren

Filmregie

Kreativ Produzieren

viet@filmschule.de

haag@filmschule.de

borggrefe@filmschule.de

minneker@filmschule.de

Team- und Einzelcoaching II FR
Die Studierenden und ihre Teams werden in Bezug auf ihre Ziele und ihre Arbeitsweise im Projekt 
beraten und unterstützt.

Drehwerkstatt IV FR
Zunächst werden alle Studierenden der Fachbereiche Drehbuch, Regie und Kreativ Produzieren 
aufgefordert, in Form eines Exposés auf max. 3 Seiten eine Idee für einen Kurzspielfilm zu präsentieren. 
Aus diesen Exposés wählt eine Jury (bestehend aus den modulverantwortlichen Dozenten) eine Reihe 
von Stoffvorschlägen aus (max. 12), die zur weiteren Ausarbeitung an die Studierenden zurückgegeben 
werden. 
Den Studierenden obliegt es, sich zu Kreativ-Teams (Drehbuch, Regie, Produktion) zusammenzufinden 
und die Entscheidung und Verantwortung für die Realisierung jeweils einer Stoffidee zu übernehmen.
Für die Studierenden des Fachbereichs Regie ist vor Drehbeginn eine mehrtägige Improvisationsübung 
obligatorisch vorgesehen, in der u.a. mit szenischem Material aus den noch zu realisierenden Kurzfilm-
Drehbüchern geprobt wird.
Nach Abschluss der praktischen Übung erstellen die Studierenden eine schriftliche Arbeit (Reflexion) von 
drei bis fünf Seiten, in der sie sich mit den Erfahrungen der praktischen Arbeit auseinandersetzen und in 
der sie ihre eigene Leistung einschätzen lernen.
Schließlich erfolgt eine gemeinsame Präsentation, in der sämtliche Arbeiten diskutiert werden.
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Modulbeschreibung
Drehwerkstatt IV FR

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Themenrecherche

Prüfungstyp
Gesamtprüfung

Prüfungsmodalitäten
Drehwerkstatt IV (Film und Analyse)

Gewichtung
100%

Drehwerkstatt III
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Modulbeschreibung
Drehwerkstatt IV KP

Modul

Drehwerkstatt IV KP Drehbuch 0
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

15,5

Inhalte und Studienziele

In der Drehwerkstatt IV erproben die Studierenden zum ersten Mal die Umsetzung einer in sich 
abgeschlossenen, dramatischen Erzähleinheit in Form eines fiktionalen Kurzfilms von ca. 15 – 20 
Minuten Länge.
Die prozessorientierte Form der DWS IV soll die Produktionsstudierenden ermutigen, Führung in 
kreativen Prozessen zu übernehmen, Teams zu bilden und ihre Entscheidungen im Fortgang des 
Projektes zu überprüfen.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

4 3 0 0 4 11Team- und Einzel-Coaching II KP

4 32 0 0 58 14,526Drehwerkstatt IV KP

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Gerd Haag

Marc Minneker

Kreativ Produzieren

Kreativ Produzieren

haag@filmschule.de

minneker@filmschule.de

Team- und Einzel-Coaching II KP
Die Studierenden und ihre Teams werden in Bezug auf ihre Ziele und ihre Arbeitsweise im Projekt 
beraten und unterstützt.

Drehwerkstatt IV KP
Zunächst werden alle Studierenden der Fachbereiche Drehbuch, Regie und Kreativ Produzieren 
aufgefordert, in Form eines Exposés auf max. 3 Seiten eine Idee für einen Kurzspielfilm zu präsentieren. 
Aus diesen Exposés wählt eine Jury (bestehend aus den modulverantwortlichen Dozenten) eine Reihe 
von Stoffvorschlägen aus (max. 12), die zur weiteren Ausarbeitung an die Studierenden zurückgegeben 
werden. 
Den Studierenden obliegt es, sich zu Kreativ-Teams (Drehbuch, Regie, Produktion) zu finden und die 
Entscheidung und Verantwortung für die Realisierung jeweils einer Stoffidee zu übernehmen.
Für die Studierenden des Fachbereichs Regie ist vor Drehbeginn eine mehrtägige Improvisationsübung 
obligatorisch vorgesehen, in der u.a. mit szenischem Material aus den noch zu realisierenden Kurzfilm-
Drehbüchern geprobt wird.
Nach Abschluss der praktischen Übung erstellen die Studierenden eine schriftliche Arbeit (Reflexion) von 
drei bis fünf Seiten, in der sie sich mit den Erfahrungen der praktischen Arbeit auseinandersetzen und in 
der sie ihre eigene Leistung einschätzen lernen.
Schließlich erfolgt eine gemeinsame Präsentation, in der sämtliche Arbeiten diskutiert werden.
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Modulbeschreibung
Drehwerkstatt IV KP

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Keine

Prüfungstyp
Gesamtprüfung

Prüfungsmodalitäten
Film und Analyse

Gewichtung
100%

Drehwerkstatt III
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Modulbeschreibung
Gruppenprojekt "freies Format"

Modul

Gruppenprojekt "freies Format" Drehbuch 7
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

Das „freie Format“ dient dazu, besondere Interessen aufzugreifen, die für den Jahrgang spezifisch sind: 
das kann die Schaffung von komplexen Figuren in einer Game-Struktur sein, möglich ist aber auch die 
Ausformulierung eines konsistenten 90-Minüter-Plots für ein bestimmtes Format  wie z.B. innerhalb des 
„Tatort"-Projekts oder die Erkundung formattypischer Genrekonventionen wie die Entwicklung eines 
Fernsehfilms für einen speziellen TV-Sendeplatz.

Ziel des freien Formats ist, die Herangehensweise an die Entwicklung zu dem entsprechenden Format zu 
erforschen. Nach einer Recherche und Analysen zu dem behandelten Format, wird die Kernidee 
ausgewählt und zu einem Konzept weiterentwickelt. Dabei soll der Aufbau des Formates in seiner ganzen 
Komplexität erkannt und in der Gruppe auf einen eigenen Stoff angewandt werden.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

4 5 8 0 0 23Rechercheseminar DB

5 10 20 0 0 510Tatort

Prüfungstyp
Gesamtnote

Prüfungsmodalitäten
Teilnahme an allen Lehrveranstaltungen des Moduls 
und Arbeitsproben

Gewichtung
100%

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Peter Henning

Julia Grünewald

Drehbuch

Drehbuch

henning@filmschule.de

gruenewald@filmschule.de

Rechercheseminar DB
Die Studierenden bekommen im Rechercheseminar Einblicke in Themen wie Recherchequellen, 
Fragestellungen in Recherchegesprächen, individuelle Herangehensweise an rechercheintensive 
Themen und Umgang mit Protagonisten. Im Laufe des Seminares erarbeiten sie eine eigene Recherche 
als Arbeitsprobe.

Tatort
Entwicklung eines Stoffes für einer Reihe (Beispiel: "Tatort")

Das Seminar untersucht zunächst die Grundidee der Reihe Tatort, arbeitet ein Schema heraus und 
entwickelt ein Sequenz-Muster. Dann folgen die Strategie der Ideenfindung in Verbindung mit einer 
Redaktion und die Entwicklung einer gemeinsamen Grundidee und der Aufbau der Geschichte mithilfe 
des entwickelten Rasters.
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Modulbeschreibung
Gruppenprojekt "freies Format"

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Keine

Erfolgreiche Modulprüfung im Modul "Gruppenprojekt Serie"
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Modulbeschreibung
Freies Projekt

Modul

Freies Projekt Drehbuch 0
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

7,5

Inhalte und Studienziele

Die Studierenden arbeiten an einem Projekt mit einem Studierenden eines anderen Fachbereichs. 
Wichtig ist dabei, dass das Projekt Recherchearbeit beinhaltet und dass der Arbeitsprozess in einem 
Team stattfindet. Der Gegenstand des Projekts bzw. die Art des entstehenden Werkes wird mit den 
Studierenden ausgewählt. 
Ziel ist eine Vertiefung der kreativen Teamarbeit im Entwicklungsprozess. Die recherchebasierte 
Ausarbeitung des Werks soll zu mehr Souveränität im Umgang mit dem Team verhelfen. Das 
entstandene Werk sollte als Arbeitsprobe für den Berufseinstieg dienen können.

Leistungspunkte

Teilnahmevoraussetzungen

Veranstaltungen im Modul

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

4 5 0 0 6 1,51Rechercheseminar KP

5 12 0 0 24 612NN

Prüfungstyp
Gesamtprüfung

Prüfungsmodalitäten
Arbeitsprobe

Gewichtung
100%

Drehwerkstatt IV

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Gerd Haag

Marc Minneker

Kreativ Produzieren

Kreativ Produzieren

haag@filmschule.de

minneker@filmschule.de

Rechercheseminar KP
Die Studierenden arbeiten an einem Projekt mit einer/einem Studierenden eines anderen Fachbereichs. 
Wichtig ist dabei, dass das Projekt Recherchearbeit beinhaltet und dass der Arbeitsprozess in einem 
Team stattfindet. Der Gegenstand des Projekts bzw. die Art des entstehenden Werkes wird mit den 
Studierenden ausgewählt. 
Ziel ist eine Vertiefung der kreativen Teamarbeit im Entwicklungsprozess. Die recherchebasierte 
Ausarbeitung des Werks soll zu mehr Souveränität im Umgang mit dem Team verhelfen. Das 
entstandene Werk sollte als Arbeitsprobe für den Berufseinstieg dienen können.

NN
Eine recherchebasierte und teamorientierte Projektarbeit, in der ein Werk entsteht.
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Modulbeschreibung
Freies Projekt

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)
Keine
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Modulbeschreibung
Drehwerkstatt V

Modul

Drehwerkstatt V Drehbuch 0
Filmregie 12,5
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

Aufbauend auf einer eingehenden Recherche erlernen die Produktions- und Regie-Studierenden die 
Herstellung eines Dokumentarfilmes in einer Länge von ca. 30 Minuten. Sowohl die sorgfältige Auswahl 
von Sujet und Protagonisten als auch die Ausbildung einer individuellen Handschrift der 
FilmemacherInnen sind Ausbildungsziele des Moduls. Das schließt auch die sorgfältige Montage mit ein, 
in der ein Dokumentarfilm traditionell immer wieder „neu erfunden“ wird.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

5 20 0 44 0 1124Drehwerkstatt V

4 5 0 6 0 1,51Rechercheseminar FR

Prüfungstyp
Kumulative Prüfung

Prüfungsmodalitäten
Prüfung A:  schriftl. Hausarbeit zum 
"Rechercheseminar"

Prüfung B: "Drehwerkstatt V" (Film und Analyse)

Gewichtung
20%

80%

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Dominik Wessely

Hans-Erich Viet

Holger Borggrefe

Spielfilmregie

Dokumentarfilmregie

Filmregie

wessely@filmschule.de

viet@filmschule.de

borggrefe@filmschule.de

Drehwerkstatt V
Nach dem ersten Ideenpitch der Produktions- und Regie-Studierenden sucht die/der DozentIn die 
Themen aus, die von den FilmemacherInnen weiter bearbeitet werden. Im weiteren Verlauf werden 
Recherche, Protagonisten-Auswahl und Dreharbeiten durchgeführt, unterstützt von der/dem DozentIn und 
einem/einer Schnitt-TutorIn im Postproduktionsprozess. 
In einer abschließenden Arbeit beziehen die Studierenden Stellung zu dem eigenen Film und dem 
Prozess, der sie dahin geführt hat.

Rechercheseminar FR
Die Studierenden bekommen im Rechercheseminar Einblicke in Themen wie Persönlichkeitsrechte, 
Recherchequellen, Fragestellungen in Recherchegesprächen, individuelle Herangehensweise an 
rechercheintensive Themen und Umgang mit Protagonisten. Im Laufe des Seminares erarbeiten sie eine 
eigene Recherche als Arbeitsprobe.
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Modulbeschreibung
Drehwerkstatt V

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Keine

Drehwerkstatt IV
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Modulbeschreibung
Abschluss Drehbuch I

Modul

Abschluss Drehbuch I Drehbuch 15
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

Dieses Modul widmet sich ausschließlich der intensiven Vorbereitung der großen Bachelor-
Abschlussarbeit. Die Studierenden legen sich hier auf ihre Geschichte fest, lernen, wie sie ihre 
Erzählungen in überzeugenden Exposés verschriftlichen und wie sie durch die Formulierung eines 
Exposés Entscheidungen treffen, die für die Ausgestaltung der großen Erzählung Voraussetzung sind. 
(Wer macht was warum und wie?) 

Nach Ablauf des fünften Semesters beherrschen die Studierenden die verschiedenen Anforderungen an 
Exposé und Treatment und erarbeiten die entsprechenden Papiere bis zum Ablauf des sechsten 
Semesters. Mithilfe von Anregungen zur Figurenpsychologie sollte bereits in diesem Stadium eine 
formulierbare Klarheit über die psychische Grundkonstellation des eigenen Figuren-Ensembles 
entstehen. Spätestens für das Treatment sollen die Fragen beantwortet werden können: Wer macht was? 
An welchen Orten? Mit welchen Hindernissen/Antagonisten? Und was möchte diese Figur erreichen?

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Peter Henning

Julia Grünewald

Drehbuch

Drehbuch

henning@filmschule.de

gruenewald@filmschule.de

Von der Idee zum Treatment
Zu Beginn dieses Seminars werden Ideen vorgestellt und auf ihr erzählerisches Potenzial hin überprüft. 
Danach werden in einem Dialog über persönliche Rituale, Arbeitsökonomie und Schreib-Disziplin 
verschiedene Möglichkeiten der Arbeitsorganisation ausgetauscht. Die klassischen Drehbuch-Vorstufen 
Exposé und Treatment werden anhand verschiedener stilistischer Beispiele diskutiert, um schließlich die 
individuelle Präsentationsform für den eigenen Stoff zu finden. Nach der Präsentation der schriftlichen 
Exposés geht die Gruppe der Frage nach, ob Erzählabsicht und Präsentation in Form und Inhalt 
übereinstimmen.

Figurenpsychologie (Drehbuchaufstellung)
Drehbuchaufstellungen oder szenische Improvisationen zu Drehbuchdialogen können helfen, ein vitales 
Verständnis von Figuren fernab von dramatischer Konstruktion zu entwickeln.

Die Drehbuchaufstellung nutzt die Möglichkeiten der systemischen Aufstellung für den Vorgang der 
Stofffindung. Die Geschichte wie das Drehbuch werden als System begriffen, in dem mehrere Einzelteile 
zusammenspielen: Figuren, Haupthandlung, Nebenhandlungen, dramatische Struktur, Konflikte, etc. 
Diese werden räumlich in Form von menschlichen Stellvertretern zueinander in Bezug gestellt. Die 
RepräsentantInnen erhalten durch die „Choreographie“ des Aufstellungsfeldes Informationen und fangen 
an, als Figuren zu sprechen. Sie geben uns darüber Auskunft, in welchem Verhältnis sie zueinander 
stehen und welche Konflikte den Hauptakzent ihrer Begegnung ausmachen.

Andere Ansätze wie das Improvisationstheater von Keith Johnstone oder Modelle aus der klassischen 
Psychologie können hier ebenfalls zur Anwendung kommen.

Tutoren-Workshops (I)
Die Tutorenworkshops bilden den Kern der Stoffberatung des 90-minütigen Abschlussdrehbuchs.
Hier finden die Drehbuchstudierenden mit ihren Ideen in Einzel- und Gruppenberatungen Gehör. 
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Modulbeschreibung
Abschluss Drehbuch I

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

5 3 14 0 0 3,511Von der Idee zum Treatment

5 3 4 0 0 11Figurenpsychologie 
(Drehbuchaufstellung)

5 8 42 0 0 10,534Tutoren-Workshops (I)

optional:
• Eick, Dennis: Exposé, Treatment und Konzept. UVK, 2005
• Benke, Dagmar und Roth, Christian: Script Development. Im Team zum guten Drehbuch. Konstanz:  
UVK Verlagsgesellschaft, 2006  (= Praxis Film 30)
• Birker, Gabriele: Was ist NLP?: Grundlagen und Begriffe des Neuro-Linguistischen Programmierens.  
Rowohlt 1997

Prüfungstyp
Gesamtnote

Prüfungsmodalitäten
Teilnahme an allen Lehrveranstaltungen des Moduls 
und Arbeitsproben

Gewichtung
100%

Erfolgreiche Modulprüfung im Modul "Gruppenprojekt Serie"

Gemeinsam mit einem Tutor / einer Tutorin und den KommilitonInnen überprüfen sie die Brauchbarkeit 
und die Überzeugungskraft ihrer Stoffidee, die bereits im Seminar „Von der Idee zum Treatment“ erörtert 
worden ist. Unterstützt durch die Gruppe beschließen die Studierenden dezidierte Rechercheschritte und 
entwickeln die Geschichte zu einer Story-Outline bzw. zu einem Treatment, in dem Figuren, Erzählmuster 
und Form sowie das mögliche Thema sichtbar werden.
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Modulbeschreibung
Abschluss Drehbuch II

Modul

Abschluss Drehbuch II Drehbuch 17
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

Nach Abnahme des Exposés und der Story-Outline, in der die Grundidee und ihr mögliches dramatisches 
Potenzial überzeugend dargestellt wurde, entwickeln die AutorInnen im sechsten Semester ein 
Bildertreatment für Ihr Abschlussdrehbuch. Durch die partielle Arbeit an einzelnen Szenen kann die 
Geschichte in ihrer Plausibilität überprüft und der Handlungsraum einzelner Figuren erweitert oder auch 
verengt werden. 
Ziel ist eine mindenstens zweifache Überarbeitung dieses Treatments und eine erste Fassung des 
Drehbuchs.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Peter Henning

Julia Grünewald

Drehbuch

Drehbuch

henning@filmschule.de

gruenewald@filmschule.de

Szenenarbeit (I + II)
Im Zentrum dieses Seminars steht die Optimierung des eigenen Szenenmaterials nach den 
Grundprinzipien filmischen Erzählens: dem Spannungsaufbau einer Szene und der Fokussierung des 
Konflikts. Schwerpunkt ist wiederholt Struktur, Rhythmus, Gebrauch von Sprache, Dialog und 
Figurenführung sowie das Heranziehen ähnlicher Szenen aus der Filmgeschichte. Szenen aus der 
Vorarbeit zur Bachelorabschlussarbeit werden im Hinblick darauf untersucht, welche Themen, Figuren 
und Konflikte sie bereits im Kleinen in Hinsicht auf das Gesamtwerk spiegeln. Größere Erzählbögen oder 
auch Themen werden transparent und nach Überarbeitung der einzelnen Szenen auch im Gesamtentwurf 
des 90-Minüters verändert.

Inszenierungsübung
Spiel und Improvisation mit dramatisch zentralen Szenen aus den Bachelor-Abschlussbüchern

In der Inszenierungsübung machen sich SchauspielerInnen die Texte aus ihrer Sicht zu Eigen und 
befragen sie spielend mithilfe der Hauptfragen einer Figur: Was will ich hier? Warum will ich es? Von wem 
will ich es? Was war vorher? Was erwarte oder erhoffe ich mir danach? Wie ist das atmosphärische 
Setting? usw. Die Fragen und Vorschläge der SchauspielerInnen helfen den Studierenden, den Figuren 
ihrer (BA-)Drehbücher mehr Dimensionen zu verleihen und mögliche Wendungen auf Glaubhaftigkeit wie 
Lebendigkeit zu überprüfen.

Tutoren-Workshops (II)
Nach der Abnahme des o.g. Exposés durch die Tutorengruppe entwickeln die DrehbuchautorInnen mit 
Hilfe ihrer TutorInnen ein Bildertreatment, in dem deutlich wird, wie die visuelle Umsetzung der Handlung 
gelingt und in welcher Weise die Handlungsstränge und die dazu gehörigen emotionalen Bögen 
ineinander gebaut bzw. miteinander verwoben werden. Die erste bzw. zweite Fassung des 
Abschlussdrehbuchs entspricht in der Branche häufig der „0. Fassung“: Das ist eine durchdachte, aber 
noch nicht drehfertige Komposition des erarbeiteten Materials, das von diesem Punkt an in Hinsicht auf 
die Figuren, auf die Erzählbögen und die Erzähltechniken hin verfeinert wird.
Am Ende steht das Buch, das der/die AutorIn dem Markt anbieten kann und mit dem er/sie sich und 
seine/ihre individuelle Handschrift positioniert.
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Modulbeschreibung
Abschluss Drehbuch II

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

6 3 14 0 0 3,511Szenenarbeit (I + II)

6 3 10 0 0 2,57Inszenierungsübung

6 12 44 0 0 1132Tutoren-Workshops (II)

optional:
• Schütte, Oliver: 'Schau mir in die Augen Kleines': Die Kunst der Dialoggestaltung. Lübbe 2002

Prüfungstyp
Gesamtnote

Prüfungsmodalitäten
Teilnahme an allen Lehrveranstaltungen des Moduls 
und Arbeitsproben

Gewichtung
100%

Erfolgreiche Modulprüfung im Modul "Abschlussdrehbuch I"
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Modulbeschreibung
BA-Arbeit Drehbuch

Modul

BA-Arbeit Drehbuch Drehbuch 9,5
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

Die Studierenden reflektieren ihre eigenen Bücher in Hinsicht auf die dramaturgischen Kategorien, die im 
Studium erlernt wurden: Indem sie ihre Drehbücher analysieren, trainieren sie nochmals den 
konstruktiven Gebrauch von dramaturgischen Fragestellungen und rechtfertigen im kreativ-innovativen 
Sinne, in welchen Punkten sich das Buch an der klassischen Dramaturgie orientiert – und in welchen 
nicht.  

Die Studierenden reflektieren ihr eigenes Skript nach den gelernten Kriterien dramaturgischer 
Betrachtung: Sequenzanalyse, Ebenen des "Story-Molecule", Stationen der Heldenreise und Reflexion 
archetypischer Figuren im eigenen Ensemble, Identifizierung von Genremerkmalen, gewünschter Stil, 
Form, Handlungsführung, Erzählmuster und Thema werden in einer schriftlichen Arbeit zum eigenen 
Drehbuch bestimmt. 

Das Kolloquium dient dem Austausch und der Klärung offen gebliebener Fragen, die sich aus der 
schriftlichen Analyse der Bachelor-Arbeit ergeben.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Peter Henning

Julia Grünewald

Drehbuch

Drehbuch

henning@filmschule.de

gruenewald@filmschule.de

Abschlussdrehbuch
Das Abschlussdrehbuch im Umfang eines fiktionalen Features ist nun in jeder Hinsicht zur ersten 
Fassung gereift. Die Konfiktkonstellation der Figuren ist in dramatischen Einzelschritten ausgearbeitet Die 
Geschichte wie das Thema  und die Profilierung der Figuren sind ebenso deutlich wie der Ton, die der 
Autor der Erzählung gegeben hat, die Dialoge sind zumindest in der 2. Überarbeitung. Der Plot steht, 
wenngleich er im Laufe der nächsten Monate noch einmal überarbeitet wird. Das Abschlussbuch kann in 
dieser Fassung als eine „Visitenkarte“ des Autoren/der Autorin gelten und steht zum Pitch und damit  zur 
weiteren Bearbeitung durch die Wünsche der Branche bereit.

Schriftliche Analyse und Kolloquium
Das Kolloquium dient dem diskursiven Austausch dieser Reflexionen, wobei Referenzen zu anderen 
Unterrichtsinhalten des Studiums möglich sind. Die Präsentation verlangt von den AutorInnen eine 
bewusste Selbstvermarktung in Hinsicht auf ihr Buch, wie auch in Hinsicht auf ihre weiteren Pläne und 
Absichten innerhalb des Fernseh- und Kinomarktes. Die Visionen und Pläne hierfür sind bereits in dem 
Modul „Markt und Akquisestrategien“ vorformuliert worden.
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Modulbeschreibung
BA-Arbeit Drehbuch

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

7 12 30 0 0 7,518Abschlussdrehbuch

7 1 8 0 0 27Schriftliche Analyse und Kolloquium

optional:
• Kaplan, David Michael: Die Überarbeitung literarischer Texte. Ein kreativer Ansatz für das Schreiben 
und Redigieren eigener literarischer Entwürfe. Frankfurt am Main: Zweitausendeins, 2002

Prüfungstyp
Kumulative Prüfung

Prüfungsmodalitäten
Prüfung A: Abschlussdrehbuch

Prüfung B: Schriftliche Analyse und Kolloquium

Gewichtung
65%

35%

Erfolgreiche Modulprüfung im Modul "Abschlussdrehbuch II"
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Modulbeschreibung
Abschlussfilm I FR

Modul

Abschlussfilm I FR Drehbuch 0
Filmregie 15
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

Der Abschlussfilm schließt den filmpraktischen Teil des Studiums an der ifs ab. Im Abschlussfilm sollen 
die im Verlauf des Studiums erworbenen handwerklichen und künstlerischen Fähigkeiten der 
Studierenden zum Ausdruck gebracht werden. Teams von je einer/einem RegisseurIn und einer/einem 
ProduzentIn stellen einen Dokumentarfilm oder einen Spielfilm von ca. 20 Minuten Länge her. 

Das Modul beinhaltet eine eigenständige Drehbuch- und Projektentwicklung des Films bis hin zu einem 
Förderantrag um Produktionsförderung oder – falls ein Förderantrag nicht geplant ist – die ifs-interne 
Projektanmeldung und ggf. die Kooperation oder Co-Produktion mit Filmproduktionsfirmen außerhalb der 
ifs.

Leistungspunkte

Teilnahmevoraussetzungen

Veranstaltungen im Modul

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

5 13 0 34 0 8,521Stoffentwicklung

6 8 0 26 0 6,518Projektentwicklung

Prüfungstyp
Gesamtprüfung

Prüfungsmodalitäten
Projektfreigabe

Gewichtung
100%

Drehwerkstatt IV

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Hans-Erich Viet

Dominik Wessely

Holger Borggrefe

Spielfilmregie

Dokumentarfilmregie

Filmregie

viet@filmschule.de

wessely@filmschule.de

borggrefe@filmschule.de

Stoffentwicklung
Mit Unterstützung von externen DramaturgInnen erarbeiten die Studierenden (gegebenenfalls im Team 
mit einer/einem DrehbuchautorIn und einer/einem ProduzentIn) eine erste Drehbuchfassung ihres 
Abschlussfilmes.

Projektentwicklung
Hier werden Drehbuch und Projekte in Zusammenarbeit mit der/dem ProduzentIn bis zum Projektantrag 
weiterentwickelt. Auch die Erarbeitung eines Regie-Konzepts gehört zu diesem Arbeitsstadium. Mit der 
Projektfreigabe wird dieses Modul abgeschlossen.
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Modulbeschreibung
Abschlussfilm I FR

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)
Keine
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Modulbeschreibung
Abschlussfilm II FR

Modul

Abschlussfilm II FR Drehbuch 0
Filmregie 17
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

Der Abschlussfilm schließt den filmpraktischen Teil des Studiums an der ifs ab. Im Abschlussfilm sollen 
die im Verlauf des Studiums erworbenen handwerklichen und künstlerischen Fähigkeiten des 
Studierenden zum Ausdruck gebracht werden. Teams von je einer/einem RegisseurIn und einer/einem 
ProduzentIn stellen einen Dokumentarfilm oder einen Spielfilm von ca. 20 Minuten Länge her. 

Das Modul beinhaltet die eigenverantwortliche Durchführung der Produktion sowie die künstlerische 
Realisierung des Abschlussfilms bis hin zum Schnitt. 
Die Regiestudierenden leiten unter Einhaltung der künstlerischen und produktionellen Vorgaben die 
Dreharbeiten und erarbeiten in Kooperation mit ihren EditorInnen den Schnitt bis zur Feinschnittabnahme.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

6 10 0 34 0 8,524Vorproduktion

6 0 0 8 0 28Dreharbeiten

6 5 0 26 0 6,521Feinschnitt FR

Prüfungstyp
Gesamtprüfung

Prüfungsmodalitäten
Feinschnittabnahme / Zulassung zur BA-Arbeit

Gewichtung
100%

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Hans-Erich Viet

Dominik Wessely

Holger Borggrefe

Spielfilmregie

Dokumentarfilmregie

Filmregie

viet@filmschule.de

wessely@filmschule.de

borggrefe@filmschule.de

Vorproduktion
In der Entwicklung zur Produktionsreife wird der Cast zusammengestellt. Es werden Motive gesichtet, die 
unterschiedlichen Aspekte der Filmherstellung mit den verschiedenen Gewerken erarbeitet, inklusive 
Szenenbild, Auflösung mit der Kamera und Drehplanvorbereitung.

Dreharbeiten
Die Dreharbeiten werden unter Einhaltung des Drehplanes durchgeführt.

Feinschnitt FR
In Zusammenarbeit mit einem/einer EditorIn wird ein Feinschnitt erstellt.
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Modulbeschreibung
Abschlussfilm II FR

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Keine

Abschlussfilm I
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Modulbeschreibung
BA-Arbeit Filmregie

Modul

BA-Arbeit Filmregie Drehbuch 0
Filmregie 12
Kreativ 
Produzieren

0

Inhalte und Studienziele

Der Abschlussfilm schließt den filmpraktischen Teil des Studiums an der ifs ab. Im Abschlussfilm sollen 
die im Verlauf des Studiums erworbenen handwerklichen und künstlerischen Fähigkeiten des 
Studierenden zum Ausdruck gebracht werden. Teams von je einem Regisseur und einem Produzenten 
stellen einen Dokumentarfilm oder einen Spielfilm von ca. 20 Minuten Länge her.

Die Studierenden organisieren und überwachen die Endfertigung des Abschlussfilms. Zu dem 
Abschlussfilm erstellen sie eine schriftliche Analyse über die eigene Regiearbeit. Diese geben sie 
gemeinsam mit einem Masterband des Filmes ab.

Nach Abgabe der schriftlichen Analyse und des Filmes folgt für die Studierenden das abschließende 
Prüfungsgespräch/Kolloquium.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

6 & 7 5 0 30 0 7,525Endfertigung FR

7 0,5 0 6 0 1,55,5Schriftliche Analyse FR

7 1 0 12 0 311Kolloquium FR

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Hans-Erich Viet

Dominik Wessely

Holger Borggrefe

Spielfilmregie

Dokumentarfilmregie

Filmregie

viet@filmschule.de

wessely@filmschule.de

borggrefe@filmschule.de

Endfertigung FR
Hier werden Endschnitt, Lichtbestimmung, Mischung und Endfertigung auf Film und/oder Datenmaterial 
erstellt.

Schriftliche Analyse FR
Der Prozess der Abschlussfilmherstellung als RegisseurIn wird hier reflektiert und in einer schriftlichen 
Arbeit festgehalten.

Kolloquium FR
Unter Aspekten der professionellen und künstlerischen Herangehensweise wird der/die Studierende zu 
seinem/ihrem Abschlussfilm und dessen Genese befragt.
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Modulbeschreibung
BA-Arbeit Filmregie

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Keine

Prüfungstyp
Kumulative Prüfung

Prüfungsmodalitäten
Prüfung A: Abschlussfilm

Prüfung B: schriftl. Analyse

Prüfung C: Kolloquium

Gewichtung
60%

20%

20%

Zulassung zur Abschlussarbeit
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Modulbeschreibung
Abschlussfilm I KP

Modul

Abschlussfilm I KP Drehbuch 0
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

10,5

Inhalte und Studienziele

Der Abschlussfilm schließt den filmpraktischen Teil des Studiums an der ifs ab. Im Abschlussfilm sollen 
die im Verlauf des Studiums erworbenen handwerklichen und künstlerischen Fähigkeiten des 
Studierenden zum Ausdruck gebracht werden. Teams von je einem Regisseur und einem Produzenten 
stellen einen Dokumentarfilm oder einen Spielfilm von ca. 20 Minuten Länge her. 

Das Modul beinhaltet eine eigenständige Drehbuch- und Projektentwicklung des Films bis hin zu einem 
Förderantrag um Produktionsförderung oder – falls ein Förderantrag nicht geplant ist – die ifs-interne 
Projektanmeldung und ggf. die Kooperation oder Co-Produktion mit Filmproduktionsfirmen außerhalb der 
ifs.

Leistungspunkte

Teilnahmevoraussetzungen

Veranstaltungen im Modul

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

5 9 0 0 28 719Stoffentwicklung

6 4 0 0 14 3,510Projektentwicklung

Prüfungstyp
Gesamtprüfung

Prüfungsmodalitäten
Förderantrag / Projektanmeldung (Anmeldung des 
Themas BA-Arbeit)

Gewichtung
100%

Erfolgreiche Teilnahme am Modul "Drehwerkstatt IV"

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Gerd Haag

Marc Minneker

Kreativ Produzieren

Kreativ Produzieren

haag@filmschule.de

minneker@filmschule.de

Stoffentwicklung
Stoffentwicklung + Projektentwicklung: 

Workshop: Die Regie- und Produktionsstudierenden werden von Regie- und ProduktionsdozentInnen bei 
der Entwicklung eines Drehbuchs sowie eines Regie- und Produktionskonzepts für den ifs-Abschlussfilm 
unter künstlerischen, ökonomischen und organisatorischen Gesichtspunkten betreut.

Projektentwicklung
s.o.
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Modulbeschreibung
Abschlussfilm I KP

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)
Keine
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Modulbeschreibung
Abschlussfilm II KP

Modul

Abschlussfilm II KP Drehbuch 0
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

14,5

Inhalte und Studienziele

Der Abschlussfilm schließt den filmpraktischen Teil des Studiums an der ifs ab. Im Abschlussfilm sollen 
die im Verlauf des Studiums erworbenen handwerklichen und künstlerischen Fähigkeiten des 
Studierenden zum Ausdruck gebracht werden. Teams von je einem Regisseur und einem Produzenten 
stellen einen Dokumentarfilm oder einen Spielfilm von ca. 20 Minuten Länge her. 

Das Modul beinhaltet die eigenverantwortliche Durchführung der Produktion sowie die künstlerische 
Realisierung des Abschlussfilms bis zur Feinschnittabnahme. Die Produktionsstudierenden haben zum 
Feinschnitt die Drehphase abgerechnet, dokumentiert und einen umfassenden Kostenstand vorgelegt. 
Die verantwortliche Begleitung der Postproduktion bis hin zur Endabnahme erfolgt im Modul BA-Arbeit 
Kreativ Produzieren.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

6 10 0 0 34 8,524Vorproduktion

6 0 0 0 8 28Dreharbeiten

6 5 0 0 16 411Feinschnitt KP

Prüfungstyp
Gesamtprüfung

Prüfungsmodalitäten
Feinschnittabnahme mit Projektdokumentation / 
Zulassung zur BA-Arbeit

Gewichtung
100%

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Gerd Haag

Marc Minneker

Kreativ Produzieren

Kreativ Produzieren

haag@filmschule.de

minneker@filmschule.de

Vorproduktion
Übung: Planerische Vorbereitung der Dreharbeiten inklusive Finanzierung.

Dreharbeiten
Übung: Durchführung der Dreharbeiten.

Feinschnitt KP
Übung: Postproduktion und Abrechnung des Projekts bis zum Feinschnitt.
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Modulbeschreibung
Abschlussfilm II KP

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Keine

Erfolgreiche Teilnahme am Modul „Abschlussfilm I“
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Modulbeschreibung
BA-Arbeit Kreativ Produzieren

Modul

BA-Arbeit Kreativ Produzieren Drehbuch 0
Filmregie 0
Kreativ 
Produzieren

12

Inhalte und Studienziele

Der Abschlussfilm schließt den filmpraktischen Teil des Studiums an der ifs ab. Im Abschlussfilm sollen 
die im Verlauf des Studiums erworbenen handwerklichen und künstlerischen Fähigkeiten des 
Studierenden zum Ausdruck gebracht werden. Teams von je einem Regisseur und einem Produzenten 
stellen einen Dokumentarfilm oder einen Spielfilm von ca. 20 Minuten Länge her. 

Die Studierenden organisieren und überwachen die Endfertigung des Abschlussfilms. Sie übergeben die 
Projektdokumentation und Deliveries der ifs und an ihre Koproduktionspartner. Zum Abschlussfilm 
erstellen sie eine schriftliche Film- und Prozessanalyse und führen ein Prüfungsgespräch.

Leistungspunkte

Veranstaltungen im Modul

Semester
Unterricht Eigenstudium DB FR KP

LeistungspunkteVeranstaltung Tage

Studienumfang

6 5 0 0 30 7,525Endfertigung KP

7 0 0 0 6 1,56Schriftliche Analyse KP

7 1 0 0 12 311Kolloquium KP

Prüfungstyp
Kumulative Prüfung

Prüfungsmodalitäten
Abschlussfilm, schriftliche  Analyse, Kolloquium

Gewichtung
100%

Modulverantwortung Bereich E-Mail-Adresse

Gerd Haag

Marc Minneker

Kreativ Produzieren

Kreativ Produzieren

haag@filmschule.de

minneker@filmschule.de

Endfertigung KP
Übung: Den Produktionsstudierenden obliegt nach Fertigstellung die Abrechnung und präzise Darlegung 
des Budgets sowohl der ifs als auch möglichen Förderinstitutionen gegenüber. Sie übergeben den Film in 
einem den Produktionsrichtlinien der ifs entsprechenden Zustand. Hierzu gehört neben einem 
einwandfreien Vertragswerk auch die Lizenzfreigabe aller Drittrechte.

Schriftliche Analyse KP
Übung: Eine Film- und Prozessanalyse zur Vorbereitung auf das Kolloquium.

Kolloquium KP
Prüfungsgespräch: Prüfungsgespräch zum Abschlussfilm.
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Modulbeschreibung
BA-Arbeit Kreativ Produzieren

Vorbereitung (Literatur, Filme, etc.)

Teilnahmevoraussetzungen

Keine

Zulassung zur Abschlussarbeit
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